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Dort, wo früher unsere Kirche stand . . .

Gedenkfeier für die Dreifaltigkeitskirche in Asch
Dort, wo früher unsere unvergessene 

Evangelische K irche em porragte ,  ist 
jetzt, eine e indrucksvolle  G edenkstätte  
entstunden.

In G esprächen  zw ischen  dem V o r ­
stand des Heimat.verhandes und den 
Bürgerm eistern  der Stadt Asch wurde 

«bere its  vor längerer  Zeit ein V orsch lag  
. rörtert., wie man das A ndenken  an die 
nicht, mehr ex ist ierende Evangelische 
Kirche bewahren könne, ln den vergan ­
genen W ochen  ist nun au f  dem lange 
Zeit brach liegenden Gelände, w o die 
Evangelische K irche stand, eifrig g e a r ­
beitet und dieser  V orsch lag  in die Tat 
um gesetzt worden. Die Stadt Asch hat 
in Z usam m en a rb e it  mit dem M useum  
die G ru n dm au ern  freigelegt und ca. 30 
cm aufinauern lassen, so dass jetzt  die 
Umrisse des Gebäudes sam t Kirchturm 
eindrucksvoll hervortreten. Im früheren 
Altarraum  wurde aus Bruchsteinen  ein 
altarähnliches Postament aufgemauert, 
davor Hegt eine aufgeschlagene steiner­
ne Bibel. Dahinter erhebt sich mahnend 
ein m ehrere  M eter  hohes , m assives 
K re u z a u s  Holzbalken.

Insgesam t ist die ganze  A n lage  z u ­
samm en mit. dem L uther-D enkm al,  das 
ja  bereits  vor e in igen Jahren saniert 

“ " /orden  war, außerordentlich eindrucks­
voll gelungen. Der Stadt Asch ist dafür 
zu danken, dass dieser für v iele L an d s­
leute so erinnerungsträchtige Ort nicht, 
verbaut, sondern zu einer w ürdevollen  
Gedenkstätte  gestaltet wurde. Der Hei­
matverband sieht darin ein sehr pos iti­
ves Zeichen der V erständigung  und A n ­
n äh eru n g  zwischen der je tzt  tsch ech i­
schen und der früheren  deutschen  B e­
vö lkerung  von Asch und ihren V ertre ­
tern. welches au f  w eitere  Z u s a m m e n ­
arbeit hoffen lässt.

Diese w ürdevolle  A n lage  soll in einer 
fe ierlichen G edenkstu nd e  im Rahm en  
des Heimattreffens am Samstag, 31. Juli 
2004, eingeweiht, und der Öffentlichkeit 
übergeben werden. Herr Pfarrer Pavel 
Kucera, Asch und Frau Pastorin Rueß- 
Alberti werden die Zeremonie gestalten, 
zusammen mit den Bürgermeistern der 
Städte Asch und Rehau und den Vertre ­
tern des Heimatverbandes.

Es ergeht herzliche Einladung an alle 
Landsleute, an dieser denkw ürd igen  
und sicher ergreifenden  Feierstunde 
te i lzunehm en . Die O rgan isatoren  des

H eim attreffens werden bei ausreichen ­
der Bete il igung  einen Bustransfer von 
Rehau nach Asch und zurück einrichten. 
Abfahrt 10.00 Uhr am Schützenhaus. 
Rückfahrt nach Beendigung der Feier­

stunde (ca. 12.00 Uhr) An m eldun gen  
und nähere  In form ationen  bei Alfred 
Floß. 95100 Selb. F re ih e its s tra fe  24. 
Tel.  09287/4070. email: alfred.pIoß@t- 
on line.de Horst A d ler
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Dort, we früher unsere Kirche stand . . .

Gedenkfeier für die Dreifaltigkeitskirche in Asch
Dert. we früher unsere unvergessene

Evangelische Kirche eni1Je1*1*ıigt..e. ist
ji-.*t:f.t eine einclruclísvelle Geflen l~;stiit1;e
entstanden.

ln (iespraelieıi znvvisclıeıi dem Ver-
stand des Heiınatverhantles untl den
Biirgertneistern tler Stadt Asch wurtle

.--`~¬~ereits ver längerer Zeit ein Vorschlag
.rürter†.. wie man das Andenken an die
nicht mehr e:~tist.ierenı:le lilvangelische
Ki1*cl1elíıewah1*en l-eiinne. ln den vergan-
genen Wechen ist nun auf dem lange
Zeit brach liegenden Geliinıíle. vve die
Evangelische Kirche stantl. eifrig gear-
beit.et. und dieser Vnrsehlag in die Tat
ı.ım§_=,feset.:›:t vveı'›:len. Die Stadt Asch hat
in Zusammenarbeit ınit (lem l'vluseum
die (iI'un(lmauerı¬ı i:°1'eigele„g{t. und ca. 30
em aı.ı[`mauern lassen. se dass jetzt die
Uınrisse des (iebšiu des sa int l<.Iirel¬ıt.urm
ein(irL1cl~;_sv{_ill hervurtreten. lın friiheren
Alta rratıtn wurde aus Bruchsteinen ein
altaráil'ınliches Pest.a1nerıt a L1 fgenıa uert,
claver liegt eine aufggeschlagene steiner-
ne Bibel. Dahinter erhebt sich mahnencl
ein mehrere Meteı' hehes. massives
líreuz aus Helzball~ten.

Insgesamt ist die ganze Anlage zu-
samınen mit (lem LI.ıtheı*-Denl-tınal. (las
ja bereits ver einigen Jahren saniert.

P. fnrtlen war. a1ıl'.ie1'¬erLlı-3nt.lich einı:lrucl«;s-
vull gelungerı.. Der Statlt. Asch ist dafür
':f.u denken. class dieser für viele liancls-
leute seerinne1*t1i1gsti'šicht.ige Ürt nicht
verbaut. senızlern zu einer würtlevellen
Üecleııl-:stš-it.t.e gestaltet. vvurtle. Der Hei-
in:-ltverhanfl sieht flarin ein sehr 13ıesiti-
ves Zeichen der Verstííndigung uncl An-
näherung zwisehen der jetzt tschechi-
schen une der friiheren deutschen Be-
v-iš-lkerung ven Asch uncl ihren Vertref
tern. welches auf vveitere Zusammen-
arbeit. heffen lasst.

Diese vviirclevelle Anlage sell in einer
iieierliehen Geıílenksturnie im Rahmen
tles Heim att.ref`f`ens am Samstag. 31. «Juli
IEÜÜ4, eingevveilit. untl (ler Üf'fentlichl¬Ieit
iibe1*gebe=ı1 werden. Herr Pfarrer Pavel
Kucera. Asch und I*`rau Pasterin Ruelå-
Alherti werden clie Zeremonie gestalten.
zusammen mit den Bürgermeistern cler
Stäclt.e Asch und Rehau und den Vertre-
tern cles Heirnatverhandes.

Es ergeht herzliche Einladung an alle
Lantlsleute, an dieser clenl«:vvüı'digen
und sicher ergreifentlen l*`eierstuncle
teilzunehnien. Die Ürganisateren des

Heimattreffens werden bei ausreichen¬
cler Bet.eiligung einen Bustransfer ven
Rehau nach Asch untl zuriiek einrichten.
Abfahrt 10.00 Uhr am Eiehiiteenhaus.
Riicl-tfahrt nach lšeencligung tler Feier-
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stunfle (ca. 12.00 Uhr) Anmelciungen
und nåihere Infermatienen bei Alfred
Floß. 951ÜÜ Selb. F'reiheitsstraße 24.
Tel. ÜÜZSTI-=1ÜTÜ. email: ±1lfı'etl.i1lel.i@-t-
nnline.(le Hersıf At-Her
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Aufruf zum 25. Ascher 
Heimattreffen

Liebe L andsleute!
Unser 25. Heimattreffen steht unm it­

telbar bevor und bestim m t haben schon 
viele  von Ihnen die Fahrt nach Rehau 
geplant. W enn man 50 J a h re  zu rü ck ­
denkt, wie es d am als  begonnen  hat, so 
werden sicher  m anche E rinnerungen  
wach, teils erfreuliche, aber sicher auch 
w ehm ütige. Das erste  Treffen, dam als 
noch ,, Vogelschießen“ genannt, fand vom 
1. bis zum 4. A u gust  1952 in Rehau 
statt. Der R u n d b r ie f  vom  16. A u gust
1952 dokum entiert  alle Einzelheiten  
ganz genau.

Nun, ein halbes Jahrhundert, später 
hat sich die W elt w irtschaftlich , gesell­
schaftl ich  und polit isch  v o llk om m en  
verändert, und wir, die H e im atv ertn e -  
benen. w aren zw angsläufig  d iesen V er­
änderungen unterworfen. Nicht alles ist 
sch lechter  geworden . Für so manche 
Veränderung dürfen wir durchaus dank­
bar sein. Aber  es haben sich eben auch 
Entw ick lungen  ergehen, die uns sehr 
nachdenklich, enttäuscht machen.

Seien wir trotzdem dankbar, dass wir 
uns zum 25. Treffen  in unserer  P aten ­
stadt Rehau versam m eln  können. B ü r ­
germ eister  Edgar Popel und sein R efe ­
rent Herr A braham  haben die Arbeit  
des O rgan isationsk om itees  w iederum  
in ganz zuvork om m end er  W eise  u n ter ­
stützt. Weil dies nicht se lbs tverstän d ­
lich ist. möchte ich auch an dieser Ste l­
le einen herzlichen Dank dafür ausspre­
chen.

Die offizielle Eröffnung der Festtage 
in Rehau beginnt mit dem Festakt um 
15.00 Uhr im R athaussaal.  An dieser 
Stelle sei nochm als  da ra u f  h in g ew ie ­
sen, dass bereits vor der E rö f fn u n gs­
veransta ltu ng  am Sa m sta gvorm ittag  
um 1 1.00 Uhr in Asch eine G edenkfeier  
für unsere leider nicht mehr ex ist ieren­
de D re i fa lt igk e it sk ir ch e  st.attfindet. 
Bitte den gesonderten  Artikel beach-

Vorbereitungen fü r  das Vogelschießen

teil!
G le ichzeitig  mit der Eröffnung wird 

im Foyer des Rathauses eine F otod o ­
k u m en tat ion  über  unseren H a inb erg ­
turm  mit dem  Titel „1 0 0  Jahre  B is ­
m arcktu rm  a u f  dem H ainberg  in A sch '1 
präsentiert. In Zusamm enarbeit von A r ­
chiv  und St iftung  Ascher  K ulturbesitz  
ist in v ielen  A rbeitsstund en  eine se ­
hensw erte  A u sste llun g  erarbeitet  w o r ­
den. die sicherlich v iele Interessenten  
anlockt. Zur Erinnerung wird eine Fest­
schrift mit h istorischen  B esch re ibu n ­
gen und Texten über den H ainberg  mit 
seinem einmaligen Turm zum K a u f a n ­
geboten.

Die Präsentation  der Internetseiten 
über das A sch er  L ändchen  hat bereits  
beim letzten Treffen großes Interesse 
hervorgerufen  und wird deshalb im F o­
yer des Rehauer R athauses wiederholt. 
Besonders für  die jü n gere  G eneration  
ist dieses m oderne  M edium eine un­
schätzbare  Q uelle für Inform ationen 
über  unsere  Heimat. Lm. A lfred  Ploß 
wird aber  bestim m t auch die Alteren 
per M ausklick  in Erstaunen versetzen, 
was der Com puter  in S ek u n d e n sch n e l­
le alles hervorzaubern  kann.

N a ch d em  Festakt wird um 17.15 Uhr 
im N ebenzim m er des Schützenhauses  
eine besondere kulturelle  V e ra n sta l ­
tu n gg e b o te n .  Die Schriftstellerin  Alice 
Roeck. Aratt lichter aus Haslau. gibt eine 
Lesung aus ihrem Buch ,,Heimweh nach 
Gestern". Frau Boeck, eine Zedwitz-En- 
kelin, ihr G roßvater  w ar Otto Adalbert 
von Zedwitz, wird eine Auswahl aus ih ­
rem Buch treffen, die bei den Zuhörern 
bestim m t viele e igene  Erinnerungen 
wecken wird.

Das Schiit,zenhaus ist. ganztägig  für 
unser Treffen geöffnet und bietet neben 
Essen und Trinken nach Karte auch 
Bratwürste vom Grill, sowie Kaffee und 
Kuchen, Ab ca. 1 8.00 Uhr spielt, dort zu 
Ihrer U nterha ltung  die Falkenberger  
Zoiglmusik, die wir vom letzten Treffen 
noch in guter Erinnerung haben.

Der Sonntag beginnt traditionsgemäß 
mit dem G ottesd ienst  und dem G ed en ­
ken an die Verstorbenen  durch eine 
Kranzniederlegung. Am Ehrenm al der 
Stadt. Rehau (D raisendorfer  W eg) wird 
diese  F e ierstun de  in ö k u m e n isch e r  
Form von Frau Pastorin Helga Rueß- 
Alberti und Msgr. Rainer Boeck gesta l­
tet werden. M sgr. Boeck, Landespräses 
der Bayerischen Kolpingfamilie , ist der 
Sohn von Frau Alice Boeck und ein U r­
enkel des letzten Neuberger  Grafen.

Die S tadt Reh au  le is tet  mit dem 
S ta n d k o n ze rt  des M u s ik ve re in s  am 
M axplatz  einen m usikalischen  Beitrag 
zur U nterha ltung  der Gäste. Mit dem 
Zusam m entre ffen  aller L andsleute im 
Schützenhaus und bei schönem W etter 
auch im Biergarten klingt die V eran ­
sta ltung  aus.

Es ist sehr erfreulich, dass sich die 
Ascher Vogelschützen, angeführt von ih­
rem 1. Vorsitzenden  Dr. G ünter  Gvä- 
ßel, w ieder  mit ihrem Vogelschießen 
beteiligen.

Auch die A sch er  H eim atstube  und 
die Roßbacher  W eberstuben  und das

A rch iv  haben an den beiden T agen  ge­
öffnet und laden zu einem Besuch ein.

Nun ergeht an Sie alle, liebe L a n d s ­
leute, nochm als  herz l iche  Einladung. 
Wir freuen uns au f  das W iedersehen  in 
Rehau.

Die Vorstandschaft  des H eim atver ­
bandes und der Stiftung A scher  Kul- 
turbusitz------- Horst A d ler , Kurt- Fi-srlum-

Dr. R u d olf H ilf:

Die „Versöhnung mit der 
Vergangenheit

Die Tschechen waren schon immer gut 
in der Erfindung eindrucksvoller Begrif­
fe. die nach außen einen glänzenden 
Eindruck machen und die für konkrete 
Politik genom m en  w urden , was sie zu ­
meist gar nicht waren. In der griechisch­
röm ischen Antike  nannte man das S o­
ph ist ik. Vaclav Klaus der Präsident der 
T schech ischen  Republik hat uns das 
erneut bewiesen. In A ussig  hielt er eine 
Rede vor e iner V ersa m m lu n g  von W is ­
senschaftlern , Politikern, Diplomaten, 
Schriftstellern, die sich unter dem The 
ma ,,T oleranz statt Intoleranz" mit e i ­
nem J a h rta u sen d  d e u tsch -ts ch e ch i­
scher G eschichte  beschäftigte. Von den 
Tschechen in Aussig  ist uns seit Jahren 
bekannt, dass sie mit gutem Willen 
überbrücken  wollen , was die Inuden 
V ölker  seit dem vorigen  Jahrhundert 
trennt. Es gibt T schechen  und es gibt 
Sudetendeutsche ,  die das seit langem 
mit ehrlichem  W illen tun. und es gibt 
Tschechen  und es gibt S u detendeu t­
sche, die das mehr oder weniger v e h e ­
ment ablehnen . Aber  es gibt auch die 
Politik des ..als ob", man tut so a l s  o b  
man auf dem besten Wege ist, das alles 
zu überw inden , in W irklichkeit aber 
bewusst, oder  u nbew u sst  genau das 
nicht will und verhindert.  Das kom m t 
nicht daher, dass Tschechen oder Su de­
tendeutsche  besonders sch lechte M e n ­
schen sind, die den Anderen nur hinters 
Licht führen wollen, sondern daher, 
dass nirgendwo sonst Deutsche und Sin 
wen eine so enge geschichtliche  S y m ­
biose eingegangen  sind wie in dem was 
man geschichtlich  als die Böhmischen 
Länder bezeichnet , oft mit großartigen 
fruchtbaren Ergebnissen, oft aber auch 
mit Zerstörung. Hass und B lutvergie ­
ßen. die fast- unbegreiflich  sind. Und 
man begreift nicht, dass vor 200 J a h ­
ren der N ationa l ism us von Frankreich 
bis Rußland als neue Religion von West 
nach Ost gerollt ist und diese b ö h m i­
sche G em einschaft zerstört hat. Man 
muss das erkennen, um sich versöhnen 
zu können. Ich habe einmal Antje Voll­
mer gesagt; W as Ihr (die sogenannten  
„R eich sd eu tsch en  oder B innendeut­
schen“ ) nicht begreift, ist, dass es sich bei 
unserer Auseinandersetzung seit ca. 150 
Jahren um einen sich anhahnenden ..Bür­
gerkrieg" zwischen den beiden Völkern 
dieser Länder bandelt, bei dem zwar bei­
de Seiten auch andere Staaten hinein­
ziehen, die einen den „großen österreichi­
schen oder deutschen Bruder", die ande­
ren den ..großen slawischen Bruder" oder 
je  nach Lage in West oder  Ost andere
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Aufruf zum 25. Ascher
Heimattreffen

Liebe Lenelslentcf'
Unser 25. I-Ieimattreffen steht unmit-

telbar bever und best.iın mt haben schen
viele ven Ihnen die Fahrt nach Rehau
geplant. Wenn man 50 Jahre zurück-
denkt, wie es damals begonnen hat, se
werden sicher manche Erinnerungen
wach. teils erfreuliche, aber sicher auch
wehınütige. Das erste Treffen. damals
nach ,.Vegelscliießeıi" genannt.. fand vem
1. bis zum 4. August. 1952 in Rehau
statt. Der Rundbrief veın 16. August
1952 del~:umentie.rt alle Einzelheiten
ganz genau.

Nun. ein halbes Jahrhundert. spater
hat sich die Welt. wirtschaftlich. gesell-
schaftlich und pelitisch vellkeınmen
verändert. und wir. die Heimatvertrie-
benen. waren zwangsliiu fig diesen Ver-
šinderungen unterwerfen. Nicht alles ist
schlechter gewerden. Für se manche
lvleranderu ng dürfen wir durchaus dank-
bar sein. Aber es haben sich eben auch
Entwicklungen ergehen. die uns sehr
nachdenklich. enttiiuscht lnachen.

liieien wir tretzdem dankbar. dass wir
uns Zunl Z5. Treffen in unserer Paten-
stadt Rehau versammeln kennen. Rür-
germeister Edgar Pepel und sein Refe-
rent Herr Abraham haben die Arbeit.
des Ürganisatienskıtnnitees wiedel'u1n
in ganz zuverkemmender Weise unter-
slüt.zt.. Weil dies nicht selbstve1'st:`-_in~;l-
lich ist.. nliicllte ich auch an diesel' Stel-
le einen herzlichen Dank da.für ausspre-
chen.

lflie effi ziel le l*ll'i_iff1l111lg der Festtage
in li..ehau beginnt. ınit dem Festa kl um
15.00 Uhr im flatliaussaal. An dieser
Stelle sei nechmals darauf hingewie-
sen. tlass bereits ver der Elvüffllllligs-
veranstaltu_ng am Samstagvermittag
um 1 1.00 Uhr in Asch eine Gedenkfeier
für unsere leider nicht mehr e:~;ist.ieren-
de llreifaltigkeitskirche stat.tfindet.
Bitte den gesentlerten Artikel beach-
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Gleichzeitig mit der Eröffnung wird

im Foyer des Rathauses eine Fetede-
kuınent.atien über unseren Hainberg-
turm mit dem Titel „.100 Jahre Bis-
marckturm auf dem Hainberg in Asch“
p ršisentiert. ln Zusamınenarbeit ven Ar-
chiv und Stiftung Ascher Kulturbesitz
ist. in vielen Arbeitsstunden eine se-
henswerte Ausstellung erarbeitet. wer-
den. die sicherlich viele Interessent.en
anleckt. Zur Erinnerung wird eine Fest-
schrift. mit. histerischen lšeschreibun-
gen und Texten über den I-lainberg mit
seinem einmaligen Turm zum Kaufan-
gebeten.

Die Prasentatien der Internetseiten
über das Ascher Landchen hat bereit.s
heim let.zten Treffen grelles Interesse
hervelgerufen und wird deshalb iın Fe-
yel' des Rellauer Rathauses wicderhelt.
I-šesenders für die jüngere Generation
ist dieses mederne Metlitlıli eine un-
schatzbare Quelle für lnfermatienen
über unsere lleimat.. Lm. Alfre_d Pleli
wird aber best.im1ut. auch die Alteren
per Mausklick in Erstaunen versetzen.
was der (fl`-emput.er in Setzundensch nel-
le alles herverzaubern kann.

Nach dem Festakt. wird um 17.15 Uhr
im Nebenzimmer des Schützenh:-.uıses
eine besendere l-:ulturelle Veranstal-
tung gebeten. Die Schriftstellerin Alice
Beeck. Arzttecbter aus Haslau. gibt eine
Lesung aus ihrem Buch „Heimweh nach
Gestern". Frau lšeeck. eine Zedwitz-l"ln-
kelin. ihr Ürel.lvat.er war Ütte Adalbert
ven Zedwitz. wird eine Auswahl aus ih-
reın Buch treffen. die bei den Zuhürerrı
best.iınmt. viele eigene Erinnerungen
wecken wird.

Das Scl1üt.zenhaus ist. ganztägig für
unser Treffen geöffnet und biet.et. neben
Essen und Trinken nach Karte auch
Bratwürste vem (_}rill. sewie Kaffee und
líuchen. Ab ca. 1.8.00 Uhr spielt. dert zu
Ihrer Unterhaltung die Falkenberger
Zeiglmusik. die wir vem letzt.en Treffen
nech in guter Erinnerung habe.n.

Der Senn tag beginnt tradititlnsgeıniili
mit deln Gettesdienst. und deln (ieden-
ken a n die Verstorbenen durch eine
Kranzniederlegung. Aın Ehrenmal der
fit.:-lclt. Rehau (l)1*aisentle1¬fe1¬ Weg) wird
diese Feierstunde in tiltuınenischer
Ferm ven Frau Pasterin l-lelga llueß-
Albel'ti und Msgr. Rainer Beeclt gestal-
tet werden. Msgr. Becck. L.anclespl'iises
der Bajverischen Kelpingfamilie. ist. del'
tzlehn ven Frau Alice R-neck und ein Ur-
en kel des letzten Neuberger (_lrafen.

l)ie Stadt. Rehau leistet. ınit dem
Standkenzert des Nlusikvereins am
Ilflazplatz einen musikalischen lleitrag
zur Unt.erh¦-ıltu ng del' Giiste. Mit dem
Zusammentreffen aller I_.andsleut.e iın
Schützenhaus und bei schönem Wetter
auch iın Biergarten klingt die Veran-
staltung aus.

Es ist sehr erfreulich. dass sich die
Ascher Vegelschützen. angeführt. ven ih-
rem 1. Versitzenden Dr. Günter (}l'ti-
ßcl. wieder mit ihrem Vegelschießen
beteiligen.

.Auch die Ascher Heililatstulbe und
die I-teßlnıcher Weberst.uben und das

._gg_

Archiv haben an den beiden Tagen ge-
öffnet und laden zu einem Besuch ein.

Nun ergeht an Sie alle. liebe Lands-
leute, nechmals herzliche Einladung.
Wir freuen uns auf das Wiedersehen in
Rehau.

Die Vorstandschaft. des Heimatver-
bandes und der Stiftung Ascher Kul-
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Dr. Ru.delf`HlÜ.lf.'
Die „Versöhnung mit cler

Vergangenheit
Die Tschechen waren schen immer gut

in der El'findung eindrucksveller Begrif-
fe. die nach außen einen glänzellden
Eindruck ınachen und die für ltenkrete
l"'nlitil< genelnnlen wurden. was sie zu-
meist gar nicht waren. In der griechisch-
rtirnisclien Antike nannte man das Se-
pll.lÜstlfle. Vaclav Klaus der Prš-.isident der
Tschechischen Republik hat uns das
erneut. bewiesen. In Aussig hielt er eine
Rede var einer Versammlung ven Wis-
senschaftlern. Pnlitikern. ll'iple1rıat.en.
St'l'ırift.stellern. die sich unter deln Th-r
ına „Teleranz statt. lnteleranz" mit et-
neın Jahrtausend deut.sch-tschechi-
scher (les-::hicht.e bes¬:_'lnlíft.igte. Ve-n den
Tsche.chen in Aussig ist uns seit. -Jahren
heleınnl. dass sie mit gutem Willen
iilıe.l'lıı'i.icl<en wellen. was die beiden
\f'i_ill-:er seit deln verigen ›lahrllul'ıderl'.
trennt.. Es gibt Tschechen und es gibt.
Sudetendeutsche. die das seit langeın
mit ehrlichem Willen tun. und es gibt
Tschechen und es gibt EåLıclete+ı1tlr=Lıl-
stflu-1. die das lnehr edel' vvelligel' vehe-
ment. ablehnen. Aber es gibt auch die
Pelitik des ..als eb“. man t.ut se als eb
man auf dem besten Wege ist. das alles
zu überwinden. in Wirklichkeit aber
bewusst". eder unbewusst. genau das
nicht will und verhindert.. llas kern mt
nicht daher. dass Tschechen eder Stıtle-
tcndeutsche besen ders schlechte Men-
schen sind, die den Anderen nur hinters
Licht führen wellen. sendern daher.
dass nirgendwe sen st llleutsclle und Sl:-.1
wen eine se enge geschichtliche Synı-
biese eingegangen sind wie in deln was
man geschichtlich als die l_lı`illınischen
Lâinder bezeichnet. eft mit greßartigen
fruchtbaren lilrgebnissen. eft. aber auch
mit Zerstörung. Hass und lšlutvcrgie-
ßen. die l"ast.. unbegreil`|ieh sind. Und
man begreift. nicht.. dass ver 300 -lah-
ren der l`\latiem1lismus ven li`ranl~tl'eich
bis Rullland als neue Religien ven West
nach Ost. gerellt ist und diese böhmi-
sche (lemeinschaft zerstürt hat. lvlan
muss das erkennen. uın sich ve1'st›bneu
zu l-ziinnen. lch habe einmal Antje Vell-
ıner gesagt.: lNas lb r (die segenann t.en
..Reichsdeutschcn eder Rinnerıdeut-
schen") nicht l_¬ıegreift.. ist. dass sich bei
unserer Auseinaıulersetzung seit. ca. 150
-.1 ahren uln einen sich anbahnenden „Bür-
gerkrieg“ zwischen den beiden '\~"t›lkern
dieser lzlinder handelt. bei dem zwar bei-
de Seit.en auch andere Staaten hinein-
ziehen. die einen den ..grellen österreichi-
schen eder deutschen Rruder“. die ande-
ren den „grüßen slawischen Bruder“ eder
je nach Lage in West eder Ost andere
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M ächte  und Bündnisse, das alles aber 
zum eigenen  Schaden, wie sich im m er  
wieder herausstellt  und dass dieser 

' Konflikt n iem als sim pel zw ischen  den 
Staaten und durch M ach tve rsch ie b u n ­
gen gelöst w erden  kann, sondern  nur 
direkt zw ischen  den beiden  Parteien  
dieses Bürgerkriegs, mit dem direkten 
Gespräch, was sicherlich  schwieriger  
ist, aber allein den Frieden  bringen  
wird.

Die ganze tschechische  Politik seit 
dem A bzug  der Russen  aus M itte leu ro ­
pa war eine solche ,,Als ob-P ol it ik “ und 
die ganze Politik des deutschen  S ta a ­
tes ebenfalls.  M an hat getan, als ob 
man das glaubt, zum eist aber war und 
ist man dum m  genug tatsächlich  das 
alles für bare M ünze zu nehm en. Ich 
n ehm e V aclav  Havel von diesem  zu g e ­
geben summarischen Urteil aus, obwohl 
er uns später sehr enttäuschte, aber wir 
vielleicht auch ihn. Er hat zur Zeit des 
M achtwechsels in Prag, am 15. Oktober 
1989, dem deutschen Bundespräsiden­
ten von Weizsäcker geschrieben:

,,Ich persönlich —  ebenso wie viele mei- 
^  er Freunde —  verurteile die Vertreibung 

aer Deutschen nach dem Krieg. Sie er ­
schien mir immer als eine zutiefst u nm o­
ralische Tat, die nicht nur den Deutschen, 
sondern vielleicht in noch größerem Maße 
den Tschechen selbst Schaden zugefügt 
hat und zwar sowohl moralisch als auch 
materiell. A u f  Böses wiederum mit neu­
em Bösen zu antworten, bedeutet, das 
Böse nicht zu beseitigen, sondern es aus­
zuweiten.“

Vaclav Klaus, sein Nachfolger, hat in 
seiner Rede in Aussig  einen ganz neuen 
Ton angeschlagen als wir bisher gewohnt 
waren. Hier einige Zitate:

„D ass aus historischer Sicht die Zeiten  
des friedlichen deutsch-tschechischen Z u ­
sam m enlehens und der gegenseitigen  B e­
reicherung viel länger sind als die Zeiten  
der gegenseitigen Entfrem dung und vor a l­
lem auch viel länger als die A ra  der so 
offenen F ein sch a ft. . . (wir sollten) daran  
anknüpfen, was in Jahrhunderten  ilber- 

^ 'd e g te .  Das ist eine fried liche und g eg en ­
seitig förderliche Koexistenz, die mit zum  
Entstehen  dieses einzigartigen  m itteleu ­
ropäisch en  K u ltu rrau m es beigetragen  
hat. “

Und d a ra u f  folgen Sätze über unsere 
gemeinsame Geschichte, die jeder von uns 
unterschreiben könnte. Und dann b e ­
schäftigte er sich mit den Wunden, die 
rund um den Zweiten Weltkrieg zwischen 
uns entstanden und auch,,/?i^ den Folgen  
der unm ittelbaren  N ach kriegsen tw ick ­
lu ng“. Kein Wort der oben zitierten Ha- 
velschen Klarheit und Wahrheit. Aber 
auch keine Bosheit, wie wir sie gleichzei­
tig von Ministerpräsident Spidla hörten, 
sondern nur die Feststellung: ,,Es sind  
Ereignisse, die wir, die heute Lebenden, 
nicht m ehr rückgängig m achen kön n en “. 
In der Tat —  nach einem halben Jahr­
hundert kann man das nicht mehr und 
das habe ich auch schon mehrmals ge­
sagt. Aber wenn man so tut, als ob mit 
einem solchen Satz Frieden entsteht und 
der Konflikt begraben werden könnte, wie 
schon einige deutsche Abgeordnete der 
CSU jubilieren „T s ch ech ien  geht S u d e ­

tendeutschen  en tgegen “ , so irrt man 
sich. Diesm al meine ich nicht Herrn 
Posselt, der in e inem  P resseinterv iew  
feststellte: ,,K laus steht nach wie vor 
für eine extrem nationale  Ström ung  in 
der T schech ischen  Republik , w orüber  
einige Formulierungen nicht hinwegtäu­
schen können“ .

Klaus zitiert am Schluss den d eu t­
schen Philosophen Karl Jaspers und for­
dert alle au f  ,,das G efühl einer a b stra k ­
ten S chu ld  zu a k zep tieren  und daraus  
einen einfachen und allen verständlichen  
m oralisch en  Im p era tiv  a b zu leiten : n ie ­
m als die W ied erh olun g  von T ragöd ien  
der V ergan gen heit zu zu lassen . Ich  rufe 
deshalb zur V ersöhnung mit der Vergan­
genheit a u f“.

W as „V e rs ö h n u n g  mit der V e r g a n ­
g enh eit“ konkret sein soll, weiß n ie ­
mand, jed enfa lls  s icher nicht ein Polit- 
Schlagwort. Konkret sehen wir nur das 
eine, dass die T schech ische  Republik  
sich bis heute —  und zwar auch in H in ­
blick au f  den Beitritt zur EU —  w e i ­
gert, die Vertreibungsdekrete  Beneschs 
und die daraus folgenden Gesetze „ a u f ­
zu h eb en “ wie das E uropäische  P ar la ­
ment am 8. April 1999 von der T sch e ­
chischen  R epublik  forderte. Die Folge 
ist, dass in Zukunft genau das gesch e ­
hen kann, was Präsident Klaus mit der 
A n erk en n u n g  der Jaspersch en  Formel 
von der „abstrakten Schuld“ verhindern

möchte, n äm lich  die W ied erh olu n g  
der Tragödien der V ergangenheit in 
der Z u k u n ft. Denn: W en n  Europa au f 
d iese F orderung  von 1999 verzichtet, 
e rkennt es einen G enozid  an, wird es 
m itschuld ig  an allen künftigen G enozi­
den, die sich au f  Europa berufen  w e r ­
den, das ja  auch eine solche „e thn isch e  
S ä u beru n g “ h ingen om m en  hat. Und in 
e in igen W eltgegenden , nicht zuletzt in 
Nahost, drohen bereits solche Katastro­
phen.

Nur um  das klarzustellen: Der gefor­
derte W iderruf heißt nicht, dass man die 
Zeit zurückdrehen kann. Es heißt nur, 
dass man diesen Konflikt, der Beispiel 
ist für viele solche Konflikte in der Welt 
von Heute und Morgen nicht mit diplo­
matischen Seifenblasen erledigen kann, 
sondern nur damit, dass sich direkt die 
Betroffenen zusammensetzen und dar­
über beraten: W as geht und was nicht 
geht.

Es geht jetzt darum, nicht etwas als 
„Schritt  in die richtige Richtung“ zu be ­
grüßen, das nichts anderes ist als eine 
neue Phase der alten Politik, das Recht 
der Sudetendeutschen zu begraben. Dies­
mal mit einem schönen Blumenkranz auf 
das Grab, niedergelegt vom tschechischen 
Staatspräsidenten selbst.

Ein Nachsatz: Wenn Vaclav Havel das­
selbe gesagt hätte, ihm hätten wir wahr­
scheinlich geglaubt.

Knochenmühle in der Hain

Aber der Juli,
der schmeichelt uns süß.
Wer zählet auf,
was er Lieb’s hinterließ?

Aufnahme Karl Dörfel

puffen fr er 3) ult

Und dann in der Hain 
unter der Mühle, 
weißt du es noch? 
Zaubernde Kühle .. .

Im Anfang die Wiese 
gar bunt und in Blüte, 
und später des Heu’s 
herben Duft, der so sprühte.

Zaubernde Stille 
bald nach acht?
Ach, und die Sternlein 
im Sinken der Nacht.

Bruno Brendel +
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Mächte und Bündnisse, das alles aber
zum eigenen Schaden, wie sich imıner
wieder herausstellt und dass dieser
Konflikt niemals simpel zwischen den
Staaten und durch Machtverschiebun-
gen gelöst werden kann, sondern nur
direkt zwischen den beiden Parteien
dieses Bürgerkriegs, mit dem direkten
Gespräch, was sicherlich schwieriger
ist, aber allein den Frieden bringen
wird.

Die ganze tschechische Politik seit
dem Abzug der Russen aus Mitteleuro-
pa war eine solche „Als ob-Politik“ und
die ganze Politik des deutschen Staa-
tes ebenfalls. Man hat getan, als ob
man das glaubt, zumeist aber war und
ist man dumm genug tatsächlich das
alles für bare Münze zu nehmen. Ich
nehme Vaclav Havel von diesem zuge-
geben summarischen Urteil aus, obwohl
er uns später sehr enttäuschte, aber wir
vielleicht auch ihn. Er hat zur Zeit des
Machtwechsels in Prag, am 15. Oktober
1989, dem deutschen Bundespräsiden-
ten von Weizsäcker geschrieben:

.,lch persönlich _ ebenso wie viele mei-
"` er Freunde _ verurteile die Vertreibung

„ier Deutschen nach dem Krieg. Sie er-
schien mir immer als eine zutiefst unmo-
ralische Tat, die nicht nur den Deutschen,
sondern vielleicht in noch größerem Maße
den Tschechen selbst Schaden zugefügt
hat und zwar sowohl moralisch als auch
materiell. Auf Böses wiederum mit neu-
em Bösen zu antworten. bedeutet, das
Böse nicht zu beseitigen, sondern es aus-
zuweiten.“

Václav Klaus, sein Nachfolger, hat in
seiner Rede in Aussig einen ganz neuen
Ton angeschlagen als wir bisher gewohnt
waren. Hier einige Zitate:

„Dass aus historischer Sicht die Zeiten
des friedlichen deutsch-tschechischen Zu-
sammenlebens und der gegenseitigen Be-
reicherung viel langer sind als die Zeiten
der gegenseitigen Entfremdung und vor al-
lem auch viel länger als die Ara der so
offenen Feinschaft _ _ _ (wir sollten) daran
ankntipfen, was in Jahrhunderten iiber-

" viegte. Das ist eine friedliche und gegen-
seitig förderliche Koexistenz, die mit zum
Entstehen dieses einzigartigen mitteleu-
ropaischen Kulturraumes beigetragen
hat.“

Und darauf folgen Sätze über unsere
gemeinsame Geschichte, die jeder von uns
unterschreiben könnte. Und dann be-
schäftigte er sich mit den Wunden, die
rund um den Zweiten Weltkrieg zwischen
uns entstanden und auch„mit den Folgen
der unmittelbaren Nachkriegsentwick-
lung“. Kein Wort der oben zitierten Ha-
velschen Klarheit und Wahrheit. Aber
auch keine Bosheit, wie wir sie gleichzei-
tig von Ministerpräsident Spidla hörten,
sondern nur die Feststellung: „Es sind
Ereignisse, die wir, die heute Lebenden,
nicht mehr riickgängig machen können“.
ln der Tat _ nach einem halben Jahr-
hundert kann man das nicht mehr und
das habe ich auch schon mehrmals ge-
sagt. Aber wenn man so tut, als ob mit
einem solchen Satz Frieden entsteht und
der Konflikt begraben werden könnte, wie
schon einige deutsche Abgeordnete der
CSU jubilieren „Tschechien geht Sude-

tendeutschen entgegen“, so irrt man
sich. Diesmal meine ich nicht Herrn
Posselt, der in einem Presseinterview
feststellte: „Klaus steht nach wie vor
für eine extrem nationale Strömung in
der Tschechischen Republik, worüber
einige Formulierungen nicht hinwegtäu-
schen können“.

Klaus zitiert am Schluss den deut-
schen Philosophen Karl Jaspers und for-
dert alle auf„das Gefiihl einer abstrak-
ten Schuld zu akzeptieren und daraus
einen einfachen und allen verständlichen
moralischen Imperativ abzuleiten: nie-
mals die Wiederholung von Tragödien
der Vergangenheit zuzulassen. Ich rufe
deshalb zur Versöhnung mit der Vergan-
genheit auf“.

Was „Versöhnung mit der Vergan-
genheit“ konkret sein soll, weiß nie-
mand, jedenfalls sicher nicht ein Polit-
Schlagwort. Konkret sehen wir nur das
eine, dass die Tschechische Republik
sich bis heute _ und zwar auch in Hin-
blick auf den Beitritt zur EU _ wei-
gert, die Vertreibungsdekrete Beneschs
und die daraus folgenden Gesetze „auf-
zuheben“ wie das Europäische Parla-
ment am 8. April 1999 von der Tsche-
chischen Republik forderte. Die Folge
ist, dass in Zukunft genau das gesche-
hen kann, was Präsident Klaus mit der
Anerkennung der Jasperschen Formel
von der „abstrakten Schuld" verhindern

Knochenmiihle in der Hain

möchte, nämlich die Wiederholung
der Tragödien der Vergangenheit in
der Zukunft. Denn: Wenn Europa auf
diese Forderung von 1999 verzichtet,
erkennt es einen Genozid an, wird es
mitschuldig an allen künftigen Genozi-
den, die sich auf Europa berufen wer-
den, das ja auch eine solche „ethnische
Säuberung“ hingenommen hat. Und in
einigen Weltgegenden, nicht zuletzt in
Nahost, drohen bereits solche Katastro-
phen.

Nur um das klarzustellen: Der gefor-
derte Widerruf heißt nicht, dass man die
Zeit zurückdrehen kann. Es heißt nur,
dass man diesen Konflikt, der Beispiel
ist für viele solche Konflikte in der Welt
von Heute und Morgen nicht mit diplo-
matischen Seifenblasen erledigen kann,
sondern nur damit, dass sich direkt die
Betroffenen zusammensetzen und dar-
über beraten:Was geht und was nicht
geht.

Es geht jetzt darum, nicht etwas als
„Schritt in die richtige Richtung" zu be-
grüßen, das nichts anderes ist als eine
neue Phase der alten Politik. das Recht
der Sudetendeutschen zu begraben. Dies-
mal mit einem schönen Blumenkranz auf
das Grab, niedergelegt vom tschechischen
Staatspräsidenten selbst.

Ein Nachsatz: Wenn Vaclav Havel das-
selbe gesagt hätte, ihm hätten wir wahr-
scheinlich geglaubt.
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Aufnahme Karl Dörfel
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Aber der Juli,
der schmeichelt uns süß.
Wer zählet auf,
Was er Lieb's hinterließ?

Im Anfang die Wiese
gar bunt und in Blüte,
und später des Heu”s
herben Duft, der so sprühte.

_gg_

Und dann in der Hain
unter der Mühle,
Weißt du es noch?
Zaubernde Kühle _ . .

Zaubernde Stille
bald nach acht?
Ach, und die Sternlein
im Sinken der Nacht.

Bruno Brendel †



F ritz  K lier:

Neues aus der alten Hei­
mat

( 101)
Oie S om m er-Sonnenw ende ist vorbei,  

doch es gibt noch keinen  Som m er. Das 
Wetter ist unbeständig  und für die J ah ­
reszeit zu kalt, Es gab Regen, Sturm, 
Gewitter, e inm al Hagel und jede  M e n ­
ge böhmischen W ind. Die wenigen w ar ­
men Tage w aren  meistens geprägt von 
hoher Luftfeuchtigkeit ,  die em p fin d l i ­
chen M ensch en  mit Herz- und K re is ­
laufproblem en  sehr zusetzte .

*
Die kleinen  G em einden  sind, die w ahren  
E uropäer

Die E rw eiterun g  der EU auf 25 M it ­
g liedsländer  ist für das Städtchen  H o­
h enberg  a. d. Eger auch unter dem G e ­
sichtspunkt der sehr guten B ez ieh u n ­
gen mit der tschechischen  N a ch ba rg e ­
meinde L iebenstein , sowie den P art­
nergem einden H ohenberg  a. d. Traisen 
(N iederosterreich) und Palatonkeresz- 
tur (Ungarn) ein geschichtliches Ere ig ­
nis, das am 12. Juni im Rahm en  eines 
Europafestes gebührend gefeiert w u r ­
de. Ganz H oh enberg  v erw an delte  sich 
dabei in einen kulturellen  Schauplatz. 
Das Europafest w urde a u f  dem B u rg ­
platz mit Festansprachen zur EU-Oster- 
weiterung eröffnet, wobei der M usikver­
ein und die Chorgemeinschaft aus Ho­
henberg/Traisen, sowie das Blasorchester 
mit Majoretten aus Balatonkeresztur die 
musikalische Um rahm ung Übernahmen, 
Die Gemeinde Liebenstein war mit einer 
Jazzband aus Eger vertreten,

Bürgermeister  D ieter Thoma. der In­
itiator der V eranstaltung meinte zu Be­
ginn. dass ein m odernes  Europa ohne 
die vielen k om m un alen  P artn erscha f­
ten nicht möglich wäre. A uch  heute sei­
en die M ensch en  nicht frei von V o rb e ­
halten, doch durch die Partnerschaften 
w ürden  d iese  a b geb au t  und echte 
Freundschaften geschlossen. Thom a b e ­
zeichnet^ daher die k leinen G em einden 
mit ihren P artnerschaften  als die w a h ­
ren Europäer. Die um fan gre ich en  und 
vielseitigen D arbietungen spielten sich 
nicht nur a u f  dem Areal der Burg ab. 
sondern auch a u f  dem Vorp latz  sow ie 
in der nahen U m gebung, w o sich die 
K inder  mit Ponyreiten  und anderen 
G e le ge n h e ite n  ve rg n ü g e n  k onnten . 
Handwerker in historischen Gewändern 
zeigten an etlichen Plätzen ihr Können. 
Ü berhaupt w ar alles a u f  das M itte la l ­
ter und die R itterzeit abgestim m t. An 
alten K ostüm en, sow ie a ltertüm lichen  
G erätschaften  und W affen  fehlt es in 
H ohenberg  ja in keiner Weise.

Die Darbietungen wurden ergänzt von 
der Sing- und M usikschu le  A rzberg  mit 
gekonnten Balletteinlagen und den Ho- 
henberger  Vereinen, die auch für das 
leibliche Wohl sorgten, w obei es in den 
Kesseln brodelte , die an Ketten über 
dem offenen Feuer hingen. Auch mittel­
alterliche M usikinstrum ente b ere icher­
ten das Fest.

Das Selber  Tagblatt  brachte za h lre i ­
che  gefällige  F arbaufnahm en  vom Eu­
ropafest in H ohenberg.

■fr
L a u f durch die E uregio Egrensis

Bei gutem W etter fand am 20. Juni 
der 14. D re i lä n d e r -L a u f  nach Bad 
Bram bach  statt. Die Selber  starteten 
in drei G ruppen  mit in sgesam t 130 
Läufer innen  und Läufern  sowie mit 20 
Radfahrern, um die 16 Kilometer lange 
Strecke  in A n g r i f f  zu nehm en. Diese 
führte  wie alljährlich  über den G re n z ­
übergang W ildenau nach Asch, Nassen- 
grub, W ernersreuth , O berreuth  nach 
Bad B ram bach . Das sch w erste  T e i l ­
stück w ar dabei die Strecke  von W e r ­
nersreuth  nach O berreuth , die fast, a l­
pinen  Charakter  hat.

Auch  vom Vogtland her trafen G rup­
pen in Bad Brambach ein, dessen B ür­
germeister Helmut Wolfram die Schirm­
herrschaft über die Veranstaltung hatte 
und auch selbe]' an dem Lauf teilnahm. 
Nach dem Duschen im Kurmittelhaus 
ging es zum Wachtberg, wo im Freien bei 
kam eradschaftlichem  Beisam mensein  
die Energien wiederaufgefrischt werden 
konnten, Für die Rückfahrt nach Selb 
wurden Busse zur Verfügung gestellt.

■jV
K a ta strop h a le  Teilnah me an  E U -W ahl 
im Kreis Eger

ln den Städten und G em einden  des 
Egerer Landkreises war die W ahlbete i­
ligung die n iedrigste  von allen freien 
W ahlen, die dort seit der W en de  im 
Jahre  1989 stattgefunden  haben. Sie 
lag unter dre iß ig  Prozent, also n iedr i­
ger als bei der letzten  Wahl für den 
tschechischen  Senat, der von den m ei­
sten T schechen  als völlig  nutzlose  In­
stitution betrachtet wird. Wie schon bei 
allen bisherigen Wahlen sind vor allem 
die Altkommunisten in den Wahllokalen 
erschienen und haben ihren Kandidaten 
die Stimme gegeben, obwohl ihre Partei 
als einzige von den im tschechischen Par­
lament vertretenen Parteien den EU-Bei­
tritt abgelehnt hatte. Tschechien wird 
also im neuen EU-Parlament von ..Anti­
Europäern" vertreten. (Blickpunkt)

☆
M eh r K rim in alitä t im Raum  E ger und  
Asch

Die K rim inalität im Raum Eger  hat 
w ieder  zugenom m en. W ie das Egerer 
Tagblatt ber ichtete ,  kam es in den er­
sten vier Monaten dieses Jahres zu 1011 
Straftaten . Das w aren  60 mehr als im 
v e rg le ich b aren  V o r ja h re s  zeit raum. 
Nach Angaben der Polizeidirektion Eger 
wurden  davon 574 Fälle oder 56,8 P ro­
zent aufgeklärt.  Von den 83 G e w a lt ­
stra fta ten  wurden  64 aufgeklärt- D a­
bei handelte  es sich häufig  um R a u b ­
überfälle  au f  ausländische  Touristen, 
die sich nachts im Rotlichtm ilieu  a u f ­
hielten und dann —  oft in völlig b etrun­
kenem  Zustand —  ausgeraubt wurden. 
Von  541 D iebstählen  wurden  nur 162 
au fgeklärt .  M eist  g ing  es dabei um 
W ohnungs-  oder Autodiebstäh le ,  Auto- 
aufbrüche oder Taschendiebstähle . Der 
G esam tsch aden  bel ie f  sich dabei auf 
mehr als eine halbe  M illion Euro. Et­

was erfo lgre icher  w ar die Egerer Poli­
zei bei der A ufk lärung von W irtschafts­
straftaten.

ln Asch  st ieg  die K rim inalität im 
Vergleich  zum V or jahr  um 11,6 P ro­
zent. Insgesam t w urden  seit J a h re sb e ­
ginn hier 125 Straftaten begangen. Dem 
stehen 112 Straftaten in den ersten vier 
M onaten  des Jahres  2003 gegenüber. 
Von den 125 Straftaten wurden von der 
Polizei 75 vö llig  aufgeklärt.  Zu den 
sch lim m sten  Straftaten in Asch geh ör ­
ten 14 Gewaltverbrechen. die sich auch 
gegen T ouristen  aus D eutschland r ich ­
teten. Die m eisten  von ihnen waren al­
lerdings —  wie leider so oft —  an ihrem 
Unglück selber  schuld, weil sie sich im 
Rotlichtm ilieu  oder zw eife lhafter  G e­
sellschaft aufgehalten hatten und dazu 
noch stark betrunken  waren. W ährend 
die Zahl der E inbrüche geringfügig  ge­
sunken ist, nahm die W irtschaftskr i­
m inalität w ieder zu. (Selber Tagblatt)

☆
E in bru ch sd ieb sta h l in Selb  —  oder die 
W esterw eiterung der Krim inellen

M itte  Juni brachen  in der Nacht u n ­
bekann te  Täter  in eine Autowerksta* 
im Selber  Ortsteil  H afendecke ein uiu. 
en tw endeten  dort etliches Kfz-Diagno- 
seinaterial und W erk zeug .  A u f  dem 
P arkplatz  eines C aravan-C enters  n e ­
benan w urde  das H eckfenster  eines 
W ohnw agens aufgebrochen. Schließlich 
w urde in derselben Gegend in ein O m ­
n ibus-U nternehm en  eingestiegen  und 
etl iche  S ch lü sse l  en tw endet .  Später  
w urde bekannt, dass die Täter  auch 
noch einen zur Reparatur  ahgestellten 
K le in transporter  der M arke Fiat-Du- 
cato stahlen. Außerdem  w urde bei e i­
nem abgestellten  BM W  am Türsch loss 
manipuliert .

Von einer Streife  des B u n desgren z­
schutzes  w urde  der F iat-D ucato zwei 
T age  sp äter  beim S ch üsse ls te in  im 
M ühlbaeher  W aldgebiet zwischen B äu­
men eingek lem m t, aufgefunden . Der 
Fahrer hatte in der Dunkelheit den fal­
schen W eg  eingesch lagen , da erst d ie_  
nächste A nzw eigung  in Richtung tscht 
ch isch e  G renze  geführt hätte. Die e n t ­
wendeten Gegenstände wurden wohl zu 
Fuß über die Grenze gebracht. (Polizei­
Bericht.)

*
D reister T aschendieb erbeu tete  ein V er­
mögen

Ein 74-jähriger Kurgast aus Ägypten 
w urde in Karlsbad um ein Verm ögen  
bestohlen. Es war b isher der größte Ta 
schendiebstah l in der G eschichte  des 
Heilbades. Dem Opfer war in einem u n ­
achtsam en  A u genb lick  seine H erren ­
H andtasche gestoh len  worden. Darin 
be fand en  sich 22 .000  Dollar, 10.000 
Euro, persönlicher Schm uck mit hohem 
Wert, zwei H andys und sein Pass.

Insgesam t erlitt der Ägypter  einen 
Schaden in Höhe von rund 330.000 Euro. 
(Selbei- Tagblatt)

, "Ar
ln  W estböhm ens G efängnissen  herrscht 
nackte Bru talität

Joach im stha l.  In W estböh m en s  G e ­
fängnissen werden Häftlinge im m er a g ­
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Fritz Klier.“

Neues aus der alten Hei-
nıat

(101)
Die Sommer-Sonnenwende ist. vorbei,

doch es gibt noch keinen Sommer. Das
Wetter ist unbeständig und für die Jah-
reszeit. zu kalt. Es gab Regen, Sturın,
Gewitter, einmal Hagel und jede Men-
ge böhmischen Wind. Die wenigen war-
men Tage waren ıneistens geprägt von
hoher Luftfeuchtigkeit, die empfindli-
chen Menschen mit Herz- und Kreis-
laufprohlemen sehr zusetzte.

*ir
Die kleinen Gcrncii-ıden. sin ol die n-'o.h. ren.
Enro,oc`ier

Die Erweiterung der EU auf 25 Mit.-
gliedsländer ist für das Städtchen Ho-
henberg a. d. Eger auch unter dem Ge-
si.chtspunkt der sehr guten Beziehun-
gen mit der tschechischen Nachbarge-
meinde Liebenstein. sowie d.en Part.-
nergeıneinden Hohenberg a. d. Traisen
(Niederösterreich) und Palatonkeresz-
tı.ır (Ungarn) ein geschichtliches Ereig-
nis, das aın 12. Juni im Rahmen eines
Europafcstes gebührend gefeiert wur-
de. Ganz. Hohenberg verwandelte sich
dabei in einen kultu.rellen Schauplat.z.
Das Europafest wurde auf dem Burg-
platz mit Fest.anspracheı¬ı zur EU-(Jst.er-
weiterung eröffnet. wobei der Musikver-
ein und die Ühorgemeinscbaft. aus Ho-
henbergiTraisen, sowie das Blasorchester
ınit Majoretten aus Balatonkeresztur die
musikalische Umrahmung übernahmen.
Die Geıneinde Lieben stein war mit einer
Jazzb:«1nd aus Eger vertreten.

Bürgermeister Dieter Thoına. der ln-
itiator der Veranstaltu ng meinte zu Be-
ginn. dass ein modernes Europa ohne
die vielen komınunalen Partnerschaf-
ten nicht möglich wäre. .Auch heute sei-
en die Menschen nicht frei von Vorbe-
halten, doch durch die Partnerschaften
würden diese abgebaut. und echte
Freundschaften geschlossen. Thoma be-
zeichnet.e daher die kleinen Gemeinden
mit ihren Part.nerschaften als die wah-
ren Europäer. Die umfangreichen und
vielseitigen Darbietungen spielten sich
nicht nur auf dem Areal der Burg ab.
sondern auch auf dem Vorplatz sowie
in der nahen Umgebung, wo sich die
Kinder mit Ponyreiten und anderen
Gelegenheit.en vergnügen konnten.
Handwerker in historischen Gewändern
zeigten an etlichen Plätzen .ihr Können.
Uberhaupt war alles auf das Mittelal-
ter und die Ritterzeit. abgest.immt.. An
alten Kostümen, sowie altert.ü1nlichen
Gerätschaften und Waffen fehlt es in
l-lohenbergja in keiner Weise.

Die Darbietungen wurden ergänzt von
der Sing- und Musikschule Arzberg mit
gekonnten Balletteinlagen und den Ho-
henberger Vereinen, die auch für das
leibliche Wohl sorgten. wobei es in den
Kesseln brodelt-e, die an Ketten über
dem offenen Feuer hingen. Auch mittel-
alterliche Musikinst1¬.nnent.e bereicher-
ten das Fest.

Das Selber ']`agblat.t. bracht.e zahlrei-
che gefällige Farbaufnahmen vom Eu-
ropafest in Hohenberg.

ii'
Lauf riiirch. die Enrcgio Egrensis

Bei gutem Wetter fand am 20. Juni
der 14. Dreiländer-L«auf nach Bad
Brambach statt. Die Selber starteten
in drei Gruppen mit insgesamt. 130
Iiäuferinnen und Läufern sowie mit 20
btadfahrerrı, um die 16 Kilometer lange
Strecke in Angriff zu nehmen. Diese
führte wie alljährlich über den Grenz-
übergang Wildenau nach Asch, Nassen-
grub, Wernersreuth, Überreuth nach
Bad Brambach. Das schwerste Teil-
stück war dabei die Strecke von Wer-
nersreuth nach Oherreuth, die fast al-
pinen Üharakter hat.

Auch voın Vogtland ber t.rafen Grup-
pen in Bad Brambach ein. dessen Bür-
germeister Helmut Wolfram die Schirm-
herrschaft. über die Veranstaltung hatt.e
und auch selber an dem Lauf t.eilnahm.
Nach dem Duschen im Kurmittelhaus
ging es zuın Wachtberg. wo im Freien bei
kaıncradschaftlichem Beisammensein
die Energien wieder aufgefriscbt werden
konnten, Für die Rückfahrt nach Selb
wurden Busse zur Verfügung gestellt.

15:
Ketcist.ropı'io.ie Teilnohine en. EU-Wohl
ini Kreis Eger

ln den Städten und Gemeinden des
Egerer Landkreises wa.r die Wahlbet.ei-
ligung die niedrigst.e von allen freien
Wahlen. die dort seit der Wende im
Jahre 1989 stattgefunden haben. Sie
lag unter dreißig Prozent, also niedri-
ger als bei der let.zt.en Wahl für den
tschechischen Senat., der von den mei-
sten Tschechen als völlig nut.zlose In-
stitution betrachtet wird. Wie schon bei
allen bisherigen Wahlen sind vor allem
die Altkomınunisten in den Wahllokalen
erschienen und haben ihren Kandidaten
die St.imme gegeben, obwohl ihre Partei
als einzige von den iın tschechischen Par-
lament. vertretenen Parteien den EU-Bei-
tritt. abgelehnt hat.t.e. Tschechien wird
also im neuen EU-Parlament von „Anti-
Eııropäern" vertreten. (Blick punkt.)

*af
Mehr Kı¬in1in.olitc'it irn Rcin.n'ı. Eger nnd
Asch

Die Krimin:-.1lit.ät im Raum Eger hat
wieder zugenommen. Wie das Egerer
Tagblatt. berichtete. kam es in den er-
sten vier Monat.en dieses Jahres zu 101 1
Straftaten. Das waren 60 mehr als im
vergleichlniren Vorjahreszeitraum.
Nach Angaben der Polizeidirektion Eger
wurden davon 574 l†`älle oder 56,8 Pro-
zent aufgeklärt. Von den S3 Gewalt-
straftaten wurden Elfi aufgeklärt. Ba-
bei handelt.e es sich häufig uın Raub-
überfälle auf ausländische Touristen.
die sich nachts iın Rotlichtmilieu auf-
hielten und dann _ oft in völlig betrun-
kencm Zustand _ ausgeraubt wurden.
Von 541 Uiebstählen wurden nur 162
aufgeklärt.. Meist ging es dabei um
Wohnungs- oder Autodiebstäble. Auto-
aufbrüche oder Taschendiebstähle. Der
Gesamtschaden belief sich dabei auf
mehr als eine halbe Million Euro. Et-
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was erfolgreicher war die Egerer Poli-
zei bei der Aufklärung von Wirtschafts-
straft.aten.

In Asch stieg die Kriminalität iın
Vergleich zum Vorjahr um 11,6 Pro-
zent. Insgesamt. wurden seit Jahresbe-
ginn hier 125 Straftaten begangen. Dem
stehen 112 Straftaten in den ersten vier
Monaten des Jahres 2003 gegenüber.
Von den 125 Straftaten wurden von der
Polizei T5 völlig aufgeklärt. Zu den
schlimmsten Straftat.en in Asch gehör-
ten 14 Gewalt.verbrechen. die sich auch
gegen Touristen aus Deutschland rich-
teten. Die meisten von ihnen waren al-
lerdings _ wie leider so oft _ an ihrem
Unglück selber schuld. weil sich im
Rot.lichtmilieu oder zweifelhafter Ge-
sellschaft aufgehalten hatten und dazu
noch stark betrunken waren. Während
die Zahl der Einbrüche geringfügig ge-
sunken ist., nahm die Wirtschaftskri-
minalität wieder zu. (Selber Tagblatt)

15:
Einlırn.chsdieb.steh.i in Selb _ oder die
Westernieitern.ng der l'<.'i'ifn'ı.rfiı.cile:ı.

Mitte Juni brachen in der Nacht. un-
bekannte Täter in eine Autowerkstaf
iın Selber (flrtsteil Hafendecke ein uno
entwendeten dort. et.liches Kfz-Diagno-
semat.erial und Werkzeug. Auf dem
Parkplatz eines Caravaıi-Centers ne-
benan wurde das lleckfenster eines
Wohnwagens aufgebrochen. Schließlich
wurde in derselben Gegenfl in ein Gm-
nilius-Unternehınen eingestiegen und
etliche Schlüssel entwendet.. Später
wurde bekannt, dass die Täter auch
noch einen zur Reparatur abgestellten
Kleintransporter der Marke F`iat.-f3u-
cat.o stahlen. Außerdem wurde bei ei-
nem abgestellten BMW am Türschloss
ma .n ip u l ie r t..

Von einer Streife des Bundesgrenz-
schutzes wurde der Fiat-Ducato zwei
Tage später beim Sch üsselstein im
Mı`.`ıblbacher Waldgebiet zwischen Bäu-
men eingeklemmt.. aufgefunden. Der
Fahrer hatte in der Dunkelheit. den fal-
schen Weg eingeschlagen. da erst die___
niicliste Alizweigtılig in Richtung tscht
chische Grenze geführt hätte. Die ent.-
wendeten Gegenstände wurden wohl zu
Fuß über die Grenze gebracht.. (Polizei-
Berichtl

ui'
Üreister Tescl`1.enofieb erbentete ein Ver-
:iiÖ,e`eii.

Ein 7-1-jähriger Kurgast aus Ägypten
wurde in Karlslnıd um ein Vermögen
best.ohlen. Es war bisher der größte Ta-
schendiebst.ahl in der Geschichte des
Heilbades. llem (lpfer war in einem un-
acbt.samen Augenblick seine Herren-
Handtaschc gestohlen worden. Darin
befanden sich 22.1100 Dollar, 10.000
Euro. persönlicher Schmuck mit hohem
Wert, zwei Hand_vs und sein Pass.

Insgesamt erlitt. der Ägypter einen
Schaden in Höhe von rund 330.000 Euro.
(Selber Tagblatt)

, 1-“r
In. Westbö`hnien.s G'efr`i.n.gnissen h.errsch.t
nackte Brntalitoit

Joachimsthal.. ln Westböhmens Ge-
fängnissen werden Häftlinge immer ag-

._..,_\



gressiver. M itte  Juni w urde ein 20 -jäh ­
riger Strafgefangener  im W artez im m er 
der G efän gn isverw a ltu n g  gleich gegen 
drei V o l lzu gsbeam te  handgreifl ich . Ei­
nen von ihnen verletzte  der Täter  so 
schwer, dass er m indestens für einen 
M onat arbe itsun fäh ig  war. Es handelt  
sich dabei um keinen Einzelfall. Im 
März hatte ein 23-Jähriger andere Häft­
linge und einen A u fseh er  angegriffen . 
Auch dieser w ar für längere  Zeit ar ­
beitsunfähig. Zuvor hatten sieben H äft­
linge sieben ihrer M itgefangenen  an g e ­
griffen. weil diese sich gew eigert h a t ­
ten. an einer P rotestakt ion  te i lzu n eh ­
men. Zwei Strafgefangene haben in d ie ­
sem Jahr bereits e inen S e lbs tm ord v er ­
such unternom m en. Einer von ihnen 
übergoss sich mit Benzin  und zündete  
sich an, der andere wollte sich e rh ä n ­
gen. In beiden Fällen konnten  W ärter  
rechtzeitig  eingreifen. A n fang  Mai w u r ­
de das G erücht verbreitet,  im Zuge  der 
E U -O sterw eiteru n g  w erde  eine u m fa s ­
sende A m n e s t ie  s ta t t f in d en .  E n t ­
täuscht darüber, dass es sich um eine 

-Falschm eldung handelte, griffen einige 
iä ft l in g e  zu bruta len  M itteln. V ie l ­

leicht w äre  es von Vorteil, w enn für die 
H äftlinge m ehr A rbe itsm öglich k e iten  
bestünden. Die Tatsache, dass es nicht 
so ist, kann von der G efängn is le itung  
nicht beein flusst  werden.

Die Stra flager  in Joach im sth a l und 
Schleckenwerth gehörten in der Zeit der 
k o m m u n is t is ch e n  D ik ta tu r  zu den 
sch lim m sten  im Lande, weil hier vor 
allem polit ische H äftlinge unter  u n ­
menschlichen Bedingungen Uranerz für 
die Russen  fördern  m ussten . (Selber 
T agb latt )

K om m en ta r : Das trifft vor allem au f  
sudetendeutsche  G efan gen e  zu. Viele 
von ihnen sind aus den Erzgruben nicht 
mehr zurückgekehrt.

Zollkontrollen in Asch  —  ein Fahndungs­
erfolg

Die Zollkontrollen an den G renzüber­
gängen w urden  abgebaut,  dafür  wird 
jetzt  in tensiver  im L an des in nern  ge ­
fahndet. M it Erfolg, denn die O rgane 
der Zoll fah n dun g  und der H an d e ls in ­
spektion haben auf den Märkten in Asch 
v iele  K arton s  mit den b e k a n n te n  
Sch m u ggelz igaretten  ohne B anderole  
entdeckt, noch bevor  diese von den V i ­
e tnam esen  beiseite  geschafft  w erden  
konnten.

-ir
W enn A u slä n d er  m ehr za h len  sollen  —  
zw eierlei P reise ungesetzlich

O bw ohl die Tsch ech isch e  Republik  
seit dem 1. M ai M itg lied  der EU ist, 
versuchen  ein ige G eschä fts leute  von 
den Gästen aus dem  A u slan d  höhere 
Preise zu verlangen , als von E in h e im i­
schen. So stellen z. B. ausländische  B e­
su cher  in G a s tro n o m ie b e tr ie b e n  in 
W estböh m en  im m er  w ieder  fest, dass 
die Preise für die g leichen  Speisen u n ­
terschiedlich  sind —  zu U n gunsten  der 
Frem den. D ies w urde  auch bei Uber- 
nachtungspreisen  in Hotels oder  P e n ­
sionen beobachtet.  D iese Praxis ist g e ­
setzw idrig  und die K un den  aus dem

A u slan d  sollten dies mit dem Hinweis  
au f  das geltende Recht keinesfa lls  a k ­
zeptieren. W enn das nichts hilft, sollten 
sie auf alle Fälle die Karlsbader Handel­
sinspektion informieren. Eine Erhöhung 
des allgemein geltenden Preises ist nur 
dann erlaubt, wenn dem ausländischen 
Gast eine besondere Leistung zusätzlich 
geboten wird. A u f  die Ungesetzlichkeit 
von zweierlei Preisen haben die tschechi­
schen Medien bereits mehrfach hingewie­
sen. (Selber Tagblatt)

Um  eine allgemeine Preiserhöhung 
wird man in Tschechien allerdings nicht 
herum kom m en. H öhere M ehrw erts teu ­
er. steigende Preise au f  allen Gebieten, 
strengere H ygienevorschriften  sind der 
G rund dafür. D iese M einu n g  vertreten  
der Wirt vom Ascher Hotel , .Löw“ , M ar ­
tin Zidov und der W irt vom  R estaurant 
. .K lasik" in N assengrub (früher G as t­
haus Ludwig) Rene Petrak, der mit sei­
ner Schw ester  das Lokal betreibt. Nur 
in einem unterscheiden  sich die beiden 
Wirte: W ährend Zidov der M einung  ist, 
dass bei einer P re iserh öhu ng  die za h ­
le n m ä ß ig  ü b e rw ie g e n d e n  d eu tsch en  
G äste  ausble iben, teilt Petrak diese 
M ein u n g  nicht. „W e n n  man gut und 
preisw ert essen kann, kom m t es den 
Gästen au f zwei Euro nicht an“ und ver­
tritt dam it auch die M einu n g  seiner 
d eutschen  Stam m gäste .

Beide Wirte haben übrigens die stren­
gen Hygienevorschriften der EU bereits 
längst erfüllt, was für sie von großem 
Vorteil ist. Allgemein ist man jedoch der 
Auffassung, dass das Gaststättenster­
ben erst gegen Ende des Jahres einset­
zen wird, wenn die Steuern fällig sind.

☆

B auliche V eränderung in Asch
ln  der Baulücke der mittleren H aupt­

straße, in der bereits drei gefällige H äu­
ser entstanden  sind, befindet sich zur 
Zeit im A n sch luss  ein w eiteres W ohn- 
und G eschä ftshaus in Bau.

•k
A scher Schützin geehrt

Die A scher  Sportschütz in  Lenka Hy- 
kova, welche die Tschechische Republik 
bei den o lym pischen  Spielen  in Athen 
vertritt und über die bereits  berichtet 
wurde, ist bei einem Empfang im Ascher 
Rathaus durch Bürgerm eister  Dalibor 
Blazek geehrt worden. Blazek dankte 
ihr für ihre hervorragende Repräsenta ­
tion der Stadt und überre ichte  ihr eine 
Präm ie von 10.000 Kronen.

An m erkung: Diese Starthilfe wird die 
fr isch gebackene Abiturient in  gut g e ­
brauchen können.

☆
Im D o rf Skalna (W ildstein ) begann eine 
große K arriere

In W ildstein  —  zw ischen  F ran zens­
bad und Fleißen —  begann  eine große 
Karriere. Das Egerland ist die H eim at 
des tschech ischen  Fußball-Idols  Pavel 
Nedved. e inen der besten  F u ßba llsp ie ­
ler der Welt. Die Europam eisterschaft  
in Portugal bot genügend G elegenheit,  
d iesen A u sn ah m esp ie le r  bei den T u r ­
nieren zu bewundern. In einem Platten­
bau in Wildstein aufgewachsen, begann 
se ine  fu ß ba lle r is ch e  L au fbah n  beim 
O rtsverein  . .Tatran S k a ln a“ . Sie ging 
w eiter  beim A rm ee-Sportk lub  Eger, bei 
Skoda Pilsen, bei Dukla Prag und Spar­
ta Prag  bis zu Lazio Rom  und Juventus 
Turin. Die Hofer Frankenpost widmete

An der repräsen ta tiven  neuen  Ringstraße, die 1920 /21 durch die Geipelschen  
A n lagen  am Kegel (H asenlager) gebrochen  w orden  war, w urde am 12. Juli 1924 
das Gustav-G eipel-D enkm al zu Ehren dieses größten W ohltäters der Ascher  Stadt­
geschichte enthüllt. Es war eine Arbeit des akadem ichen  Bildhauers Prof. Watzal, 
der später  auch das A sch er  G oeth edenk m al schuf. Das G eipe l-D enkm al trug eine 
bronzene Reliefplatte  mit dem Porträt G ustav  G eipels und der Inschrift ,,Ich liebe 
m eine  H eim at seh r“ . D iesen  Satz hatte  G ustav  Geipel kurz vor se inem  Tode als 
T r inkspruch  vor e iner F estversam m lun g  der B ez irk sobm änn er  D eutschböhm ens 
gesagt.
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gressiver. Mitte Juni wurde ein 20-jäh-
riger Strafgefangener im Wartezimmer
der Gefängnisverwalt.ung gleich gegen
drei Vollzugsbeamte handgreiflich. Ei-
nen von ihnen verletzte der Täter so
schwer. dass er mindestens für einen
Monat arbeitsunfähig war. Es handelt
sich dabei um keinen Einzelfall. Im
März hatte ein 23-Jähriger andere Häft-
linge und einen Aufseher angegriffen.
Auch dieser war für längere Zeit ar-
beitsunfähig. Zuvor hat.ten sieben Häft-
linge sieben ihrer Mitgefangenen ange-
griffen, weil diese sich geweigert hat-
ten. an einer Protestakt.ion teilzuneh-
men. Zwei Strafgefangene haben in die-
sem Jahr bereits einen Selbstınordver-
such unternommen. Einer von ihnen
übergoss sich mit Benzin und zündet.e
sich an. der andere wollte sich erhän-
gen. ln beiden Fällen konnten Wärter
rechtzeitig' eingreifen. Anfang Mai wur-
de das Gerücht verbreitet, im Zuge der
EU-Osterweiterung werde eine umfas-
sende Amnestie stattfinden. Ent-
täuscht darüber. dass es sich um eine

f--Falschmeldung handelte. griffen einige
.läftlinge zu brutalen Mitteln. Viel-
leicht wäre es von Vorteil, wenn für die
Häftlinge mehr Arbeitsmöglichkeiten
bestünden. Die Tatsache. dass es nicht
so ist, kann von der Gefängnisleitung
nicht beeinflusst werden.

Die Straflager in Joachimsthal und
Schleckenwerth gehörten in der Zeit der
kommunistischen Diktatur zu den
schlimmsten im Lande, weil hier vor
allem politische Häftlinge unter un-
menschlichen Bedingungen Uranerz für
die Russen fördern mussten. (Selber
Tagblatt)

Kommentar: Das trifft vor allem auf
sudetendeutsche Gefangene zu. Viele
von ihnen sind aus den Erzgruben nicht
mehr zurückgekehrt.

ir
Zollkontrollen in Asch. _ ein Fahndungs-
erfolg

Die Zollkontrollen an den Grenzüber-
"`gängen wurden abgebaut, dafür wird

jetzt intensiver im Landesinnern ge-
fahndet. Mit Erfolg, denn die Organe
der Zollfahndung und der Handelsin-
spektion haben auf den Märkten in Asch
viele Kartons mit den bekannten
Schmuggelzigaretten ohne Banderole
entdeckt, noch bevor diese von den Vi-
etnamesen beiseite geschafft werden
konnten.

wir
Wenn Ausländer mehr zahlen sollen _
zweierlei Preise ungesetzlich

Obwohl die Tschechische Republik
seit dem 1. Mai Mitglied der EU ist,
versuchen einige Geschäftsleute von
den Gästen aus dem Ausland höhere
Preise zu verlangen, als von Einheimi-
schen. So stellen z. B. ausländische Be-
sucher in Gastronomiebetrieben in
Westböhmen immer wieder fest, dass
die Preise für die gleichen Speisen un-
terschiedlich sind _ zu Ungunsten der
Fremden. Dies wurde auch bei Uber-
nachtungspreisen in Hotels oder Pen-
sionen beobachtet. Diese Praxis ist ge-
setzwidrig und die Kunden aus dem

Ausland sollten dies mit dem Hinweis
auf das geltende Recht keinesfalls ak-
zeptieren. Wenn das nichts hilft, sollten
sie auf alle Fälle die Karlsbader Handel-
sinspektion informieren. Eine Erhöhung
des allgemein geltenden Preises ist nur
dann erlaubt, wenn dem ausländischen
Gast eine besondere Leistung zusätzlich
geboten wird. Auf die Ungesetzlichkeit
von zweierlei Preisen haben die tschechi-
schen Medien bereits mehrfach hingewie-
sen. (Selber Tagblatt)

Um eine allgemeine Preiserhöhung
wird man in Tschechien allerdings nicht
heruınkommen. Höhere Mehrwertsteu-
er. steigende Preise auf allen Gebieten,
strengere Hygien.evorschriften sind der
Grund dafür. Diese Meinung vertreten
der Wirt vom Ascher Hotel „Löw“, Mar-
tin Zidov und der Wirt vom Restaurant
„Klasik“ in Nassengrub (früher Gast-
haus Ludwig) Rene Petrak, der mit sei-
ner Schwester das Lokal betreibt. Nur
in einem unterscheiden sich die beiden
Wirte: Während Zidov der Meinung ist,
dass bei einer Preiserhöhung die zah-
lenmäßig überwiegenden deutschen
Gäste ausbleiben, teilt. Petrak diese
Meinung nicht. „Wenn man gut und
preiswert. essen kann, kommt es den
Gästen auf zwei Euro nicht an" und ver-
tritt damit auch die Meinung seiner
deutschen Stammgäste.

Beide Wirte haben übrigens die stren-
gen Hygienevorschriften der EU bereits
längst erfüllt, was für sie von großem
Vorteil ist. Allgemein ist man jedoch der
Auffassung, dass das Gaststättenster-
ben erst gegen Ende des Jahres einset-
zen wird. wenn die Steuern fällig sind.

rr

Bauliche Veränderung in Asch
In der Baulücke der mittleren Haupt-

straße, in der bereits drei gefällige Häu-
ser entstanden sind, befindet sich zur
Zeit im Anschluss ein weiteres Wohn-
und Geschäftshaus in Bau.

'A'
Ascher Schiitzin. geehrt

Die Ascher Sportschützin Lenka Hy-
kova, welche die Tschechische Republik.
bei den olympischen Spielen in Athen
vertritt. und über die bereits berichtet
wurde. ist bei einem Empfang im Ascher
Rathaus durch Bürgermeister Dalibor
Blazek geehrt worden. Blazek dankte
ihr für ihre hervorragende Repräsenta-
tion der Stadt und überreichte ihr eine
Prämie von 10.000 Kronen.

Anmerkun.g.' Diese Starthilfe wird die
frisch gebackene Abit..urientin gut ge-
brauchen können.

fr
Im Dorf Skalna (Wildstein) begann eine
große Karriere

In Wildstein _ zwischen Franzens-
bad und Fleißen _ begann eine große
Karriere. Das Egerland ist die Heimat
des tschechischen Fußball-Idols Pavel
Nedved, einen der besten Fußballspie-
ler der Welt. Die Europameisterschaft
in Portugal bot geniigend Gelegenheit,
diesen Ausnahmespieler bei den Tur-
nieren zu bewundern. In einem Platten-
bau in Wildstein aufgewachsen, begann
seine fußballerische Laufbahn beim
Ortsverein ,.Tatran Skalna“. Sie ging
weiter beim Armee-Sportklub Eger, bei
Skoda Pilsen, bei Dukla Prag und Spar-
ta Prag bis zu Lazio Rom und Juventus
Turin. Die Hofer Frankenpost widmete

i .

 
nııı

An der repräsentativen neuen Ringstraße, die 1920 /21 durch die Geipelschen
Anlagen am Kegel (Hasenlager) gebrochen worden war, wurde am 12. Juli 1924
das Gustav-Geipel-Denkmal zu Ehren dieses größten Wohltäters der Ascher Stadt-
geschichte enthüllt. Es war eine Arbeit des akademichen Bildhauers Prof. Watzal,
der später auch das Ascher Goethedenkmal schuf. Das Geipel-Denkmal trug eine
bronzene Reliefplatte mit dem Porträt Gustav Geipels und der Inschrift „Ich liebe
meine Heimat sehr“. Diesen Satz hatte Gustav Geipel kurz vor seinem Tode als
Trinkspruch vor einer Festversammlung der Bezirksobmänner Deutschböhmens
gesagt.
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dem F u ß ba lls tar  e inen  ganzse it igen  
Artikel.

fr
F ü n f neue G renzw anderw ege

Bei den deutsch-tschechischen Exper­
tengesprächen  in Plauen w urde vere in ­
bart, fü n f  neue W a n d erw ege  zw ischen  
Bayern und T schech ien  zusätz lich  zu 
den bereits  bestehend en  24 g ren zü ber ­
schreitenden  W a n d erw egen  zu öffnen 
teilte Innenm inister  G ünter  Beckstein  
mit. Die fü n f  n euen  W ege  für F u ß gä n ­
ger, Radfahrer  und Skiw anderer :  Von  
Rathsam nach M ühlbach  (Pomezi), vom 
L iebenste iner  Tor bei Selb nach L ie ­
benstein (Liba),  vom D reiländereck  bei 
Regnitzlosau nach Gottmannsgrün (Tro- 
jm ezi) ,  von G aish o f  bei E sch lkam  nach 
Vseruby, von Prennet bei Furth i. Wald 
nach Stary Spalenec.

fr
Ende der S chafzuch t —  A u s fü r  W oll- 
m arkt in N euhausen

Die Schafzüchterin Ingrid Reichel aus 
N euhausen  hat aus gesundheit lichen  
G ründen  ihre Zucht der seltenen  Co- 
burger Fuchsschafe  aufgegeben. Damit 
wird auch der W ollm arkt,  der a l l jä h r ­
lich Hunderte  von Besuchern von ü ber ­
all her angezogen  hatte, n icht mehr 
stattfinden .

Die m ehr als 100 Tiere  dieser au s ­
sterbenden  Rasse  gehen  an das In te ­
grierte Natur- und Tierzentrum in Crim ­
mitschau. Dort w erden  sie behinderten  
M enschen, die beim IT tätig  sind, bei 
der Arbeit helfen. Diese Einrichtung des 
A llgem einen  B eh in d erten verba nd s  in 
D eutschland ist eine A lternative  für 
Behinderte, die für die A rbeit  in W e r k ­
stätten nicht geeignet sind. Sie w erden  
im Bereich L andschaftsp flege  und G ar ­
tenbau eingesetzt ,  die Schafe  w erden  
ihnen dabei helfen. N eu hau sen  ohne 
Schafe —  an diese Leere w ird  man sich 
erst gewöhnen müssen.

☆
B urg Seeberg ist ein M useum

Der K urort  F ranzensbad  hat mit der 
Burg Seeberg, die ein M useum  ist, se i­
nen Besuchern  e in iges zu bieten. Die 
Burg w urde  bereits  zu soz ialist ischen  
Zeiten renoviert. Mittlerweile kann man 
eine Barock- und Rokoko-M öbelauste l-  
lung sowie die B u rgkü ch e  in ihrem u r ­
sprünglichen  Zustand  bew undern . A u f  
der Burg können  sich Paare auch tra u ­
en lassen. Das Naturreservat Soos wird 
von dieser Burg aus verwaltet.

/// S/t£-- '

Kurz notiert

Im August erscheint kein 
Rundbrief!

Wie in jedem Jahr legt der Rund­
brief, bedingt durch den Betriebs­
urlaub unserer Druckerei, auch 
heuer w ieder eine kleine Pause 
ein. W ir bitten Sie, liebe Abon­
nenten, um Verständnis. Der 
nächste Rundbrief erscheint wie­
der im September.

Nach dem Sieg der tschechischen N a­
tiona lm ann sch aft  über  die deutschen 
Spieler bei der F ußball-Europam eister­
schaft fiel die tschechische Presse z iem ­
lich häm isch  über uns her. So stand z. 
B. in der ,,Pravo“ :

„E u r o p a  applaudiert den Tschechen, 
die die u nbeliebteste  M an nsch aft  zum 
K offerpacken  brachte. Der V ize -W elt ­
meister aus Deutschland musste gew in ­
nen, er innerte  aber  an einen A n g sth a ­
sen, der sich fürchtet, die Nase aus sei­
nem Bau zu stecken .“ 

fr
W er ist Sch röder?

K anzler  G erhard  Schröder  gibt v ie ­
len T schechen  o ffenbar  Rätsel auf. In 
einer U m frage  hätten etwa 30 Prozent 
der Tschechen gesagt, sie wüssten nicht, 
was sie von dem SP D -P olit iker  halten 
so llten ,  te i lte  die P rager  A g en tu r  
C V V M  mit. Etwa 33 Prozent erk lär ­
ten, sie würden dem Kanzler „n icht trau­
en", und 13 Prozent erklärten  gar, der 
N am e Schröder  sage ihnen nichts, 

fr
V la d im ir  S p id la , zurückgetretener  

tsch ech isch er  M inisterpräs iden t,  hat 
seinen Verbleib  in der Politik an gek ün ­
digt. Im tschechischen  F ernsehen  wird 
er als K andidat für den Posten des EU- 
K om m issars  seines Landes  gehandelt.

Der Hainbergturm
von C hristian  Sw oboda

K ännt ich nuch oam al in mein  Lebm 
am H ainbergtu rm  druam  saa, 
schauat mia döi löiba Gegnd 
va ganz uam rundum  oa.

Erinnern  täit ich mi ao alls, 
w oos  mia als Kind sua triebm, 
kännat alla Dörfa nuch, 
wos vua mein A ugnan  liegn.

Denn suaw oos siahst niat alla Tooch, 
dees vagißt ma nie im Lebm, 
de H eum at kröigst als Kind scha miit 
und miichast niat hergebn.

As Erzgebirge kunnt ma seah, 
na Kaisaw old , na Tilln, 
na Stoaw oold  und as Fichtelgebirg, 
w oos kännt ich dau dazlhn.

W oos sän mia dau als Burschn
gwannert,

fast jed es  W ochenend.
Sua w ar ’n mia stände unterwegs, 
mia h an n ’s niat annerscht kennt.

M ia han unna H eum at kenna glernt 
za Fouß und mit Gesang.
De K äfer  und de Schm etta ling  
und die B loum a oan W egesrand.

In W irtshaus essn kunnt ma niat, 
as Göld w ar doch za knapp.
M ia w a r n  zafrien w oos uns die M utter  
in Rucksoock  ei haout packt.

Und dees haout gschm eckt in da Natur, 
va saouw oos sch w ärm st nuch heit, 
deswegn denkst im m er  gern zarick '  
oa döi schäi Jugndzeit .

Du haoust niat toochlang wandern möin, 
spaziern  kunnt ma aa gäih, 
da H ainberg  haut dir alles buatn, 
denn daou w ar ’s im m a schäi.

As Schicksal h aou t ’s hald annerscht
gwollt,

Gott sän ma nea za fr ie ’n, 
w ea woiß, wöi alles ku m m a waa, 
wenn mia daheum  w a a ’n bliim.

Sua steich ich oja va mein Turm, 
ich w ao ja  nea im Geist dort druabn 
und trotzdem  mecht dees mia a Freid, 
w enne zrückdenk oa maa Jugndzeit.

Na H ainbergturm  siah alla Tooch, 
mia gföllt ma Fenstablick.
Sua schäi w oi ’s als Kind mal wao, 
heit m achte  n im m a zrück.

D er A sch er M arktp la tz zur Zeit des K aiserreichs Ö sterreich -U ngarn. W arum sich so 
viele B ürger trafen, w issen wir leider nicht.
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dem Fußballstar einen ganzseitigen
Artikel.

rr
Fiinf neue Grenzwanderivege

Bei den deutsch-tschechischen Exper-
tengesprächen in Plauen wurde verein-
bart, fünf neue Wanderwege zwischen
Bayern und Tschechien zusätzlich zu
den bereits bestehenden 24 grenzüber-
schreitenden Wanderwegen zu öffnen
teilte Innemninister Günter Beckstein
mit. Die fünf neuen Wege für Fußgän-
ger, Radfahrer und Skiwanderer: Von
Rathsam nach Mühlbach (Pomezi), vom
Liebensteiner Tor bei Selb nach Lie-
benstein (Liba), vom Dreiländereck bei
Regnitzlosau nach Gottmannsgrün (Tro-
jınezi), von Gaishof bei Eschlkam nach
Vseruby, von Prennet bei Furth i. Wald
nach Stary Spalenec.

tr
Ende der Schafzucht _ Aus fiir Woll-
markt in Neuhausen

Die Schafzüchterin Ingrid Reichel aus
Neuhausen hat aus gesundheitlichen
Griinden ihre Zucht der seltenen Co-
burger Fuchsschafe aufgegeben. Damit
wird auch der Wollmarkt_.. der alljähr-
lich Hunderte von Besuchern von über-
all her angezogen hatte, nicht mehr
stattfinden.

Die mehr als 100 Tiere dieser aus-
sterbenden Rasse gehen an das Inte-
grierte Natur- und Tierzentrum in Crim-
mitschau. Dort werden sie behinderten
Menschen, die beim IT tätig sind, bei
der Arbeit helfen. Diese Einrichtung des
Allgemeinen Behindertenverbands in
Deutschland ist eine Alternative für
Behinderte, die für die Arbeit in Werk-
stätten nicht geeignet sind. Sie werden
im Bereich Landschaftspflege und Gar-
tenbau eingesetzt, die Schafe werden
ihnen dabei helfen. Neuhausen ohne
Schafe _ an diese Leere wird man sich
erst gewöhnen müssen.

rr
Burg Seebcrg ist ein llåluscurn

Der Kurort Franzensbad hat mit der
Burg Seeberg, die ein Museum ist, sei-
nen Besuchern einiges zu bieten. Die
Burg wurde bereits zu sozialistischen
Zeiten renoviert. Mittlerweile kann man
eine Barock- und Rokoko-Möbelaustel-
lung sowie die Burgküche in ihrem ur-
sprünglichen Zustand bewundern. Auf
der Burg können sich Paare auch trau-
en lassen. Das Naturreservat Soos wird
von dieser Burg aus verwaltet.
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Im August erscheınt keın i
Rundbflefl

Wie in jedem Jahr legt der Rund-
* brief, bedingt durch den Betriebs-

urlaub unserer Druckerei, auch
heuer wieder eine kleine Pause
ein. Wir bitten Sie, liebe Abon-
nenten, um Verständnis. Der

1 nächste Rundbrief erscheint wie- l
Kder im September.

Kurz notiert
Nach dem Sieg der tschechischen Na-

tionalmannschaft über die deutschen
Spieler bei der Fußball-Europameister-
schaft fiel die tschechische Presse ziem-
lich hämisch über uns her. So stand z.
B. in der „Pravo“:

„Europa applaudiert den Tschechen,
die die unbeliebteste Mannschaft zum
Kofferpacken brachte. Der Vize-Welt-
meister aus Deutschland musste gewin-
nen, erinnerte aber an einen Angstha-
sen, der sich fürchtet, die Nase aus sei-
nem Bau zu stecken.“

ıfr
Wer ist Schröder?

Kanzler Gerhard Schröder gibt vie-
len Tschechen offenbar Rätsel auf. In
einer Umfrage hätten etwa 30 Prozent
der Tschechen gesagt, sie wüssten nicht,
was sie von dem SPD-Politiker halten
sollten, teilte die Prager Agentur
CVVM mit. Etwa 33 Prozent erklär-
ten, sie würden dem Kanzler „nicht trau-
en", und 13 Prozent erklärten gar, der
Name Schröder sage ihnen nichts.

nr
Vladimir Spidla, zurückgetretener

tschechischer Ministerpräsident, hat
seinen Verbleib in der Politik angekün-
digt. Im tschechischen Fernsehen wird
er als Kandidat für den Posten des EU-
Kommissars seines Landes gehandelt.

Der Hainbergturm
von Christian Swoboda

Kännt ich nuch oamal in mein Lebın
am Hainbergturm druam saa,
schauat mia döi löiba Gegnd
va ganz uam rundum oa.

Erinnern täit ich mi ao alls,
woos mia als Kind sua triebm,
kännat alla Dörfa nuch,
wos vua mein Augnan liegn.
._ ._ .- .-{;.; _ -- -f -.-- .t _

›"~f==f=ff=f2f .*'--í- . .ie *1
'=.-'= :§:=:_ _' ' '*.=r ':Ii5:'=f 1 "

7.)"-=-_.-›_;›_-¬__§=Ãi I- - fi. ` ' ii-5 I _ 313-Ski. -. __,:.__ .=,-`
_ 1 ›
' '.5=?4f§_f'š'1_š- `-fs; :';~f-=5i3=§~-'Z §š:f;E.'-__-_ ' šI.=-_-_2;f“* ==i"“i'“'-=='-ı-I=-=.-=.` ._;

3**;

Efi

(_“______

-
- ~ -- ui -' ...__ . _.¦ -_ _ --.;; -; .„ . .- .; . _-gg - --ı-=__=_-_-_'__.____;__--5;5;;§f=___;';"__;,.j: _ -' __: -_›_

_ _ - _ - ._.;.. -_.;_..¦.;_..-;;.¦1;._ -I-.„. : _- -5__-,.____:_§;_±;¦'.,¦-_"í____ -~ --,„_ _ _ _ j_
tšf PW _ .r 4

Y* H .- _. gi *~.~ \ * -= »
lv, g ~, T "

Denn suawoos siahst niat alla Tooch.
dees vagißt ma nie im Lehm,
de Heumat kröigst als Kind scha miit
und miichast niat hergebn.

As Erzgebirge kunnt ma seah,
na Kaisawold, na Tilln,
na Stoawoold und as Fichtelgebirg.
woos kännt ich dau dazlhn.

Woos sän mia dau als Burschn
gwannert,

fast jedes Wochenend.
Sua war`n mia stände unterwegs,
mia hann's niat annerscht kennt.

Mia han unna Heumat kenna glernt
za Fouß und mit Gesang.
De Käfer und de Schmettaling
und die Blouma o-an Wegesrand.

In Wirtshaus essn kunnt ma niat.
as Göld war doch za knapp.
Mia war`n zafrien woos uns die Mutter
in Rucksoock ei haout packt.

Und dees haout. gschmeckt in da Natur,
va saouwoos schwärmst nuch heit.
deswegn denkst immer gern zarick "'\
oa döi schäi Jugndzeit.

Du haoust niat toochlang wandern möin.
spaziern kunnt ma aa gäih,
da Hainberg haut. dir alles buatn.
denn daou war`s imma schäi.

As Schicksal haout`s hald annerscht
gwollt,

Gott sän ma nea zafrie'n,
wea woiß. wöi alles kumma waa,
wenn ınia daheum waa`n bliiın.

Sua steich ich oja va mein Turm.
ich wao ja nea im Geist dort druabn
und trotzdem mecht dees mia a Freid,
wenne zrückdenk oa maa Jugndzeit.

Na Hainbergturm siah alla Tooch.
mia gföllt ma Fenstablick_
Sua schäi woi`s als Kind mal wao.
hei_t. mächte nimma zrück.
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Der Ascher Marlctplatz zur Zeit des Kaiserreichs Osterreich-Ungarn. Warum sich so
viele Burger trafen, wissen wir leider nicht.
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Als der Kaiser zu den Fahnen rief
V or 90 Jahren am Bahnhof Roßbach: 

V erabsch iedung  des ersten großen  Reservisten-Kontingents.

« ]j|’

: S  . V l

Dieses Foto nus dem Nachlass von Hilde Müller geb. Rank gab uns Rätsel auf. Aus welchem 
Anlass hat sich die Bevölkerung in Scharen auf dem Bahnliofsgelände versammelt? War es die 
Erweiterung der Bahnlinie Asch-Roßbach bis Adorf?

Es handelt sich jedoch  um die Verab­
schiedung der Soldaten, die nach der M o ­
bilmachung im Juli 1914 einberufen w u r ­
den. 90 Jahre sind seit diesem unheilvol­
len Ereignis vergangen, das sich als Fol­
ge des Attentats von  Sarajevo am 28. 6. 
1914 nach wenigen W ochen  zur M obili­
sierung am 25. Juli ausweitete. Ein G roß­
teil aller gedienten Soldaten w urde so­
fort zu ihrer Einheit einberufen. Noch 
herrschte Begeisterung und Siegeszuver­
sicht, die ganze Familie brachte den stol­
zen Krieger —  mit Blumen und Eichen­
laub —  zum  Bahnhof. Am 28. Juli folgte

dann die Kriegserklärung an Serbien, der 
weitere von  seiten der Entente bzw. der 
Mittelmächte folgten. Das Unheil nahm 
seinen Lauf und die Begeisterung der er­
sten Jahre legte sich. Roßbach hatte 205 
Kriegstote zu beklagen, das sind 4,5 Pro­
zent der Gesamtbevölkerung, in Gott­
mannsgrün waren es 56, das waren so­
gar 5,9 Prozent der Gesamtbevölkerung, 
in Friedersreuth 53 Personen (5,3 Pro­
zent) und in Thonbrunn 39 Menschen 
(4,8 Prozent). Dazu kamen noch die T o ­
desfälle in der Heimat durch Hungers­
not und Epedemien (Grippe).

Friedersreuther Kirchweih 1914
Reinhold Stöhr hat uns über dieses schick­
salhafte Wochenende im „ Heimatboten“  wie 
folgt berichtet:

Es war ein schöner Sommertag, der „Kir- 
wasunnamd" 1914 in Friedersreuth. Mohn, 
Hederich, Kornblumen und Kamille in vol­
ler Blüte überdeckten die mageren Kartof­
felstauden. Im Ponelmüllerswald fischten 
einige Buben, sie hatten die Bachbrücke 
mit Rasen und Ästen verstopft. Dort gab 
es immer große Forellen und Weißfische, 
die sich vom Wiesenbach in das klare und 
kalte Wasser verzogen. Aus dem Tanzbo­

den des Gasthauses März drang froher 
Gesang, einige Mädchen putzten den Saal 
zum Kirchweihtanz, der alle Jahre am letz­
ten Sonntag im Monat Juli in Friedersreuth 
festlich begangen wurde. Rechts vom  Gast­
haus wurde im Garten eine Reitschule (Ka­
russell) aufgebaut, um die Drehorgel, die 
ununterbrochen geleiert wurde, standen 
eine Menge lachender und schreiender Kin­
der, die dabei auf das Mittagessen zu Hau­
se vergaßen. Links vom  Eingang war ein 
Krämer mit dem Bau eines Standes be­
schäftigt, w o  während der Kirchweih Sü­
ßigkeiten, Knackwürste und Russensem­
meln verkauft wurden. Beim Baumanns

Gorch und beim Paulfriederich, beides un­
gelernte Haarschneider und Rasierer, war 
ein ständiges Kommen und Gehen, sie rich­
teten ihre Kunden zum Fest her und sorg­
ten für die notwendige Unterhaltung, die 
mit der Geschäftsausübung üblich war. 
Noch ahnte niemand, dass sich der Him­
mel verfinsterte und der kommende Sonn­
tag eine entscheidende W ende für Heimat 
und Volk bringen sollte.

Am Sonntagmorgen gingen viele Orts­
bewohner in kleinen Gruppen in die Roß­
bacher Kirche, um am Gottesdienst teilzu­
nehmen. Andere Familien bekamen Be­
such von auswärts. Am Mittag erwartete 
alle ein reichlich gedeckter Tisch und die 
Hausfrauen hatten alle Hände voll zu tun. 
Beim Bäcker Burkl war schon Tage zuvor 
Hochbetrieb gewesen und die Frauen und 
die Kinder hatten Kuchen und Gebäck, das 
beim Bäcker gebacken worden war, nach 
Hause getragen. Dabei war ein lieblicher 
Duft, wie sonst nur vor den Feiertagen, 
durch die Luft gezogen.

Am Nachmittag kamen dann aus allen 
Himmelsrichtungen die tanzlustigen jun­
gen Leute zum Kirchweihtanz, der in allen 
Friedersreuther Gasthäusern, beim März, 
Schulmeister (Hofmann), Hansenwolf 
(Müller) und Bröia (Rogier) ab 16.00 Uhr 
begann. In den kleineren Gastwirtschaf­
ten im Gasthaus zur „H errenspitz" und 
beim „Tischler" waren meist ältere Leu­
te, dort w urde nicht getanzt, dafür aber 
viel getrunken und gegessen. Ein lusti­
ges Treiben, ein ständiges Gehen und 
K om m en herrschte auf den Straßen, vor 
allem in der Nähe der Gasthäuser und 
das Gedudel der Drehorgeln, Singen und 
Geschreie lockte die Kinder und Alten 
an, die alle ihre Freude daran hatten. 
Schon am Nachmittag waren die Bänke 
in den Tanzsälen von  den Müttern und 
Großmüttern besetzt, w elche die Tanzlu­
stigen begutachteten, die Kleider bew u n ­
derten und über mögliche au fkom m en­
den  Liebschaften flüsterten. Am Kirch­
weihtag war immer das schönste Som ­
merwetter. Vieleicht lag es schon im 
Wesen der Jahreszeit, andererseits w a­
ren die Friedersreuther besonders flei­
ßig, sparsam und mit dem Glauben ver­
bunden, so dass dem Petrus w ohl kein 
anderer A u sw eg  übrig blieb. Die Wir­
kung der sommerlichen Hitze blieb des­
halb auch nicht aus. Schon am Nachmit­
tag schauten manche etwas zu tief in das 
Bierglas. Unter den auswärtigen Kirch­
weihgästen waren Jahr für Jahr immer 
einige bekannte Roßbacher Rasierer, Flei­
scher, Maler u. a., die aus Geschäftsinter­
esse ihre Kunden großzügig  bewirteten,
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Als der Kaiser zu den Fahnen rief
Vor 90 ]ahren am Bahnhof Roßbach:

Verabschiedung des ersten großen Reservisten-Kontingents.
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Dieses Foto aus dem Nachlass von Hilde Müller gell. Rrmk grill uns Rätsel auf. Aus welchem
Anlass hat sich die Bcrfilkcrzmg in Sclmrvn rmfılcm Bahnlfofsgelämle vcrsrmmıelt? War es die
Errveitcrzmg der Balıııliníe Asch-Rojšlmclr bis Adorf?

Es handelt sich jedoch um die Verab-
schiedung der Soldaten, die nach der Mo-
bilmachung im Juli 1914 einberufen wur-
den. 90 Jahre sind seit diesem unheilvol-
len Ereignis vergangen, das sich als Fol-
ge des Attentats von Sarajevo am 28. 6.
1914 nach wenigen Wochen zur Mobili-
sierung am 25. ]uli ausweitete. Ein Groß-
teil aller gedienten Soldaten wurde so-
fort zu ihrer Einheit einberufen. Noch
herrschte Begeisterung und Siegeszuver-
sicht, die ganze Familie brachte den stol-
zen Krieger _ mil: Blumen und Eichen-
laub _ zum Bahnhof. Am 28. juli folgte

Friedersreuther Kirchweih 1914
Rmiıılıold Stöhr hat :ms über dieses schick-
snllmfte Woclmzemlc im „Heínzntb0ten" wie
folgt beríclrtet:

Es war ein schöner Somınertag, der „Kir-
wasunnamd” 1914 in Friedersreuth_ Mohn,
Hederich, Kornblumen und Kamille in vol-
ler Blüte überdeckten die mageren Kartof-
felstauden_ lm Ponelmüllerswald fischten
einige Buben, sie hatten die Bachbrücke
mit Rasen und Ästen verstopft. Dort gab
es immer große Forellen und Weißfische,
die sich vom Wiesenbach in das klare und
kalte Wasser verzogen. Aus dem Tanzbo-

dann die Kriegserklärung an Serbien, der
weitere von seiten der Entente bzw. der
Mittelmächte folgten. Das Unheil nahm
seinen Lauf und die Begeisterung der er-
sten ]ahre legte sich. Roßbach hatte 205
Kriegstote zu beklagen, das sind 4,5 Pro-
zent der Gesamtbevölkerung, in Gott-
mannsgrün waren es 56, das waren so-
gar 5,9 Prozent der Gesamtbevölkerung,
in Friedersreuth 53 Personen (5,3 Pro-
zent) und in Thonbrunn 39 Menschen
(4,8 Prozent). Dazu kamen noch die To-
desfälle in der Heimat durch Hungers-
not und Epedemien (Grippe).

den des Gasthauses März drang froher
Gesang, einige Mädchen putzten den Saal
zum Kirchweihtanz, der alle Jahre am letz-
ten Sonntag im Monat Juli in Friedersreuth
festlich begangen wurde. Rechts vom Gast-
haus wurde «im Garten eine Reitschule (Ka-
russell) aufgebau_t, um die Drehorgel, die
unu_nterbrochen geleiert wurde, standen
eine Menge lachender und schreiender Kin-
der, die dabei auf das Mittagessen zu Hau-
se vergaßen. Links vom Eingang war ein
Krämer mit dem Bau eines Standes be-
schäftigt, wo während der Kirchweih Sü-
ßigkeiten, Knackwürste und Russensem-
meln verkauft wurden. Beim Baumanns
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Gorch und beim Pa ulfriederich, beides un-
gelernte Haarschneider und Rasierer, war
ein ständiges Kommen und Gehen, sie rich-
teten ihre Kunden zum Fest her und sorg-
ten für die notwendige Unterhaltung, die
ınit der Geschäftsausübung üblich war.
Noch ahnte niemand, dass sich der Him-
mel verfinsterte und der kommende Sonn-
tag eine entscheidende Wende für Heimat
und Volk bringen sollte.

Am Sonntagmorgen gingen viele Orts-
bewohner in kleinen Gruppen in die Roß-
bacher Kirch_e, um am Gottesdienst teilzu-
nehmen. Andere Familien bekamen Be-
such von auswärts. Am Mittag erwartete
alle ein reichlich gedeckter Tisch und die
Hausfrauen hatten alle Hände voll zu tun.
Beim Bäcker Burkl War schon Tage zuvor
Hochbetrieb gewesen und die Frauen und
die Kinder hatten Kuchen und Gebäck, das
beim Bäcker gebacken worden war, nach
Hause getragen. Dabei war ein lieblicher
Duft, wie sonst nur vor den Feiertagen,
durch die Luft gezogen.

Am Nachmittag kamen dann aus allen
Himmelsrichtungen die tanzlustigen jun-
gen Leute zum Kirchweihtanz, der in allen
Friedersreuther Gasthäusern, beim März,
Schulmeister (Hofmann), Hansenwolf
(Müller) und Bröia (Rogler) ab 16.00 Uhr
begann. In den kleineren Gastwirtschaf-
ten im Gasthaus zur „Herrenspitz” und
beim „Tischler“ waren meist ältere Leu-
te, dort wurde nicht getanzt, dafür aber
viel getrunken und gegessen. Ein lusti-
ges Treiben, ein ständiges Gehen und
Kommen herrschte auf den Straßen, vor
allem in der Nähe der Gasthäuser und
das Gedudel der Drehorgeln, Singen und
Geschreie lockte die Kinder und Alten
an, die alle ihre Freude daran hatten.
Schon am Nachmittag waren die Bänke
in den Tanzsälen von den Müttern und
Großmüttern besetzt, welche die Tanzlu-
stigen begutachteten, die Kleider bewun-
derten und über mögliche aufkommen-
den Liebschaften flüsterten. Am Kirch-
weihtag war immer das schönste Som-
merwetter. Vieleicht lag es schon im
Wesen der Jahreszeit, andererseit_s wa-
ren die Friedersreuther besonders flei-
ßig, sparsam und mit dem Glauben ver-
bunden, so dass dem Petrus wohl kein
anderer Ausweg übrig blieb. Die Wir-
kung der sommerlichen Hitze blieb des-
halb auch nicht aus. Schon am Nachmit-
tag schauten manche etwas zu tief in das
Bierglas. Unter den auswärtigen Kirch-
weihgästen waren ]ahr für Iahr immer
einige bekannte Roßbacher Rasierer, Flei-
scher, Maler u. a., die aus Geschäftsinter-
esse ihre Kunden großzügig bewi_rteten,



Der Tambour (Trommler) ist Robert Griiuer, „da kloi Schallakannas". Die anderen sind wohl 
keine Roßbacher.

so dass es ziemlich feucht 
und fröhlich zuging. Aus der Wirtsküche 
drang der G eruch von  Gänsebraten, 
Rost-, Brat- und Knackwürsten. Die M u­
sikanten der Kapelle Hermann Ludwig  
(Goßler) spielten fleißig auf, die Musik 
hörte man bis in die Ponelbrück, Alte 
Grün und Ziegelhütte und mancher D op ­
pelliter, von den Tänzern gezahlt, ver­
schwand in den durstigen Kehlen.

Gegen Abend w urde  es im Tanzsaal 
ungemütlich. Eine drückende Hitze lag 
im Raum, o bw oh l  alle Fenster weit offen 
standen. Alle Räumlichkeiten im Haus 
waren überfüllt, an Sang und Klang fehl­
te es nicht, vom  Tanzen war fast keine 
Rede mehr, die Stimm ung der vielen 
Kirchweihgäste war ausgezeichnet. Nach 
der Abendpause, als sich alt und jung 
erholt und der Vorsteher vom  Gesell ig­
keitsverein „E delw eiß"  zur Damenwahl 
ausgerufen hatte, w urde es im Saale un­
ter den M enschen  unruhig  und alles 
drängt sich ins Freie. Das große Wirts­
zimmer war bereits leer, es musste sich 
etwas ganz besonderes zugetragen ha­
ben. Vor dem Gasthaus hatten sich be ­
reits einige hundert M enschen angesam­
melt, man hörte Trom m elwirbel und 
dann verlas der G em eindediener  und 
Ortspolizist Erhard H ofmann mit lauter 
Stimme die Mobilisierungskundmachung 
des Kaisers. Sprachlos und wie gelähmt 
verharrten die M enschen auf der Straße, 
zahlreiche G ruppen  bildeten sich und 
unterhielten sich ganz aufgeregt, vorbei 
war Freude und Jubel. Man hörte unter 
den Leuten die verschiedensten M einun­
gen und Ansichten, für den Großteil dau­
erte der Krieg nur einige W ochen . Zur 
Siegesfeier wollte man sich w iederum  im 
Märzen Gasthaus treffen. Alle Urlauber, 
Reservisten und Rekruten mussten noch 
in der Nacht in ihre Standorte einrük-

ken . . . Im halbleeren Saal spielten die 
Musikanten zwar w ieder auf, anstatt La­
chen sah man viele verweinte Augen. Die 
Paare drehten sich ein letztes Mal im Wal­
zertakt, dann verschwanden sie lautlos 
und traurig in der lauen Sommernacht. 
Der Kirchweihtanz hatte ein trauriges 
Ende genom m en. In zahlreichen Häu­
sern brannte das Licht noch lange. Viele 
packten ihre Koffer und folgten dem Ruf 
des Kaisers.

Am M orgen  des K irchweihm ontags 
g ing es auf der Haltestelle Thonbrunn-Frie- 
dersreuth lebhaft zu. Eine unübersehbare 
Menschenmenge aus der ganzen Umge­
bung hatte sich eingefunden. Mütter, Vä­
ter, Frauen, Greise und Kinder begleiteten 
ihre Angehörigen auf diesem traurigen 
Weg. Viele trugen ihre Holzkoffer, auf 
welchen der Name und der Truppenteil 
geschrieben stand, zahlreiche Koffer wur­

den mit Handwagen zum Bahnhof gefah­
ren. Weinen, Schluchzen oder tröstende 
Worte machten vielen den Abschied 
schwer. Als der vollbesetzte Zug, aus Roß­
bach kommend, einfuhr, erlebte die Hei 
niat das traurigste Geschehen, das es bis 
zu dieser Zeit jemals gab. Von diesem Tag 
an nahm das Abschiednehmen kein Ende 
mehr. Nach einigen Monaten zogen die 
sogenannten „Schanzengräber" fort, um 
die Hauptstadt Wien zu befestigen. Die 
Russen hatten in kurzer Zeit Galizien und 
die Bukowina überrannt, die Front in den 
Karpaten durchbrochen und standen be­
reits stellenweise in der ungarischen Ebe­
ne. ln der Roßbacher Kirchengemeinde 
wurde der vielen Vermissten und Gefalle­
nen gedacht, die fern der Heimat geblie­
ben waren, unzählige Gebete und Vater­
unser galten den toten Helden und denen, 
die fern der Heimat kämpften.

Wos niat alias ban Treffen passiert
Massenhaft kumman die Leit immer zamm, 
dau senn knapp die Betten —  und gout is der droa, 
w os durt ba Bakanntn w aou  schlaoufn koa.

Vor a paar Gaouern kunnten des aa
zwej Roßbicher, w os miet ban Treffen dabaa.
Ambst wollten sie nuch auf a Beja gejh, 
naou sua langer Fahrt koa ma des a verstejh.
„Ja, gets nea, trefft's sicher schu Roßbicher heit, 
zan Schlaoufngejh is etzat doch  nuch koa Zeit.
Daou, nemmt's  unnan Hausschlüssel,  merkt's enk as Haus, 
naou braucht's niat za klingeln und mia rnejn niat raus.
Die Gunga drunt senn heit Nacht noch a niat daou, 
und heum w erd 's  schu finna, as scheit ja der M aou ."
„Ja, nea auf an Schprung",  sua sogn dej Z w ej draat.
„Mia kumman glei wieder, set's sicher nuch aaf".

Doch des wean  die Manna am besten verstejh!
Sie wölln 's unbedingt —  doch  sie kinnan niat gejh.
Zu schej is doch , w enn  ma sich w ieder  mal siaht, 
wej schnell daou die Zeit vergejht glaubt ma ja niat.
Oan Bejadeckel wext ständi der Zau,
denn dass Derzülln Duascht macht, des wisst's doch  genau. 
Doch oamal mejß Schluss sa und is nuch sua schej. 
Suagaoua der Wirt sagt: „Etz langt's, etz mejt's gejh !"
Dej Zwej trinks as, denn  na Wirt wird nix gschenkt:
„Dass heit sua weit hie wird, des hejt ma niat denkt!"
O b sie's Haus a finnan? —  Schu zweifelt ma fast.
D och Glück hann sie g'hat, denn  der Hausschlüssel passt.

Nea drinna woas finster: „A s is doch  zu blejd, 
w enn  ma nea wengstens a Reißhölzl hejt!"
Sua hann sie mit Mejh oa der Wänd ümmerg'f ischt 
und d och  niat an euzichen Schalter dawischt.
„Hejt ma nea die Schtejch und as Gländer dazou!
Halt! —  Daou liegt a Soog, putz' da a deina Schouh!"
Dej Z w ej hann des gründli g 'macht, des mejß ma sogn, 
sie wollten ja a niat na Dreeg affi trogn.
D och wej sie naou glückli ihr Schtumm hann erreicht 
und Lejcht machen kunnten, daou woa ihnen leicht.
„A  schejner Toch woa's,  dean ma niat glei vergisst". 
(Doch w os sie bexiert hann, des hann sie niat g'wisst.)

Denn spater daou kumma die gunga Leit aa 
gout aafg'legt, hann kichert und g 'sunga dabaa.
Doch wej sie Lejcht g 'macht hann, w oas muksmaislastill, 
denn w os daou za seah woa, des woa doch  zaviel. 
Kullschwarza Tappan woan kreiz und daquer, 
a nuch die ganz Schtejch affi w oan  sie za seah.
Und durt in der Eck, der schwarz Haufn —  ach naa! 
des koa doch  der Schwoazbeerkouchn niat saa?
(Dean haout der Beck' waou  sie'n gestern bestellt, 
weil er nuch haaß woa, van Foußbuadn g'stellt.)
D och  dej Zwej, w os des ganz Uheil vullbracht, 
schlaoufn schej friedli —  no, —  goute Naacht!
D och  m orgn frejh daou hejern sie's sicher und g 'wieß, 
dass Schwoazbeerkouchn  koa Oschtraffer ist.

Frieda M ensch +
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so dass es ziemlich feucht
Lind fröhlich zLiging. ALis der Wirtsküche
drang der Geruch von Gänsebraten,
Rost-, Brat- Lin_d Knackwilirsten. Die Mu-
sikanten der Kapelle Hermann Ludwig
(Goßler) spielten fleißig aLif, die Musik
hörte man bis in die Ponelbrück, Alte
Grün Lind Ziegelhütte und mancher Dop-
pelliter, von den Tänzern gezahlt, ver-
schwand in den durstigen Kehlen.

Gegen Abend wurde es im Tanzsaal
ungemütlich. Eine drückende Hitze lag
im Raum, obwohl alle Fenster weit offen
standen. Alle Räumlichkeiten im HaLis
Waren überfüllt, an Sang Lind Klang fehl-
te es nicht, vom Tanzen war fast keine
Rede mehr, die Stimmung der vielen
Kirchweihgäste war ausgezeichnet. Nach
der AbendpaLise, als sich alt Lind jung
erholt Lind der Vorsteher vom Gesellig-
keitsverein „Edelweiß“ zLir Damenwahl
ausgerufen hatte, wLirde es im Saale un-
ter den Menschen unruhig Lind alles
drängt sich ins Freie. Das große Wi_rts-
zimmer war bereits leer, es musste sich
etwas ganz besonderes zugetragen ha-
ben. Vor dem Gasthaus hatten sich be-
reits einige hundert Menschen angesam-
melt, man hörte Trommelwirbel Lind
dann verlas der Gemeindediener Lind
Ortspolizist Erhard Hofmann mit lauter
Stimme die MobilisierLi ngskundmachii ng
des Kaisers. Sprachlos Lind wie gelähmt
verharrten d_ie Menschen auf der Straße,
zahlreiche GrLippen bildeten sich und
unterhielten sich ganz aufgeregt, vorbei
war Freude Lind ]ubel. Man hörte unter
den Leuten die verschiedensten Meinun-
gen Lind Ansichten, für den Großteil dau-
erte der Krieg nur einige Wochen. ZLir
Siegesfeier wollte man sich wiederum im
Märzen Gasthaus treffen. Alle Urlauber,
Reservisten Lind Rekruten mLissten noch
in der Nacht in ihre Standorte einrük-
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„dn klar' Sclmllnkmiiins ' '. Die midereii sind reulilDer Tmiilıioiir (Troiiiiiiler) ist Robert Grimer,
keine Roßl'›riL¬liei'.

ken . .. lm halbleeren Saal spielten die
Musikanten zwar wieder aLif, anstatt La-
chen sah man viele Verweinte Augen. Die
Paare drehten sich ein letztes Mal im Wal-
zertakt, dann verschwanden sie lautlos
Lind traurig in der laLien Sommernacht.
Der Kirchweihtanz hatte ein trauriges
Ende genommen. In zahlreichen Häu-
sern brannte das Licht noch lange. Viele
packten ihre Koffer Lind folgten dem RLif
des Kaisers.

Am Morgen des Kirchweihmontags
ging es auf der Haltestelle ThonbrLinn-Frie-
dersreuth lebhaft zu. Eine Linübersehbare
Menschenmenge aus der ganzen Umge-
bung hatte sich eingefunden. Mütter, Vä-
ter, Frauen, Greise Lind Kinder begleiteten
ihre Angehörigen auf diesem traurigen
Weg. Viele trLigen ihre Holzkoffer, auf
welchen der Name Lind der Truppenteil
geschrieben stand, zahlreiche Koffer wur-

Wos niat alias ban Treffen passiert
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den mit Ha ndwagen zum Bahnhof gefah-
ren. Weinen, Schluchzen oder tröstende
Worte machten vielen den Abschied
schwer. Als der vollbesetzte Zug, aus Roß- ¬
bach kommend, einfuhr, erlebte die Hei
mat das traLirigste Geschehen, das es bis
zLi dieser Zeit jemals gab. Von diese_m Tag
an nahm das Abschiednehmen kein Ende
mehr. Nach einigen Monaten zogen die
sogenannten „Schanzengräber” fort, Lim
die Hauptstadt Wien zLi befestigen. Die
Russen hatten in kLi_rzer Zeit Galizien Lind
die Bukowina überrannt, die Front in den
Karpaten durchbrochen Lind stand_en be-
reits stellenweise in der ungarischen Ebe-
ne. ln der Roßbacher Kirchengemeinde
wurde der vielen Vermissten Lind Gefalle-
nen gedacht, die fern der Heimat geblie-
ben waren, unzählige Gebete Lind Vater-
Linser galten den toten Helden Lind denen,
die fern d_er Heimat kämpften.

Massenhaft kumman die Leit immer zamm, Nea drinna woas finster: „As is doch zLi blejd,
dau senn knapp die Betten _ Lind goLit is der droa, wenn ma nea wengstens a Reißhölzl hejtl” -..
wos dLirt ba Bakanntn waou schlaoufn koa. Sua hann sie mit Mejh oa der Wänd t`immerg'fischt

Lind doch niat an euzichen Schalter dawischt.Vor a aar GaoLiern kLinnten des aa . . . ._P „He]t ma nea die Schteich und as Glander dazou!
ZW*-`l Roßbicheff W05 miet ban Treffe? dabaa' Halt! _ Daou liegt a Soog, putz' da a deina Schouhl”
Ambst Women Sie nuch auf a Bela gel 1' De' Zwei' hfinn des rründli †'macht des me`ß nn so rnnaou sLia langer Fahrt koa ma des a verstejh. - I A C- - F ` _ F _ - _' 1 C F "
Ia gets nea trefft's sicher schu Roßbicher heit

sie wollten ia a niat na Dieeg affi tiogn.
"' ' " ` ' Doch wei sie naou glückli ihr Schtumm hann erreichtzan Schlaoufngejh is etzat doch nuch koa Zeit. Lind Lejcht machen kunnten, daoLi woa ihnen leicht.Daou, nemrnt's unnan HaLisschlüssel, merkt's enk as Haus, A Schejner Tech Woais dea“ ma niat lei Ver isst...
naou braL1cht's niat za klingeln Lind mia mejn niat raus. ” _ _ _ ' g `
Die Gunga drunt senn heit Nacht noch a niat daou, (Doch wos sie bexieit hann, des hann sie niat g'wisst.)

und heLim werd's schu finna, as scheit ja der Maou.” Denn spater daou kLimma die gunga Leit aa
„]a, nea auf an SchprLing”, sua sogn dej Zwej draaf. gout aafg'legt, hann kichert Lind g'sLinga dabaa.
„Mia kumman glei wieder, set's sicher nuch aaf”. Doch wej sie Lejcht g'macht hann, woas mLi_ksmaislastill,

Doch des wean die Manna am besten verstejh!
Sie wölln's unbedingt _ doch sie kinnan niat gejh

Oan Bejadeckel wext ständi der Zau,

Dej Zwej trinks as, denn na Wirt wird nix gschenkt:
„Dass heit sua weit hie wird des hejt ma niat denkti”

denn wos daou za seah woa, des woa doch zaviel.
Kullschwarza Tappan woan kreiz Lind daquer,

1 ' a nLich die ganz Schtejch affi woan sie za seah.
Zu.Schej is doch' W.enn ma sich .Wieder mal Si? “K Und durt in der Eck, der schwarz HaLifn _ ach naa!we] schnell daou die Zeit vergeiht glaubt ma ia niat. des koa doch der Schwoazbeerkouclm niat Saa?

(Dean haoLit der Beck' waoLi sie'n gestern bestellt,denn dass Derzülln Duascht macht, des wisst's doch genau. Weil er nuch haaß Woa Van Foußbuadn gistem)
Doch oamal mejß Schluss sa Lind is nuch sua schej. . . .
Suagaoua der Wirt sagt: „Etz langt's, etz mejt's gejhl” Doch de] Zwelf W:-OS d-es ganz Uhell Vunbracht'schlaoufn sche] fi ıedlı _ no, _ goLite Naacht!

Doch morgn frejh daou hejern sie's sicher und g'wieß,
., _ ' _ l S1 b k lkOhtff"t.Ob sıesHausafinnan?_Schu zweifelt ma fast. Lass cıwoaz eer Ouc In oa Sc ra el IS

Doch Glück hann sie g'hat, denn der Hausschlüssel passt. Frieda Mensch †

-104-



A U S R O S S  B A C H E R
Soldatenbilder

jb*> -■

Loiiis Keller aus Gottmannsgrün Robert Rank (Ganvcrskarl)

Wahlsplitter
Der Denkzettel kommt europaweit. Bei 

den ersten gemeinsamen Wahlen des er­
weiterten Europas zeichnete sich in v ie ­
len der 25 Mitgliedstaaten ein schlechtes 
Ergebnis für die jeweiligen Regierungen 
ab. In Tschechien und Malta räumten die 
regierenden Parteien bereits ihre Nieder­
lage ein.

^  In Prag erklärte der tschechische Mini- 
terpräsident Vladimir Spidla: „Es gibt 

keinen Zweifel daran, dass wir die Wahl 
verloren haben“ . Die oppositionelle  D e­
mokratische Bürgerpartei (ODS) kam auf 
31 Prozent oder neun der 24 Sitze des 
Landes, wie das tschechische Fernsehen 
berichtete. Die Kommunistische Partei er­
zielte 17 Prozent oder fünf Sitze. Die re­
gierenden Sozialdemokraten kamen auf 
10,5 Prozent oder drei Sitze, ihre christ­
lich-demokratischen Koalitionspartner er­
reichten acht Prozent oder  zwei Sitze. 
Die W ahlbehörden schätzten die W ahl­
beteiligung auf 29 Prozent.

Lohnkosten
Wie billig ist der Lohn in Tschechien? 

5,03 Euro Kosten pro Stunde ergaben Er­
hebungen des arbeitgebernahen Instituts 
der Deutschen Wirtschaft (IW) für 2002
—  gegenüber 31,67 Euro in Deutschland. 
„2003 dürften die Löhne in Euro gerech­
net zumeist nicht sehr stark angestiegen 
sein“ , rechnet das IW. Kienbaum M ana­
gement Consultings beziffern den An­
stieg auf 8,5 Prozent. Das ist gemessen

an den 41 Prozent 2001/2002 wenig, d e u ­
tet aber auf eine schnellere Aufholjagd 
hin, als vom  IW erwartet: Bis 2017, so 
schätzt dies, w ürde  es dauern bis die 
tschechischen Arbeitskosten ein Drittel 
des deutschen Werts ausmachten. Größ­
tes Risiko für abw andernde Unterneh­
men ist der Fachkräftemangel. Der Ar­
beitsmarkt in den Boom regionen  könne 
keine gut ausgebildeten Arbeitskräfte 
mehr bieten, heißt es in einer Studie des 
Beratungshauses Bearing Point. „Somit 
w erden  Angebot und Arbeitskräftenach­
frage zusammengeführt unter der Prä­
misse steigender Lohnkosten.“

H olunder  hat die weißen Teller 
auf seinen grünen Tisch gestellt 
in Sommernacht, in weicher heller, 
sein herber Duft die Räume schwellt.

Nachtfalter melden sich zum  Schmause, 
G lühw ürm chen  halten Fackelwacht, 
die Fledermaus schlüpft aus der Klause, 
und leis im Schlafe spricht die Nacht.

Es taut aus unermess'nen Weiten 
der Glanz der Sterne erdenwärts 
und leuchtende Gedanken gleiten 
wie M eteore mir durchs Herz.

Wilhelm Albrecht
(Enkel des ehemaligen Roßbacher Pfarrers 
Eduard Just)

O T O A L B E N

Max Müller (Miillerscff) geb. 1892, gefallen 
1915 in Italien

50 Jahre Patenschaft
Am 1. 8. 1954 übernahmen die Städte 

Rehau und Selb die Patenschaft für die 
Stadt Asch und der Landkreis Rehau die­
se für den Landkreis Asch. Die Paten­
schaftsurkunden w urden  auf großen Ta­
feln im Festzug des Heimattreffens vor 
50 Jahren mitgeführt.

Das G edenkkreuz am Draisendorfer 
W eg  in Rehau w urde 1953 errichtet. Es 
ist also heuer schon 51 Jahre alt.

Zimmerbestellung
Hallo, Ihr Teilnehmer am Uebels-Knök- 

kels-Familientreffen vom  27. bis 29. 8. 
2004 in Hof! Habt Ihr schon alle Euere 
Zim m er bestellt?
Das solltet Ihr baldmöglichst tun: 
Gasthof „G rüne Linde“ , Tel. 09281/67466, 
Internetadresse:
w ww.landgasthof-gruenelinde.de

A uf ein baldiges Wiedersehen!
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AUS ROSSBACHER FOTOALBEN
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Robert Rai-ik (Garwerslfarl)
Max Mittler (Mtillerseff) geb. 1892, gefallen
1915 in Italien

Wahlsplitter
Der Denkzettel kommt europaweit. Bei

den ersten gemeinsamen Wahlen des er-
weiterten Europas zeichnete sich in vie-
len der 25 Mitgliedstaaten ein schlechtes
Ergebnis für die jeweiligen Regierungen
ab. In Tschechien und Malta räumten die
regierenden Parteien bereits ihre Nieder-
lage ein.

,__ In Prag erklärte der tschechische Mini-
terpräsident Vladimir Spidla: „Es gibt

keinen Zweifel daran, dass wir die Wahl
verloren haben“. Die oppositionelle De-
mokratische Bürgerpartei (ODS) kam auf
31 Prozent oder neun der 24 Sitze des
Land_es, wie das tschechische Fernsehen
berichtete. Die Kommunistische Partei er-
zielte 17 Prozent oder fünf Sitze. Die re-
gierenden Sozialdemokraten kamen auf
10,5 Prozent oder drei Sitze, ihre christ-
lich-demokratischen Koalitionspartner er-
reichten acht Prozent oder zwei Sitze.
Die Wahlbehörden schätzten die Wahl-
beteiligung aLıf 29 Prozent.

Lohnkosten
Wie billig ist der Lohn in Tschechien?

5,03 Euro Kosten pro Stunde ergaben Er-
hebungen des arbeitgebernahen Instituts
der Deutschen Wirtschaft (IW) für 2002
_ gegenüber 31,67 Euro in Deutschland.
„2003 dürften die Löhne in Euro gerech-
net zumeist nicht sehr stark angestiegen
sein“, rechnet das IW. Kienbaum Mana-
gement Consultings beziffern den An-
stieg auf 8,5 Prozent. Das ist gemessen

an den 41 Prozent 2001/2002 wenig, deu-
tet aber auf eine schnellere Aufholjagd
hin, als vom IW erwartet: Bis 2017, so
schätzt dies, würde es dauern bis die
tschechischen Arbeitskosten ein Drittel
des deutschen Werts ausmachten. Größ-
tes Risiko für abwandernde Unterneh-
men ist der Fachkräftemangel. Der Ar-
beitsmarkt in den Boomregionen könne
keine gut ausgebildeten Arbeitskräfte
mehr bieten, heißt es in einer Studie des
Beratungshauses Bearing Point. „Somit
werden Angebot und Arbeitskräftenach-
frage zusammengeführt unter der Prä-
misse steigender Lohnkosten.“

Oånmmernarljt
Holunder hat die weißen Teller
auf seinen grünen Tisch gestellt
in Sommernacht, in weicher heller,
sein herber Duft die Räume schwellt.

Nachtfalter melden sich zum Schmause,
Glühwürmchen halten Fackelwacht,
die Fledermaus schlüpft aus der Klause,
und leis im Schlafe spricht die Nacht.

Es taut aus unermess'nen Weiten
der Glanz der Sterne erdenwärts
und_ leuchtende Gedanken gleiten
wie Meteore mir durchs Herz.
Wilhelm Albrecht
(Ei-:kel des ehemaligen Roßbacher Pfarrers
Eduard last)
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50 Jahre Patenschaft
Am 1. 8. 1954 übernahmen die Städte

Rehau Lind Selb die Patenschaft für die
Stadt Asch und der Landkreis Rehau die-
se für den Landkreis Asch. Die Paten-
schaftsurkunden wurden auf großen Ta-
feln im Festzug des Heimattreffens vor
50 jahren mitgeführt.
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Das Gedenkkreuz am Draisendorfer
Weg in Rehau wurde 1953 errichtet. Es
ist also heuer schon 51 Jahre alt.

Zimmerbestellung
Hallo, Ihr Teilnehmer am Uebels-Knök-

kels-Familientreffen vom 27. bis 29. 8.
2004 in Hof! Habt Ihr schon alle Euere
Zimmer bestellt?
Das solltet Ihr baldmöglichst tun:
Gasthof „Grüne Linde“, Tel. 09281/67466,
Internetadresse:
wwwlandgasthof-gruenelinde.de

Auf ein baldiges Wiedersehen!

http://www.landgasthof-gruenelinde.de


Niemand mehr aus Kaiserstein?
Erlebnis auf einem Vertriebcnentreffen von Knrl 
Springenschmid (gekürzt)

„Einhundertdreißigtausend gemeldete 
Teilnehmer" hatte der Minister verkün­
det. Sie aber dachte bloß: „Einhunderttau­
send Menschen und niemand mehr aus 
Kaiserstein".

Natürlich konnte man bei diesen M en­
schenmassen leicht jemand übersehen. 
Aber es war alles so organisiert, dass man 
die eigenen Landsleute sofort finden konn­
te. So war sie denn gleich in die Bahnhofs­
straße zum „Siechenkeller" gegangen. Da 
saßen die von Neustadtl beisammen und 
waren sehr vergnügt, begreiflich, denn es 
gab von ihnen noch sieben Tische voll, 
mehr als vierzig Leute, alle aus Neustadtl. 
Sie hatte die Neustadtler niemals leiden 
können. Rasch ging sie an ihnen vorüber 
und trat auf den Tisch in der Ecke zu, auf 
dem das Schildchen mit der Aufschrift „Kai­
serstein" stand. Doch an diesem Tisch war 
niemand zu sehen.

„Ah, die Witwe Gierach!" rief da einer 
von den Neustadtlern, als sie eine Weile 
unschlüssig vor dem leeren Tisch stand 
und nicht wusste, ob sie sich niedersetzen 
sollte oder nicht. Es war der Wenzel La- 
dek, der als Briefträger oft nach Kaiser­
stein gekom m en war. „W ollen  Sie nicht 
an unserem Tisch Platz nehm en? Von 
Kaiserstein komm t niemand mehr. Der 
Förster Weidlich ist vorigen Winter g e ­
storben und der alte Preidel wird es auch 
nicht mehr lange m achen !"  Mit diesen 
Worten nahm er einen der leeren Stühle 
und schob ihr diesen entgegen. Als ob sie 
sich jemals zu den Neustädtlern gesetzt 
hätte! Gott bewahre, da gehörte sie nicht 
hin. Auch nicht zu den Frischauern, die 
im Zimm er nebenan so laut sangen, dass 
man sie noch  auf der Straße hören kon n ­
te.

Im vorigen Jahr waren sie noch zu viert 
beisammen gesessen, sie und der W e g ­

macher Preidel und seine Frau und der 
Förster Weidlich. Vier Leute rund um 
einen Tisch und alle vier aus Kaiserstein. 
Jetzt aber war dieser Tisch leer, und sie 
saß allein auf einer Bank im Wartesaal 
des Bahnhofs.

„W eißt du noch, Anna, wie damals der 
Wald brannte und quer durchgeschlägert 
w erden  musste und dann, als der alte 
Forstmeister Lischka, der die H olzknech­
te kommandierte, betrunken nach Kai­
serstein kam und die Tür des Forsthau­
ses nicht mehr finden konnte und in der 
Waschküche nächtigen musste. Und als 
bei Linnerts Hochzeit gefeiert wurde, es 
musste rasch gehen, weil das Kind schon 
unterwegs war (von den Linnerts lebt 
niemand mehr). Und wie im Vierziger­
jahr die große Kälte kam und die Hirsche 
in den Pflanzgarten einbrachen . . ."

Ja, Kaiserstein, vier Häuser bloß, doch  
eine ganze Welt, rund und schön, eine 
Welt mit Geborenw erden  und Sterben, 
mit Liebe, Lust und Leid und allem, was 
das Leben ausmacht. „W e n n  ich einmal 
nicht mehr bin"  —  so furchtbar war die ­
ser Gedanke, dass es ihr schier den Atem 
nahm —  „w e n n  ich nicht mehr bin, gibt 
es auch kein Kaiserstein mehr".

Gewiss, es waren noch junge Leute da, 
die Weidlich-Söhne, die Tochter des Holz­
meisters, ihre eigenen drei Enkelkinder
—  aber die waren damals, als man fort­
ziehen musste, alle noch zu jung g e w e ­
sen, als dass ihnen Kaiserstein etwas be ­
deutet hätte. Für sie war Kaiserstein nur 
ein Name, eine Bezeichnung in ihrem G e­
burtsschein, nicht mehr.

Sie z o g  das Programm hervor und las 
es nochmals durch. Drei Seiten eng  be­
druckt —  soviel w urde bei dieser Tagung 
veranstaltet. Ein halbes Jahr lang hatte 
sie gespart, um zu diesem Treffen fahren 
zu können, und jetzt war davon nichts 
mehr übriggeblieben als ein leerer Tisch.

Nun, ganz soweit ist es bei uns Roßba­
chern noch nicht. Freilich ist die Zeit vor ­

bei, w o  wir spielend die Rehauer Turn­
halle oder das Schützenhaus füllten. Doch 
auch diesmal sind w ieder zum Ascher 
Treffen am 31. 7. /  1. 8. 2004 in der Turn­
halle einige Tische für Roßbach und Um ­
g ebu ng  reserviert und  die waren vor 
zwei Jahren an beiden Tagen noch recht 
gut besetzt.

Also kommt auch heuer w ieder nach 
Rehau!

Schmunzelecke

Ja, ja . . . Früher war es für Großeltern 
einfacher, Enkelkinder zufrieden zu stel­
len. Da verwöhnte Oma die Kleinen mit 
einem Stück Kuchen, und Opa spielte mit 
ihnen Memory. Aber heutzutage —  beein­
flusst vom Fernsehen, vom Computer und 
von der Playstation —  muss es mehr Ac­
tion sein. Das dachte sich auch ein Enkel, 
den seine Oma vom Kindergarten abhol­
te. Er bat sie, mit dem Auto durch alle 
Pfützen zu fahren. Weil sich diese jedoch 
nicht kerzengerade auf, sondern in Sla­
lom-Manier rechts und links neben de1'' 
Fahrbahn befanden, schlängelte sich di. 
Oma nach Hause. Sie hatte wenig später 
die Polizei im Haus: eine andere Autofah­
rerin hatte die Fahrt der Oma nicht als 
Unterhaltungsprogramm für Kinder son­
dern als Trunkenheitsfahrt interpretiert.

Spende zum Erhalt der 
Roßbacher Ecke:

50,—  Euro von den Schwestern Elis, 
Erika und Ingrid im Gedenken zum Tod 
ihres Bruders, Herrn Gerhard Luding, 
Ulm-Söflingen.

EU-Beitritt Tschechiens von 
Pannen begleitet

Der Eu-Beitritt  T schech iens war von 
P annen  begleitet.  Zum einen konnten 
die an der ba ye r is ch -ts ch e ch is ch e n  
Grenze vom  1. Mai an vorgesehenen ge--^ 
m einsam en  K ontro llen  von Polizistei 
aus be iden  Ländern  nicht wie geplant 
überall  starten. An  vier der 15 G ren z­
posten  w urde das Pro jekt vertagt, weil 
der en tsp rechen de  V ertrag  von T sch e ­
chien noch nicht unterzeichnet sei, sag­
te ein Sprecher  des Polize ipräsid ium s 
in Regensburg. A n  zwei weiteren Grenz­
stationen sei die K ooperation  vorläufig  
nicht um setzbar,  da größere  U m b a u ­
ten nötig  seien. W eil nach der EU-Er- 
w eiterun g  der Zoll an der G renze  zu 
Tschech ien  abzieht, m üssen  nun v o r ­
übergeh end  bayer ische  B ere itscha fts ­
polizisten an den sechs Übergangen ihre 
K ollegen  von der G renzpolize i u nter ­
stützen. G rund dafür  ist, dass aus S i­
cherhe itsgrün den  nie ein B eam ter  a l ­
leine die A u tos  kontro llieren  darf.

Die G ren zü bergä nge  bei W aidhaus 
w urden  einen T ag  vor dem  EU-Beitritt 
durch eine Bombendrohung stundenlang 
lahm gelegt.  Es kam zu langen  Staus, 
ein Sprengsatz  w urde nicht gefunden.

A u s ,,M ünchner M erku r“

Festzug anlässlich des Rehauer Heimattreffens (wann?)
Im Vordergrund sind die Männer des Roßbacher Gemeinderats zu erkennen, die sich über 

Jahrzehnte für die Belange der Heimatgemeinschaft eingesetzt haben: Robert Hendel, Erich 
Dölling, Gustav Neudel, Adolf Fischer, Hermann Zapf, Manfred Bohra, Fritz Seidel, Max 
Baumann. Dahinter: Ernst Wunderlich, Robert Penzel, Robert Hendel jun., Dr. Herbert 
Hofmann, Max Windisch und viele, viele andere.
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Niemand mehr aus Kaiserstein?
Erlebnis aufeinern Vertriebenentreffen von Karl
Springenselunid (gekiirzt)

„Einhundertdreißigtausend gemeldete
Teilnehmer” hatte der Minister verkün-
det. Sie aber dachte bloß: „Einhunderttau-
send Menschen und niemand mehr aus
Kaiserstein”.

Natürlich konnte man bei diesen Men-
schenmassen leicht jemand übersehen.
Aber es war alles so organisiert, dass man
die eigenen Landsleute sofort finden konn-
te. So war sie denn gleich in die Bahnhofs-
straße zum „Siechenkeller“ gegangen. Da
saßen die von Neustadtl beisammen und
waren sehr vergnügt, begreiflich, denn es
gab von ihnen noch sieben Tische voll,
mehr als vierzig Leute, alle aus Neustadtl_
Sie hatte die Neustadtler niemals leiden
können. Rasch ging sie an ihnen vorüber
und trat auf den Tisch in der Ecke zu, auf
dem das Schildchen mit der Aufschrift „Kai-
serstein” stand. Doch an diesem Tisch war
niemand zu sehen.

„Ah, die Witwe Gierachl” rief da einer
von den Neustadtlern, als sie eine Weile
unschlüssig vor dem leeren Tisch stand
und nicht wusste, ob sie sich niedersetzen
sollte oder nicht. Es war der Wenzel La-
dek, der als Briefträger oft nach Kaiser-
stein gekommen war. „Wollen Sie nicht
an unserem Tisch Platz nehmen? Von
Kaiserstein kommt niemand mehr. Der
Förster Weidlich ist vorigen Winter ge-
storben und der alte Preidel wird es auch
nicht mehr lange machent” Mit diesen
Worten nahm er einen der leeren Stühle
und schob ihr diesen entgegen. Als ob sie
sich jemals zu den Neustädtlern gesetzt
hätte! Gott bewahre, da gehörte sie nicht
hin. Auch nicht zu den Frischauern, die
im Zimmer nebenan so laut sangen, dass
man sie noch auf der Straße hören konn-
te.

Im vorigen Jahr waren sie noch zu viert
beisammen gesessen, sie und der Weg-

macher Preidel und seine Frau und der
Förster Weidlich_ Vier Leute rund. um
einen Tisch und alle vier aus Kaiserstein.
]etzt aber war dieser Tisch leer, und sie
saß allein auf einer Bank im Wartesaal
des Bahnhofs.

„Weißt du noch, Anna, wie damals der
Wald brannte Lind quer durchgeschlägert
werden musste und dann, als der alte
Forstmeister Lischka, der die Holzknech-
te kommandierte, betrunken nach Kai-
serstein kam und die Tür des Forsthau-
ses nicht mehr finden konnte und in der
Waschküche nächtigen ınusste. Und als
bei Linnerts Hochzeit gefeiert wurde, es
musste rasch gehen, weil das Kind schon
unterwegs war (von den Linnerts lebt
niemand mehr). Und wie im Vierziger-
jahr die große Kälte kam und die Hirsche
in den Pflanzgarten einbrachen . .

Ja, Kaiserstein, vier Häuser bloß, doch
eine ganze Welt, rund und schön, eine
Welt mit Geborenwerden und Sterben,
mit Liebe, Lust und Leid und allem, was
das Leben ausmacht. „Wenn ich einmal
nicht mehr bin” _ so furchtbar war die-
ser Gedanke, dass es ihr schier den Atem
nahm _ „wenn ich nicht mehr bin, gibt
es auch kein Kaiserstein mehr“.

Gewiss, es waren noch junge Leute da,
die Weidlich-Söhne, die Tochter des Holz-
meisters, ihre eigenen drei Enkelkinder
_ aber die waren damals, als man fort-
ziehen musste, alle noch zu jung gewe-
sen, als dass ihnen Kaiserstein etwas be-
deutet hätte. Für sie war Kaiserstein nur
ein Name, eine Bezeichnung in ihrem Ge-
burtsschein, nicht mehr.

Sie zog das Programm hervor und las
es nochmals durch. Drei Seiten eng be-
druckt- soviel wurde bei dieser Tagung
veranstaltet. Ein halbes jahr lang hatte
sie gespart, um zu diesem Treffen fahren
zu können, und jetzt war davon nichts
mehr übriggeblieben als ein leerer Tisch.

Nun, ganz soweit ist es bei uns Roßba-
chern noch nicht. Freilich ist die Zeit vor-
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Festzug anlässlich des Rehaııer Heimattreffens (wann?)
lin Vordergrund sind die Männer des Roßbacher Gemeinderats zu erkennen, die sich iiber

Iahrzehnte fur die Belange der Heirnatgemeinscliaft eingesetzt haben: Robert Hendel, Erich
Dölling, Gustav Neudel, Adolf Fischer, Hermann Zapf, Manfred Bohra, Fritz Seidel, Max
Baumann. Dahinter: Ernst Wunderlich., Robert Penzel, Robert Hendel jun., Dr. Herbert
Hofmann, Max Windisch und viele, viele andere.
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bei, wo wir spielend die Rehauer Turn-
halle oder das Schützenhaus füllten. Doch
auch diesmal sind wieder zum Ascher
Treffen am 3'l. 7. / l. 8. 2004 in der Turn-
halle einige Tische für Roßbach und Um-
gebung reserviert und die waren vor
zwei Jahren an beiden Tagen noch recht
gut besetzt.

Also kommt auch heuer wieder nach
Rehau!

| Schmunzelecke j
ja, ja. . _ Früher war es für Großeltern

einfacher, Enkelkinder zufrieden zu stel-
len. Da verwöhnte Oma die Kleinen mit
einem Stück Kuchen, und Opa spielte mit
ihnen Memory. Aber heutzutage _ beein-
flusst vom Fernsehen, vom Computer und
von der PlayStation _ muss es mehr Ac-
tion sein. Das dachte sich auch ein Enkel,
den seine Oma vom Kindergarten abhol-
te. Er bat sie, mit dem Auto durch alle
Pfützen zu fahren. Weil sich diese jedoch
nicht kerzengerade auf, sondern in Sla-
lom-Manier rechts und links neben de"*¬~
Fahrbahn befanden, schlängelte sich di.
Oma nach Hause. Sie hatte wenig später
die Polizei im Haus: eine andere Autofah-
rerin hatte die Fahrt der Oma nicht als
Unterhaltungsprograınm für Kinder son-
dern als Trunkenheitsfahrt interpretiert.

Spende zum Erhalt der
Roßbacher Ecke:

50,- Euro von den Schwestern Elis,
Erika und lngricl im Gedenken zum Tod
ihres Bruders, Herrn Gerhard Luding,
Ulm-Söflingen.

EU-Beitritt Tschechiens von
Pannen begleitet

Der Eu-Beitritt Tschechiens war von
Pannen begleitet. Zum einen konnten
die an der bayerisch-tschechischen
Grenze vom 1. Mai an vorgesehenen ge--¬..
meinsamen Kontrollen von Polizisteı
aus beiden Ländern nicht wie geplant
überall starten. An vier der 15 Grenz-
posten wurde das Projekt vertagt, weil
der entsprechende Vertrag von Tsche-
chien noch nicht unterzeichnet sei, sag-
te ein Sprecher des Polizeipräsidiums
in Regensburg. An zwei Weiteren Grenz-
stationen sei die Kooperation vorläufig
nicht umsetzbar, da größere Uınbau-
ten nötig seien. Weil nach der EU-Er-
weiterung der Zoll an der Grenze zu
Tschechien abzieht, müssen nun vor-
übergehend bayerische Bereitschafts-
polizisten an den sechs Ubergangen ihre
Kollegen von der Grenzpolizei unter-
stützen. Grund dafür ist, dass aus Si-
cherheitsgründen nie ein Beamter al-
leine die Autos kontrollieren darf.

Die Grenzübergänge bei Waidhaus
wurden einen Tag vor dem EU-Beitritt
durch eine Bombendrohung stundenlang
lahmgelegt. Es kam zu langen Staus,
ein Sprengsatz wurde nicht gefunden.

Aus „Münchner Merkur“



Noch einmal den H ainberg  seh'n,
noch einmal au f  den Spuren der V ergangenheit  geh'n.

Ein vertriebenes A sch er  Urgestein
wollt ’ zum hundertsten  G ebu rtstag  des B ism a rck tu rm s zuhause  sein.
So ist er mit der Bahn
am 12. Juni 2004 nach Bad Elster ge fah r ’n.
Vor Ort erw artungsvoll  angekom m en,
er in der Pension  „Z u r  L inde“ Quartier  genom m en.
Asch —  seine H eim atstadt  und der B ism arckturm  w aren  sein Ziel — .
Ja, sein geliebter T urm  —  w enn er nur reden könnte  —  
erzählen w ürde  er uns sehr viel.

M orgens im Bus dann nach Asch, hat er e inen G esangvere in  aus Elsterberg
getroffen

und alle sind zu sam m en  vom  G oeth ed en k m al bis zum H ainberg  ,,geloffen".
Auch seine Em mi w an derte  im Geiste  mit,
denn ihr Spazierstock  beg le itete  ihn a u f  Schritt  und Tritt.
Mit diesem  W eg  hat sich der fast 90-Jährige  noch einen H erzensw u n sch  erfüllt, 
durch die Rosm arin gasse  zum H ainberg  zu w andern , 
hat seine Sehnsucht gestillt.
Au fw üh len d  und stark war das H eim atgefühl,  
gar manch  verstoh lene  Träne au f  vertraute  Erde fiel.
Endlich stand trutzig  und stolz der Turm  vor ihm, 
still und bew egt legte er die H ände an das alte Gestein 
und die Vergangenheit  holte  ihn ein.

,-A.ls vom  G esangverein  dann noch erklangen  H eim atlieder
piegelte sich bei allen V ertr iebenen  in den A ugen  tiefe Ergriffenheit  wider.

Das B auw erk  ist ein Stück Heimat, 
auch wenn das heut
bei gewissen Herren keine B edeu tu n g  hat.
Die W ahrheit  ist: Der B ism arck tu rm  bleibt im m er  das Symbol 
unserer  e inst b lüh en den  Stadt.
Trotz  dieser trüben G edan k en  w ar der T ag  a u f  dem H ainberg  sehr schön 
es wurde von vergangenen  Zeiten geplaudert 
und man hat v iele B ekannte  geseh ’n.

Der alte K nabe m achte  auch am A bend  nicht schlapp 
festen Schrittes  w an derte  er w ieder  nach  A sch  hinab.

In Bad Elster erholt sich nun der W andersm an n  
und m acht dreim al a u f  die Schnelle  
eine Trinkkur an der M oritzquelle .
Auch das kulture lle  A n gebot  schöpft  er voll noch  aus 
und sagt sich: ln der Stube hocken  kann ich auch zuhaus.
Zwei W ochen  nur hatte er in der ,,L inde" gebucht, 
nun hat er verlängert,
weil die H eilquellen  und die Luft tun ihm so gut.

Ja, wer könnte dieser M an n  wohl sein?
— Ich will ’s Euch sagen —  es ist mein Vater der Glässel Ernst aus Oestrich am Rhein. 

Früher Asch, Bürgerheim straße.)

Es grü ßt alle A sch er Landsleute, d ie m ich kennen, Christa S chroll
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Schrift auf Gedenkstein erneuert
R echtzeit ig  zum T ag  der EU-Oster- 

w e iterung  w urde der Schrift des G e ­
d en k ste ins  am G ren zü berga n g  Selb/ 
Asch  zu neuem  Glanz verholfen.

Christ ian  Götze, akadem ischer  B ild ­
hauer  und L ehrer  an der S te in -B eru fs ­
schule  in W unsiedel,  hatte  anlässlich 
der W ied ererö f fnu ng  des G ren zü ber ­
gangs zum 1. Juli 1990 diesen Stein 
entw orfen  und an der Schule  erstellt, 
wobei er die Spitze des Steins den D ach­
form en der g renznahen  Orte in T sch e ­
chien nachem pfunden hat. Die Beschrif­
tung  w urde  vom  dam aligen  Leiter  der 
B e ru fssch u le ,  O b e rs tu d ie n d ire k to r  
Siegfried Rogier, entworfen . Sie lautet: 
„D e r  G estirne  L a u f  und V ölkerw ille  
hält keine M acht au f  Erden  a u f .  Das 
Bild zeigt Christ ian  Götze bei der R e ­
staurierung der Schrift.

Noch einmal den Hainberg seh`n,
noch einmal auf den Spuren der Vergangenheit geh`n.

Ein vertriebenes Ascher Urgestein
wollt' zum hundertsten Geburtstag des Bismarckturms zuhause sein.
So ist er mit der Bahn
am 12. Juni 2004 nach Bad Elster gefahr°n.
Vor Ort erwartungsvoll angekommen,
er in der Pension „Zur Linde" Quartier genommen.
Asch _ seine Heimatstadt und der Bismarckturm waren sein Ziel _.
Ja, sein geliebter Turm _ wenn er nur reden könnte _
erzählen würde er uns sehr viel.
Morgens im Bus dann nach Asch, hat er einen Gesangverein aus Elsterberg

getroffen
und alle sind zusaınmen voın Goethedenkmal bis zum Hainberg „geloffen".
Auch seine Emmi wanderte im Geiste mit,
denn ihr Spazierstock begleitete ihn auf Schritt und Tritt.
Mit diesem Weg hat sich der fast 90-Jährige noch einen I-lerzenswunsch erfiillt,
durch die Rosmaringasse zum Hainberg zu wandern,
hat seine Sehnsucht gestillt.
Aufwühlend und stark war das I-leimatgefühl,
gar manch verstohlene Träne auf Vertraute Erde fiel.

Endlich stand trutzig und stolz der Turm vor ihm,
still und bewegt legte er die Hände an das alte Gestein
und die Vergangenheit holte ihn ein.

,-Als vom Gesangverein dann noch erklangen I-leimatlieder
piegelte sich bei allen Vertriebenen in den Augen tiefe Ergriffenheit wider.

Das Bauwerk ist ein Stück Heimat,
auch wenn das heut
bei gewissen Herren keine Bedeutung hat.
l)ie Wahrheit ist: Der Bismarckturın bleibt immer das Symbol
unserer einst blühenden Stadt.
Trotz dieser trüben Gedanken war der Tag auf dem Hainberg sehr schön
es wurde von vergangenen Zeiten geplaudert
und man hat viele Bekannte geseh°n.
Der alte Knabe machte auch am Abend nicht schlapp
festen Schrittes wanderte er wieder nach Asch hinab.
In Bad Elster erholt sich nun der Wandersmann
und macht dreimal auf die Schnelle
eine Trinkkur an der Moritzquelle.
Auch das kulturelle Angebot schöpft er voll noch aus
und sagt sich: ln der Stube hocken kann ich auch zuhaus.
Zwei Wochen nur hatte er in der „Linde“ gebucht,
nun hat er verlängert,
weil die Heilquellen und die Luft tun ihm so gut.
Ja, wer könnte dieser Mann wohl sein?

«›-ich will`s Euch sagen _ es ist mein Vater der Glässel Ernst aus Oestrich am Rhein.
__Früher Asch. Bürgerheimstraße.)
Es griißt alle Ascher Landsleute, die rnich, kennen, Christa Scliroll
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Schrift auf Gedenkstein erneuert
Rechtzeitig zum Tag der EU-Oster-

weiterung wurde der Schrift des Ge-
denksteins am Grenzübergang Selb/
Asch zu neuem Glanz verholfen.

Christian Götze, akademischer Bild-
hauer und Lehrer an der Stein-Berufs-
schule in Wunsiedel, hatte anlässlich
der Wiedereröffnung des Grenzüber-
gangs zum 1. Juli 1990 diesen Stein
entworfen und an der Schule erstellt,
wobei er die Spitze des Steins den Dach-
formen der grenznahen Orte in Tsche-
chien nachempfunden hat. Die Beschrif-
tung wurde vom damaligen Leiter der
Berufsschule, Oberstudiendirektor
Siegfried Rogler, entworfen. Sie lautet:
„Der Gestirne Lauf und Völkerwille
hält keine Macht auf Erden auf“. Das
Bild zeigt Christian Götze bei der Re-
staurierung der Schrift.



Füa woos a Handy gout saa koa
(Von R ichard Heinrich)

lech bin ja  niat füa sua a Handy, waal 
brauchn tout mas ja  niat unbedingt und 
obs da G sundheit  schadt, ies ah nu niat 
sicher. Owa oftam al ies ah nützle  sua 
wöi in dean Fall,  w oos iech ötzat da- 
ziihl:

In n a ra n  W ir ts h a u s  h aou t  n achts  
im m a zwaa as Tele fon  klinglt,  da Wirt 
ies assna Bett und haout an H öra oo- 
ghuam. Ea woar ganz schäi grante, dös 
koam a sich ja v ieastölln , w aa la  grood 
ins Bett ganga ies. Daou  fräigt oina 
wenn fröih as W irtsh a u s  aa fgm acht 
wird. Da W irt sagt: „M o r n g  fröih im m a 
ne ina !“ Ea legt w ieda na H öra a a f  und 
gäiht ins Bett. K aum  iesa drinna, daou 
klinglts schaa wieda. Ea stäiht aa f  und 
schreit schaa z iem le  laut eiche, woos 
denn laous ies. W ie d a  döi g le iche  
St im m : „W e n n  m a ch ts  denn  enka 
Wirtshaus wieda auf?“ ,,Ja morng fröih“ , 
schreit da W irt  ei, „ o w a  du k innst  ma 
niat eina, d a sst ’as nea w o iss t !“ Döi 
Stimm am annan  End: „ l e c h  wüll ja  
gaoua niat eiche, iech bin am Kloo aag- 
schperrt und m iechat assa !“ Dösmal 
woar sua a H an dy  w irk le  nützlich.

A bißl woos af Ascherisch
W er heit in Bayern  und in H essn 
und sinst nu wäu vl im m akinnt,  
wird m anchas Dörft niat vagessn, 
da wäu ma zwäi, drei A sch er  findt.

In manchan  D orf  is m anchaeuna 
van A sch ern  m uttasölnalleu , 
va sein B ek ann tn a  triffta keuna, 
niat überall  gits a A sch er  Gmeu.

Wäu m äihara  sen, däu is vl schäna, 
dees wäiß a jeda, des is gwiiß —  
wäu euna tout na anern kenna, 
redt ma wöi d ’Zunga gw achsn  iis.

Oft s iaht ma Leit in W ir tsh a u s  sitzn 
und grüblt näu —  döi sen va w äu?
Näu der f  ma nea de A u h a n  sp itzn  —  
bracht euna nea as M aal aaftäu!

W enn  euna sagt statt Sch m u gg ler
„P ascher“ 

und anstatt  Bierglas „B ö ja g lo o s “ , 
dees is näu garantiert  a Ascher, 
und dass dees st im m t, däu  w ette  woos!

Eadöpfl —  Soolz  —  gratata  H aring  —  
sen Wörta , w oos  de A sch er  sogn, 
und aa in W ernaschraath  und M ahring  
koa ma de H aring  gout vatrogn.

Tuapfnknia la ,  Gräiabröi,  bräuna
Sch w am m a, 

G reis lsbia  und Schw oazbiabre i ,  
sogn mia, w aal mia va A sch

oostam m a —  
und däu droa kennt ma d ’A sch er  glei!

A  Preiß täit sich na H ools  vasch linga , 
an Sachsn  täits de St im m  vasch logn , 
denn keuna koa dees assabr in ga  —  
sua w oos  koa nea a A sch er  sogn!

De A sch er  han a bessara  Z unga —  
döi is va A scher  K orn  und Schräur, 
waal jed a  A sch er  scha als G unga 
an extre gw etztn  Schnob l häut!

K a rl G oßler

Böhmische 
Volksweise
Mich rührt so sehr 

böhmischen Volkes Weise: 
schleicht sie ins Herz sich leise,

macht sie es schwer.

Wenn ein Kind sacht 
singt beim Kartoffeljäten, 

klingt dir sein Lied im späten 
Traum noch in der Nacht.

Magst du auch sein 
weit über Land gefahren, 

fällt es dir doch nach Jahren 
stets wieder ein.

Rainer Maria Rilke

L E S E R B R I E F E
Im A sch er  R u n d br ie f  vom Juni d ie ­

ses Jahres  schrieb H err A d ler  eine E r­
gänzung zu dem Bericht über die Ascher 
Stuben im Rehauer  M useum . Mit Recht 
w ürd igt  er darin die „u n zä h lig e n  A r ­
be itss tu n den “ , die von dem derzeitigen 
L eiter  des Arch ivs  der St iftung  A scher  
Kulturbesitz Peter Brezina, unterstützt 
von G ustav  M arku s  und seiner Frau 
sow ie dem Stiftungsvorstand  um Kurt 
F ischer  für diese E inr ichtung  erbracht 
werden. In diesem  Z u sam m en h a n g  hat 
er aber vergessen, au f  die ja h rze h n te ­
lange A rbeit  von H elm ut K laubert und 
seiner Frau Christa  hinzuw eisen, ohne 
die es dieses A rch iv  nicht geben würde. 
D iese T atsach e  sollte nicht dem  V e r ­
gessen oder  V ersch w eigen  a n h e im fa l­
len.

G ertraud M üller-B lank, B ruchköbel
☆

„ 1 0 0 “ FRIT Z K L IE R  N eues aus der 
alten  H eim at im „A s c h e r  R u n d b r ie f1, 
Jun i 2004.

H undert  M al hat sich Fritz Klier  die 
gewiss n icht kleine M üh e  gem acht und 
aus v ielen  Quellen  W issen sw ertes  aus 
unserer alten H eim at zu sa m m en g etra ­
gen und in e inen an sp rechen den  R a h ­
men gebracht. Er ist dam it ein großer 
M otor  für das W ach ha lten  des In teres ­
ses unserer L andsleute  an den V o rg ä n ­
gen jen se its  der Grenze, seien sie nun 
gut oder weniger gut. Seine F orschungs­
ergebnisse  sind w ahrsche in lich  in v ie ­
len Fällen für Reisende über die Grenze 
äußerst w ertvoll  für V erh a lten  im A l l ­
tag  und für M a ß n a h m e n  in Notfällen. 
Ich nehm e mir daher  die Freiheit h e r ­
aus, im N am en  all derer, denen seine 
Arbeit Hilfe und Erleichterung brachte, 
ein großes D an k eschön  auszusprechen  
und ihn zu bitten, seine Landsleute auch 
in Z ukunft  w eiter zu unterstützen. 
E rn st K orn d örfer , R h ein gau -T a u n u s- 
Ascher

*•

Leider war ich in Asch schon zu alt —  
geb. 1910 — , um Sie noch kennen  zu 
lernen. So blieb mir der N am e Tins nur 
durch Ihren Vater Benno Tins lebendig.

Das derzeit  anscheinend länger b e ­
ständige, schöne W etter verführt einen 
F rü h a u fs te h e r  dazu, den b eq u em en  
N acht-A ufenthalt  täglich zu verkürzen 
und lieber die frische M orgenluft  zu ge­
nießen oder mit der Arbeit zu beginnen.

Ich gehöre aber sowieso zu den G ern ­
Frühaufstehern  und gehe vor einigen 
Tagen also zeitig  früh zur Haustür, um 
die Ze itung zu holen. Nach dem Offnen 
der Tür mit dem ersten Schritt hinaus 
geht auch ein Blick zum D ank für das 
w ieder schöne W etter h inau f zum H im ­
mel und ich bew u ndere  das herrliche 
in tensive  Blau über mir.

Blau! Blau er innere  ich mich, diese 
intensive  H im m els farbe  habe ich doch 
erst kürzlich  gesehen! A ber  wo? Also 
bem üh e  ich mich, die E r in neru ngsze l­
len in G an g  zu bringen  und schon höre 
und sehe ich: Blau! Blau!: Der R u n d ­
brief! Schnell nehm e ich den letzten, 
vor e in igen T agen  erha ltenen  H e im a '-  
boten zur H and und bew undere  das T i ­
telbild: Den w eißgrauen  Bismarckturm 
und das großartig zur Geltung kom m en­
de Blau des H im m els : fast genau d a s ­
selbe Blau wie über mir am Himmel. 
Herr Brezina muss da einen besonders 
farbem pfind lichen  Film in der Kam era 
gehabt haben  und früh unterw egs g e ­
wesen  sein. S icher w ar es ein solcher 
M orgen in Asch  wie heute hier in W ü rt­
tem berg! Freudig  lege ich den R u n d ­
br ie f  zu m einen  a u f  späteren Gebrauch 
w arten den  Schätzen. M ir kam gerade 
eine w underbare V erw endungsm öglich ­
keit für dieses großartige  Heimatbild .

Jetzt aber  rasch  an die Sch re ibm a­
schine! M ögen  uns noch v iele solcher 
A u sn a h m e-M orgen h im m el zu schauen 
vergönnt sein. A n ton  Pötzl, H eilbronn

☆
Zur „S ch m u n z e le c k e “ in der R o ß b a ­

cher Ecke über unsere M undart. ~
A u f  diesen Beitrag über unsere Mund 

art fällt mir e ine kleine Begebenheit  
ein, die ich kurz schreiben  möchte.

A ls  wir vor 41 Jahren  erstm als in 
See /P aznaunta l im Urlaub waren, h a ­
ben w ir auch eine W a n d eru n g  a u f  der 
alten P aznaun ta lstraße  bis K appl un ­
tern om m en . D iese  eh em alige  Straße 
war ja  e igentlich  nur ein K arrenweg, 
aber schön zu w andern  und ohne A u to ­
verkehr. In K appl gab es dam als wie 
auch in See und anderen  Dörfern  keine 
großen Hotels  wie heute, sondern nur 
e in ige G asthöfe , Pensionen  und B a u ­
ernw irtshäuser.  W ir  g ingen  in ein so l­
ches W irtshaus,  da saßen  die E inh ei­
mischen nach der K irche meistens zum 
F rühschoppen. W ir  setzten  uns dazu 
und w urden  auch bald von einem Gast 
in ein G espräch  verw ickelt .  Ich konnte 
se inen  p a znaun er ischen  D ialekt le id ­
lich verstehen, aber m eine Frau v er ­
stand fast kein Wort. Sie stam m t aus 
Reichenbach bei Schönwald und spricht 
u n seren  D ia lekt ,  desha lb  fragte  sie 
mich auch im m er: „W o o s  haout dea
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Füa woos a Handy gout saa koa
(Von Richard Heinrich)

lech bin ja niat füa sua a Handy, waal
brauchn tout mas ja niat unbedingt und
obs da Gsundheit schadt, ies ah nu niat
sicher. Owa oftamal ies ah nützle sua
wöi in dean Fall, woos iech ötzat da-
zühl:

Innaran Wirtshaus haout nachts
imma zwaa as Telefon klinglt, da Wirt
ies assna Bett und haout an Höra oo-
ghuam. Ea woar ganz schäi grante, dös
koama sich ja vieastölln, waala grood
ins Bett ganga ies. Daou fräigt oina
wenn fröih as Wirtshaus aafgmacht
wird. Da Wirt sagt: „Morng fröih imma
neina!“ Ea legt wieda na Höra aaf und
gäiht ins Bett. Kaum iesa drinna, daou
klinglts schaa wieda. Ea stäiht aaf und
schreit schaa ziemle laut eiche, woos
denn laous ies. Wieda döi gleiche
Stimm: „Wenn machts denn enka
Wirtshaus wieda auf`?“ „Ja morng fröih“,
schreit da Wirt ei, „owa du kinnst ma
niat eina. dasst'as nea woisstl“ Döi
Stimm am annan End: „lech wüll ja
gaoua niat eiche, iech bin am Kloo aag-
schperrt und miechat assal“ Dösmal
woar sua a Handy wirkle nützlich.

A bißl woos af Ascherisch
Wer heit in Bayern und in Hessn
und sinst nu wäu vl immakinnt,
wird manchas Dörft niat vagessn,
dä wåu ma zwäi. drei Ascher findt.

In manchan Dorfis manchaeuna
van Aschern muttasölnalleu,
va sein Bekanntna triffta keuna,
niat überall gits a Ascher Gmeu.

Wäu mäihara sen, dåu is vl schäna,
dees wäiß a jeda, des is gwiiß _
wåu euna tout na anern kenna,
redt ma wöi d`Zunga gwachsn iis.

Oft siaht ma Leit in Wirtshaus sitzn
und grüblt nåu _ döi sen va wåu?
Nåu derf ma nea de Auhan spitzn _
bracht euna nea as Maal aaftåu!

Wenn euna sagt statt Schmuggler
„Pascher“

und anstatt Bierglas „Böjagloos“,
dees is nåu garantiert a Ascher,
und dass dees stimmt, dåu wette woos!

Eadöpfl _ Soolz _ gratata Haring _
sen Wörta, woos de Ascher sogn,
und aa in Wernaschraath und Mahring
koa ma de Haring gout vatrogn.

Tuapfnkniala, Gräiabröi, bråuna
Schwamma,

Greislsbia und Schwoazbiabrei,
sogn mia, waal mia va Asch

oostamma _
und dåu droa kennt ma d”Ascher glei!

A Preiß täit sich na Hools vaschlinga,
an Sachsn täits de Stimm vaschlogn,
denn keuna koa dees assabringa _
sua woos koa nea a Ascher sogn!

De Ascher han a bessara Zunga _
döi is va Ascher Korn und Schråur,
waal jeda Ascher scha als Gunga
an extre gwetztn Schnobl håut!

Karl Goßler

Böhmische
Volksweise
Mich rührt so sehr

böhmischen Volkes Weise:
schleicht sie ins Herz sich leise,

1 macht sie es schwer.

Wenn ein Kind sacht
singt beim Kartoffeljäten,

klingt dir sein Lied im späten
Traum noch in der Nacht. *

Magst du auch sein
l weit über Land gefahren,

` fällt es dir doch nach Jahren
stets wieder ein.

Rainer Maria Rilke

LESERBRIEFE
Im Ascher Rundbrief vom Juni die-

ses Jahres schrieb Herr Adler eine Er-
gänzung zu dem Bericht über die Ascher
Stuben im Rehauer Museum. Mit Recht
würdigt er darin die „unzähligen Ar-
beitsstunden“, die von dem derzeitigen
Leiter des Archivs der Stiftung Ascher
Kulturbesitz Peter Brezina, unterstützt
von Gustav Markus und seiner Frau
sowie dem Stiftungsvorstand um Kurt
Fischer für diese Einrichtung erbracht
werden. In diesem Zusammenhang hat
er aber vergessen, auf die jahrzehnte-
lange Arbeit von Helmut Klaubert und
seiner Frau Christa hinzuweisen, ohne
die es dieses Archiv nicht geben würde.
Diese Tatsache sollte nicht dem Ver-
gessen oder Verschweigen anheimfal-
len.

Gertraud Mi`iller-Blanlc, Bruchköbel
tr

„100“ FRITZ KLIER Neues aus der
alten Heimat im „Ascher Rundbrief“,
Juni 2004.

Hundert Mal hat sich Fritz Klier die
gewiss nicht kleine Mühe gemacht und
aus vielen Quellen Wissenswertes aus
unserer alten Heimat zusammengetra-
gen und in einen ansprechenden Rah-
men gebracht. Er ist damit ein großer
Motor für das Wachhalten des Interes-
ses unserer Landsleute an den Vorgän-
gen jenseits der Grenze, seien sie nun
gut oder weniger gut. Seine Forschungs-
ergebnisse sind wahrscheinlich in vie-
len Fällen für Reisende über die Grenze
äußerst wertvoll für Verhalten im All-
tag und für Maßnahmen in Notfällen.
Ich nehme mir daher die Freiheit her-
aus, im Namen all derer, denen seine
Arbeit Hilfe und Erleichterung brachte,
ein großes Dankeschön auszusprechen
und ihn zu bitten, seine Landsleute auch
in Zukunft weiter zu unterstützen.
Ernst Korndörfer, Rheingau-Taunus-
Ascher
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Leider war ich in Asch schon zu alt _
geb. 1910 _, um Sie noch kennen zu
lernen. So blieb mir der Name Tins nur
durch Ihren Vater Benno Tins lebendig.

Das derzeit anscheinend länger be-
ständige, schöne Wetter verführt einen
Frühaufsteher dazu, den bequemen
Nacht.-Aufenthalt täglich zu verkürzen
und lieber die frische Morgenluft zu ge-
nießen oder mit der Arbeit zu beginnen.

Ich gehöre aber sowieso zu den Gern-
Frühaufstehern und gehe vor einigen
Tagen also zeitig früh zur Haustür, um
die Zeitung zu holen. Nach dem Offnen
der Tür mit dem ersten Schritt hinaus
geht auch ein Blick zum Dank für das
wieder schöne Wetter hinauf zum Him-
mel und ich bewundere das herrliche
intensive Blau über mir.

Blau! Blau erinnere ich mich, diese
intensive Himmelsfarbe habe ich doch
erst kürzlich gesehen! Aber wo? Also
bemühe ich mich, die Erinnerungszel-
len in Gang zu bringen und schon höre
und sehe ich: Blau! Blau!: Der Rund-
brief! Schnell nehme ich den letzten,
vor einigen Tagen erhaltenen Heima'¬
boten zur Hand und bewundere das T1-
telbild: Den weißgrauen Bismarckturm
und das großartig zur Geltung kommen-
de Blau des Himmels: fast genau das-
selbe Blau wie über mir am Himmel.
Herr Brezina muss da einen besonders
farbempfindlichen Film in der Kamera
gehabt haben und früh unterwegs ge-
wesen sein. Sicher war es ein solcher
Morgen in Asch wie heute hier in Würt-
temberg! Freudíg lege ich den Rund-
brief zu meinen auf späteren Gebrauch
wartenden Schätzen. Mir kam gerade
eine wunderbare Verwendungsmöglich-
keit für dieses großartige Heimatbild_

Jetzt aber rasch an die Schreibma-
schine! Mögen uns noch viele solcher
Ausnahme-Morgenhimmel zu schauen
vergönnt sein. Anton Pötzl, Heilbronn

ür
Zur „Schmunzelecke“ in der Roßba-

cher Ecke über unsere Mundart. ¬
Auf diesen Beitrag über unsere Mund-

art fällt mir eine kleine Begebenheit
ein, die ich kurz schreiben möchte.

Als wir vor 41 Jahren erstmals in
See/Paznauntal im Urlaub waren, ha-
ben wir auch eine Wanderung auf der
alten Paznauntalstraße bis Kappl un-
ternommen. Diese ehemalige Straße
war ja eigentlich nur ein Karrenweg,
aber schön zu wandern und ohne Auto-
verkehr. In Kappl gab es damals wie
auch in See und anderen Dörfern keine
großen Hotels wie heute, sondern nur
einige Gasthöfe, Pensionen und Bau-
ernwirtshäuser. Wir gingen in ein sol-
ches Wirtshaus, da saßen die Einhei-
mischen nach der Kirche meistens zum
Frühschoppen. Wir setzten uns dazu
und wurden auch bald von einem Gast
in ein Gespräch verwickelt. Ich konnte
seinen paznaunerischen Dialekt leid-
lich verstehen, aber meine Frau ver-
stand fast kein Wort. Sie stammt aus
Reichenbach bei Schönwald und spricht
unseren Dialekt, deshalb fragte sie
mich auch immer: „Woos haout dea



gsaggt?“ Ich übersetzte  es so gut ich es 
auch verstand, in unsere Mundart. Nach 
einer W eile  der U n terha ltu n g  nahm 
mich der E inheim ische  beim  A rm  und 
fragte halblaut: „S ie  Herr, soongs amol, 
ies ihre Frau a D eitsch e?“

So kann es gehen, wenn wir anderswo 
in unserer M undart reden. A ber  das ist 
halt überall  so und desw egen  sollten 
wir auch w eiter  „u n n a  Schpraouch  rie- 
an “ ! R ichard  H einrich , S elb -P lößberg  

•k
Kurze Zeit nach der A usw eisung  ging 

eine A scherin  in einen Laden  und w o ll ­
te ein „B orsch tw is ch l"  kaufen. Das h a ­
ben wir le ider nicht. Ja, da hängt doch 
eins. Ach Sie meinen einen H andfeger?  
Ja! Ja, so k lingt ’s hessisch  . . .

E rika  K lü gl

DER HEIMAT VERBUNDEN 
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Münchner Ascher Gmoi traf sich 
am 4. Juli in ihrem Stammlokal „G arm i­
scher Hof“ , um „H albze it“ zu machen, 

^ a s  heißt für unsere Ascher Landsleute, 
_,ass der Monat August zum Urlaubsmo­
nat „erkoren“ ist. Ganz abgesehen vom 
Ascher Vogelschießen in Rehau in die­
sem Jahr.

Nach der Begrüßung durch die Gmoi- 
sprecherin, wurden folgende Geburts­
tagskinder beglückwünscht: Frau Gerda 
Niesei am 8. Juli und Frau Anni Steffl am
19. Juli. Die Ascher Gmoi wünscht ihnen 
im Namen ihrer Gmoisprecherin alles 
Gute und beste Gesundheit auf all ihren 
Wegen.

Im Anschluss danach sprach sie den 
Bericht aus der Juni-Ausgabe des Ascher 
Rundbriefes, über das vorläufig letzte Tref­
fen der Ascher Gmoi Nürnberg/Fürth, am
2. Mai an. Da der Gmoivorstand Herr Adolf 
Rogier zur Zeit aus gesundheitlichen Grün­
den —  was wir sehr bedauern —  nicht die 
Kraft hat, diese Nachmittage zu gestalten. 
Die Ascher Gmoi München wünscht Ih- 

'~ ien , lieber Herr Rogier, auf diesem Wege 
.on ganzem Herzen eine erfolgreiche The­
rapie zur baldigen Heilung ihrer Krank­
heit.

Leider, so meinte die Gmoisprecherin, 
werden alle Heimattreffen dieser Art ein­
mal in eine ähnliche Situation kommen. 
Wir werden alle älter — und sind —  um es 
einmal etwas humorvoll auszudrücken, 
sozusagen die „Auslaufm odelle“ . Irgend­
wann wird es auch für uns das „letzte 
Mal“ sein. Doch solange unser Herrgott 
seine schützende Hand über unsere hei­
matlichen Zusammenkünfte hält, wollen 
wir ihm danken und sie aufrecht erhalten.

Somit begann dieser Nachmittag wie­
der wie gewohnt, auf „Ascherisch“ . Ein 
Gedicht von Lina Vorhoff, „Unera Leit und 
Sprauch“ , vorgelesen von der Gmoispre­
cherin. Sogar Egerländer Musik bekamen 
w ir an diesem Nachmittag zu hören, denn 
Frau Gertrud Simon hatte ihren Kasset­
tenrecorder mitgebracht und spielte auch 
noch einige Mundartstückchen ab. Es war 
sehr amüsant. Außerdem bekamen wir 
die „Geschichte vom Hainbergturm“ , von

ihrem Bruder Franz Weller geschrieben, 
noch einmal über eine Kassette abge­
spielt. Man kann sie eigentlich immer mal 
wieder gerne hören.

„E s ist nur eine Frage der Zeit“ , wurde 
von Frau Irmgard Franzke vorgelesen und 
brachte alle Landsleute zum Lachen.

Nach all den Vorträgen blieb noch ge­
nügend Zeit zum Plaudern und Erzählen, 
sodass wir uns alle frohgelaunt von ein­
ander verabschiedeten. Unser nächstes 
Wiedersehen ist für den 5. September 
angesagt.

Die Gmoisprecherin der Ascher Gmoi 
München wünscht allen Ascher Lands­
leuten in Nah und Fern ein paar schöne 
Sommerwochen bei guter Gesundheit 
und allen die zur Zeit das Krankenbett 
hüten müssen, recht baldige Genesung.

Herzlichst Euere Gertrud

Nach zweimonatiger Pause trafen sich 
die Rheingau-Taunus-Ascher am 4. Juli 
zu ihrem monatlichen Zusammensein in 
ihrem Stammlokal „Rheingauer Hof“ in 
Oestrich-Winkel. Die Zusammenkunft im 
Juni wurde diesmal in den sonst freien 
August verlegt.

Eine nahezu vollständige Gemeinschaft 
konnte der Gmeusprecher mit einem herz­
lichen Grüß Gott willkommen heißen. Wie 
üblich waren als erstes die Geburtstage 
an der Reihe. Seit dem letzten Zusam­
mensein am 2. Mai konnten ihren Ge­
burtstag Alfred Michel am 10. 5. den 79., 
Gisela Baumann (geb. Lochmüller) am 
13. 5., einen Runden, den 80., Alfred Heintz 
am 18. 5. den 81., Anneliese Schneider 
(geb. Barth) am 22. 5. den 66., Alfred Hein 
am 23. 5. den 84., Altgmeusprecher Erich 
Ludwig am 26. 5., einen Runden, den 90., 
Ingo Thierfelder am 2. 6. den 64., Hans 
Schnabl am 12. 6., einen Halbrunden, den 
75., Karlheinz Bülow am 20. 6. den 77., 
Gerdi Thierfelder (geb. Rubner) am 21. 6. 
den 64., Gerti Beilner (geb. Panzer) am 
28. 6. den 79., Luise Wohlrab, die Senio­
rin der Gemeinschaft, am 3. 7. einen Halb­
runden, den 95. und am gleichen Tag 
Brunhilde Ludwig, den 63. begehen. Der 
Gmeusprecher wünschte ihnen im Nach­
hinein Gesundheit und Wohlergehen für 
die weitere Zeit. Luise Wohlrab, der man 
ihr Alter nicht ansieht, zählt zu den treue­
sten Besuchern der Nachmittage der 
Rheingau-Taunus-Ascher. Zum 90. Ge­
burtstag des A ltgmeusprechers Erich 
Ludwig fand sich ein kleiner Kreis von 
Gratulanten der Gemeinschaft am Vor­
mittag in seinem Domizil, dem „H aus 
Rheingold“ in Oestrich-Winkel neben dem 
Bürgermeister und der Pfarrerin ein, wo 
ihm der Gmeusprecher das Geschenk 
der Gemeinschaft übergab.

Das Fest der Goldenen Hochzeit konn­
ten am 28. April Gerhard und Ilse Engel­
mann (geb. Raab) und am 6. Juni Anton 
und Ida Lorenz (geb. Martin) begehen. 
Wohl gratulierte der Gmeusprecher den 
beiden Jubelpaaren im Nachhinein zu ih­
rem Fest, er tat dies diesmal im Kreis der 
Gemeinschaft. Edi Schindler mit seiner 
Gitarre bedachte die beiden Jubelpaare 
mit einem Ständchen zur Goldenen Hoch­
zeit. Das Geschenk (das Haslauer bzw.

das Neualbenreuther Kochbuch, damit 
die beiden Aschä Moidlä die Ascher und 
Egerländer Küche nicht verlernen) der Ge­
meinschaft übergab er den beiden Jubel­
paaren bereits am 6. Juni nach der Dia­
mantenen Konfirmation in Pilgramsreuth 
(einem Stadtteil von Rehau), im Kreise 
der Jubelkonfirmanden, weil der Festtag 
von Ida und Anton Lorenz mit der Diaman­
tenen Konfirmation von Ida Lorenz zusam­
menfiel.

Im Rahmen der üblichen Mitteilungen, 
die diesmal etwas umfangreicher ausfie­
len, bedingt zum einen durch die zweimo­
natige Pause und zum anderen durch die 
Ereignisse die davor lagen und danach 
liegen. Fritz Geipel, dem Vorstand des 
Heimatverbandes berichtete im Kreise 
der Jubelkonfirmanden über die Arbeit des 
Heimatverbandes aber auch über seine 
Sorgen und Schwierigkeiten, so zur Hun­
dertjahrfeier des Bismarckturmes auf dem 
Hainberg. Für seine Ausführungen erhielt 
er zustimmenden Beifall der Anwesen­
den. Weiterhin verlas der Gmoisprecher 
das Einladungsschreiben des 1. Vorsit­
zenden des Heimatverbandes Horst Ad­
ler an die Rheingau-Taunus-Ascher mit 
dem er sie zur Teilnahme am 25. Heimat­
treffen im Juli/August nach Rehau einlud.

Unser Senior Ernst Gläßel, der in weni­
gen Monaten seinen 90. Geburtstag be­
gehen kann, berichtete über seinen Be­
such am 19. Juni des Hainbergs zur 100- 
Jahr-Feier der Einweihung des Bismarck­
turmes. Ernst Gläßel weilte zu dieser Zeit 
zur Kur in Bad Elster. An diesem Tag fuhr 
er mit dem Bus von Bad Elster nach Asch. 
Auf dem Marktplatz stieg er aus und ging 
zu Fuß (!) trotz seines hohen Alters über 
die Rosmaringasse, den Hainbergweg 
am Standort des früheren Ritters Häus’l 
vorbei, den Bierweg (die Aschä sagten 
Böiwegch, weil es der einzige Transport­
weg in der ersten Hälfte des vergange­
nen Jahrhunderts war, um Getränke und 
Nahrungsmittel zum Unterkunftshaus zu 
bringen) weiter bis zum Hainberggipfel 
und zum Turm, um diesem zu seinem 
100-jährigen Bestehen seine persönliche 
Referenz zu erweisen, der ja nur zehn 
Jahre (!) älter ist als er. Wohl musste Ernst 
dabei mehrmals innehalten, er wurde 
auch von einer sächsischen Sangesgrup­
pe überholt, die er dann in der Gaststätte 
wieder traf, aber er schaffte sein Ziel. Eine 
Leistung, für die man Ernst Gläßel höch­
ste Anerkennung und Respekt zollen 
muss, zumal er den Rückweg zum Markt­
platz, auch wieder zu Fuß, diesmal den 
etwas längeren Weg, weil er die neuere 
Fahrstraße am Zentralfriedhof vorbei, be­
nutzte.

Dann leitete Hermann Richter mit „W öi 
mä fröihä gwohnt haout“ von Christian 
Swoboda zum gemütlichen Teil über. In 
seinem Gedicht zeigt Christian Swoboda 
die Wohnverhältnisse und Lebensverhält­
nisse des einfachen Ascher Bürgers und 
seiner Familie in der ersten Hälfte des 
vergangenen Jahrhunderts auf. In einem 
weiteren Vortrag „In  Asch naounä 
Feiera(m)d“ erleben Ascher Jugend und 
die Bürger mittleren Alters wie sie Ende 
der zwanziger Anfang der dreißiger Jahre 
nach dem Feierabend ihre Zeit verbrach­
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gsaggtfl“ Ich übersetzte es so gut ich es
auch verstand, in unsere Mundart. Nach
einer Weile der Unterhaltung nahm
mich der Einheimische beiın Arın und
fragte halblaut: „Sie Herr, soongs aınol,
ies ihre Frau a Deitschefl“

So kann es gehen, wenn wir anderswo
in unserer Mundart reden. Aber das ist
halt überall so und deswegen sollten
wir auch weiter „unna Schpraouch rie-
an"! Richard Heinrich, Selb-Plößberg

1%
Kurze Zeit nach der Ausweisung ging

eine Ascherin in einen Laden und woll-
te ein „Borschtwischl“ kaufen. Das ha-
ben wir leider nicht. Ja, da hängt doch
eins. Ach Sie meinen einen Handfeger?
Ja! Ja, so klingt°s hessisch. _ _

Erika Kliigl

Die Münchner Ascher Gmoi traf sich
am 4. Juli in ihrem Stammlokal „Garmi-
scher Hof“, um „Halbzeit“ zu machen.

'*¬as heißt für unsere Ascher Landsleute,
„ass der Monat August zum Urlaubsmo-
nat „erkoren“ ist. Ganz abgesehen vom
Ascher Vogelschießen in Rehau in die-
sem Jahr.

Nach der Begrüßung durch die Gmoi-
sprecherin, wurden folgende Geburts-
tagskinder beglückwünscht: Frau Gerda
Niesei am 8. Juli und Frau Anni Steffi am
19. Juli. Die Ascher Gmoi wünscht ihnen
im Namen ihrer Gmoisprecherin alles
Gute und beste Gesundheit auf all ihren
Wegen.

im Anschluss danach sprach sie den
Bericht aus der Juni-Ausgabe des Ascher
Rundbriefes, über das vorläufig letzte Tref-
fen der Ascher Gmoi Nürnberg/Fürth, am
2. Mal an. Da der Gmoivorstand Herr Adolf
Rogier zur Zeit aus gesundheitlichen Grün-
den _ was wir sehr bedauern _ nicht die
Kraft hat, diese Nachmittage zu gestalten.
Die Ascher Gmoi München wünscht ih-

"¬en, lieber Herr Rogier, auf diesem Wege
.on ganzem Herzen eine erfolgreiche The-
rapie zur baldigen Heilung ihrer Krank-
heit.

Leider, so meinte die Gmoisprecherin,
werden alle Heimattreffen dieser Art ein-
mal in eine ähnliche Situation kommen.
Wir werden alle älter -- und sind _ um es
einmal etwas humorvoll auszudrücken,
sozusagen die „Auslaufmodelie“. irgend-
wann wird es auch für uns das „letzte
Mal“ sein. Doch solange unser Herrgott
seine schützende Hand über unsere hei-
matlichen Zusammenkünfte hält, wollen
wir ihm danken und sie aufrecht erhalten.

Somit begann dieser Nachmittag wie-
der wie gewohnt, auf „Ascherisch“. Ein
Gedicht von Lina Vorhoff, „Unera Leit und
Sprauch“, vorgelesen von der Gmoispre-
cherin. Sogar Egerländer Musik bekamen
wir an diesem Nachmittag zu hören, denn
Frau Gertrud Simon hatte ihren Kasset-
tenrecorder mitgebracht und spielte auch
noch einige Mundartstückchen ab. Es war
sehr amüsant. Außerdem bekamen wir
die „Geschichte vom Hainbergturm“, von

ihrem Bruder Franz Weller geschrieben,
noch einmal über eine Kassette abge-
spielt. Man kann sie eigentlich immer mal
wieder gerne hören.

„Es ist nur eine Frage der Zeit“, wurde
von Frau Irmgard Franzke vorgelesen und
brachte alle Landsleute zum Lachen.

Nach all den Vorträgen blieb noch ge-
nügend Zeit zum Plaudern und Erzählen,
sodass wir uns alle frohgelaunt von ein-
ander verabschiedeten. Unser nächstes
Wiedersehen ist für den 5. September
angesagt

Die Gmoisprecherin der Ascher Gmoi
München wünscht allen Ascher Lands-
leuten in Nah und Fern ein paar schöne
Sommerwochen bei guter Gesundheit
und allen die zur Zeit das Krankenbett
hüten müssen, recht baldige Genesung.

Herzlichst Euere Gertrud

Nach zweimonatiger Pause trafen sich
die Rheingau-Taunus-Ascher am 4. Juli
zu ihrem monatlichen Zusammensein in
ihrem Stammlokal „Rheingauer Hof“ in
Oestrich-Winkel. Die Zusammenkunft im
Juni wurde diesmal in den sonst freien
August verlegt.

Eine nahezu vollständige Gemeinschaft
konnte der Gmeusprecher mit einem herz-
lichen Grüß Gott willkommen heißen. Wie
üblich waren als erstes die Geburtstage
an der Reihe. Seit dem letzten Zusam-
mensein am 2. Mai konnten ihren Ge-
burtstag Alfred Michel am 10. 5. den 79.,
Gisela Baumann (geb. Lochmüller) am
13. 5., einen Runden, den 80., Alfred Heintz
am 18. 5. den 81., Anneliese Schneider
(geb. Barth) am 22. 5. den 66., Alfred Hein
am 23. 5. den 84., Altgmeusprecher Erich
Ludwig am 26. 5., einen Runden, den 90.,
ingo Thierfelder am 2. 6. den 64., Hans
Schnabl am 12. 6., einen Halbrunden, den
75., Karlheinz Bülow am 20. 6. den 77.,
Gerdi Thierfelder (geb. Rubner) am 21. 6.
den 64., Gerti Beiiner (geb. Panzer) am
28. 6. den 79., Luise Wohlrab, die Senio-
rin der Gemeinschaft, am 3. 7. einen Halb-
runden, den 95. und am gleichen Tag
Brunhilde Ludwig, den 63. begehen. Der
Gmeusprecher wünschte ihnen im Nach-
hinein Gesundheit und Wohlergehen für
die weitere Zeit. Luise Wohlrab, der man
ihr Alter nicht ansieht, zählt zu den treue-
sten Besuchern der Nachmittage der
Rheingau-Taunus-Ascher. Zum 90. Ge-
burtstag des Aitgmeusprechers Erich
Ludwig fand sich ein kleiner Kreis von
Gratulanten der Gemeinschaft am Vor-
mittag in seinem Domizil, dem „Haus
Rheingold“ in Oestrich-Winkel neben dem
Bürgermeister und der Pfarrerin ein, wo
ihm der Gmeusprecher das Geschenk
der Gemeinschaft übergab.

Das Fest der Goldenen Hochzeit konn-
ten am 28. April Gerhard und llse Engel-
mann (geb. Raab) und am 6. Juni Anton
und Ida Lorenz (geb. Martin) begehen.
Wohl gratulierte der Gmeusprecher den
beiden Jubelpaaren im Nachhinein zu ih-
rem Fest, er tat dies diesmal im Kreis der
Gemeinschaft. Edi Schindler mit seiner
Gitarre bedachte die beiden Jubelpaare
mit einem Ständchen zur Goldenen Hoch-
zeit. Das Geschenk (das Haslauer bzw.
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das Neualbenreuther Kochbuch, damit
die beiden Aschå Moidlä die Ascher und
Egerländer Küche nicht verlernen) der Ge-
meinschaft übergab er den beiden Jubel-
paaren bereits am 6. Juni nach der Dia-
mantenen Konfirmation in Pilgramsreuth
(einem Stadtteil von Rehau), im Kreise
der Jubelkonfirmanden, weil der Festtag
von Ida und Anton Lorenz mit der Diaman-
tenen Konfirmation von Ida Lorenz zusam-
menfiel.

im Rahmen der üblichen Mitteilungen,
die diesmal etwas umfangreicher ausfie-
len, bedingt zum einen durch die zweimo-
natige Pause und zum anderen durch die
Ereignisse die davor lagen und danach
liegen. Fritz Geipel, dem Vorstand des
Heimatverbandes berichtete im Kreise
der Jubelkonfirmanden über die Arbeit des
Heimatverbandes aber auch über seine
Sorgen und Schwierigkeiten, so zur Hun-
dertjahrfeier des Bismarckturmes auf dem
Hainberg. Für seine Ausführungen erhielt
er zustimmenden Beifall der Anwesen-
den. Weiterhin verlas der Gmoisprecher
das Einladungsschreiben des 1. Vorsit-
zenden des Heimatverbandes Horst Ad-
ler an die Rheingau-Taunus-Ascher mit
dem er sie zur Teilnahme am 25. Heimat-
treffen im Juli/August nach Rehau einlud.

Unser Senior Ernst Gläßel, der in weni-
gen Monaten seinen 90. Geburtstag be-
gehen kann, berichtete über seinen Be-
such am 19. Juni des Hainbergs zur 100-
Jahr-Feier der Einweihung des Bismarck-
turmes. Ernst Gläßel weilte zu dieser Zeit
zur Kur in Bad Elster. An diesem Tag fuhr
er mit dem Bus von Bad Elster nach Asch.
Auf dem Marktplatz stieg er aus und ging
zu Fuß (l) trotz seines hohen Alters über
die Rosmaringasse, den Hainbergweg
am Standoıt des früheren Ritters Häus'l
vorbei, den Bieıweg (die Aschä sagten
Böiwegch, weil es der einzige Transport-
weg in der ersten Hälfte des vergange-
nen Jahrhunderts war, um Getränke und
Nahrungsmittel zum Unterkunflshaus zu
bringen) weiter bis zum Hainberggipfel
und zum Turm, um diesem zu seinem
100-jährigen Bestehen seine persönliche
Referenz zu em/eisen, der ja nur zehn
Jahre (l) älter ist als er. Wohl musste Ernst
dabei mehrmals innehalten, er wurde
auch von einer sächsischen Sangesgrup-
pe überholt, die er dann in der Gaststätte
wieder traf, aber er schaffte sein Ziel. Eine
Leistung, für die man Ernst Gläßel höch-
ste Anerkennung und Respekt zollen
muss, zumal er den Rückweg zum Markt-
platz, auch wieder zu Fuß, diesmal den
etwas längeren Weg, weil er die neuere
Fahrstraße am Zentralfriedhof vorbei, be-
nutzte.

Dann leitete Hermann Richter mit „Wöi
mä fröihä gwohnt haout“ von Christian
Swoboda zum gemütlichen Teil über. in
seinem Gedicht zeigt Christian Swoboda
die Wohnverhältnisse und Lebensverhält-
nisse des einfachen Ascher Bürgers und
seiner Familie in der ersten Hälfte des
vergangenen Jahrhunderts auf. in einem
weiteren Vortrag „ln Asch naounå
Feiera(m)d“ erleben Ascher Jugend und
die Bürger mittleren Alters wie sie Ende
der zwanziger Anfang der dreißiger Jahre
nach dem Feierabend ihre Zeit verbrach-



ten, in dem das Kino seine große Zeit 
hatte und es noch kein Fernsehen gab. 
Mit dem Gedicht ,,Lieblingswe(g)ch“ von 
Elli Oho-Gräf erleben wir das westliche 
Asch, Richtung Leupold.ruh, W asserlei­
tung, Knallhüttn und Schildern mit der 
Gemarkung Tiefenbrunn. W ir durchque­
ren die Wiesen und Wälder mit einer der 
schönsten Landschaften des Ascher Lan­
des. Edi Schindler mit seiner Gitarre ließ 
dann „A s Aschä Vuaglschöißn“ von Ri­
chard Stöfer, das seine Fortführung in den 
Ascher Heimattreffen hat, wieder aufle­
ben. Zeitlich sechs Wochen früher, in der 
zweiten Junihälfte war noch das Freihand­
schützenfest auf dem Tellplatz (an der 
Selber Straße gelegen). Für die musikali­
sche Umrahmung sorgte diesmal, wie 
immer gekonnt, diesmal als Alleinunter­
halter, Gerd Engelmann. Als die Teilneh­
mer aufbrachen, war die übliche Auf­
bruchszeit längst überschritten.

Die nächsten Zusammenkünfte der 
Rheingau-Taunus-Ascher sind am 8. Au­
gust (wegen des Ascher Heimattreffens 
eine Woche später), 5. September und 3. 
Oktober. Beginn jeweils 15.00 Uhr. Gäste 
sind wie immer herzlich willkommen.

Beindruckendes Treffen anlässlich 
der Diamantenen Konfirmation

In Pilgramsreuth, also in unmittelbarer 
Nähe unserer Vaterstadt, versammelten 
sich 18 von ursprünglich 230 Konfirman­
dinnen und Konfirmanden, die am 11 .6 . 
1944 in Asch eingesegnet wurden. Für 
jeden wurde ein Blatt erstellt mit einem 
Bild unserer altehrwürdigen Ascher evan­
gelischen Kirche und mit dem jeweiligen 
Bibelwort, das uns Pfarrer G. Alberti und 
Pfarrer G. Lehmann auf unseren Lebens­
weg mitgegeben haben.

Die inzwischen 74-jährigen Damen und 
Herren mit ihren Partnern und Freunden, 
insgesamt etwa 50 Personen, trafen sich

schon am Samstag, 5. Juni zum gemein­
samen Plausch in der Wirtschaft „Beim 
Hans-Gorch“ /Luding. Überraschungs­
gast war Bürgermeister Edgar Pöpel der 
durch eine Pressenotiz von dem Ereignis 
wusste und die Glückwünsche der Stadt 
Rehau mit einem Präsent für jeden Teil­
nehmer überbrachte. Seine zu Herzen ge­
hende Ansprache wurde mit großem Ap­
plaus aufgenommen. Gustl Ploß bedank­
te sich im Namen aller Anwesenden für 
die besondere Aufmerksamkeit und wür­
digte die lebendige Partnerschaft und 
Sympathie die Edgar Pöpel uns Aschern 
entgegenbringt. Außerdem wurden zwei 
Jubelpaare — Ilse und Gerhard Engel­
mann, sowie Idl und Anton Lorenz zu ihrer 
Goldenen Hochzeit begkickwünscht.

Bei herrlichem Glockenklang und unter 
den Klängen des Posaunenchors sind 
am Sonntag, 6. Juni acht Pilgramsreuther 
„S ilberne“ und w ir achtzehn „D iam ante­
nen“ in die traditionsträchtige Dorfkirche 
mit Pfarrer Martin Schwenk an der Spitze 
einmarschiert. In seiner ergreifenden Pre­
digt erinnerte er an unsere zerstörte Drei­
faltigkeitskirche und er gedachte derer, 
die nicht mehr unter uns sind. Er betonte, 
dass wir es durch die Vertreibung un­
gleich schwerer als andere hatten. Hilf­
reich war für uns in der Fremde die in der 
Heimat genossene gute Schulbildung. 
Pfarrer Schwenk übergab jedem Jubel­
konfirmanden eine attraktive, sehr liebe­
voll gestaltete Urkunde.

Nach dem Festgottesdienst beim Mit­
tagessen konnten Gäste begrüßt werden. 
An beiden Tagen nahmen teil die Ehe­
paare Gustav und Anneliese Markus, An­
ton und Marie Moser, sowie etliche Freun­
de der Jubilare, auch von der anderen 
Konfession. Der stellvertretende Vorsit­
zende des Heimatverbandes Fritz Geipel 
mit seiner Gattin gaben uns die Ehre. In 
bewegenden Worten überbrachte er

Glückwünsche und Grüße der Vorstand­
schaft des Heimatverbandes und meinte, 
dass das Verhältnis zu den heutigen Be­
wohnern unserer Heimatstadt nicht zum 
Besten sei. Über „geben“ und „nehm en“ 
bestünden unterschiedliche Auffassung­
en. Weiter gab er zu bedenken, dass der 
„Ascher Rundbrief“ , unser wichtigstes 
geistiges Bindeglied, finanzielle Sorgen 
habe. Auch bei Fritz Geipel bedankte sich 
Gustl Ploß im Namen aller für sein Er­
scheinen und für die überbrachten Glück­
wünsche. Hermann Richter übermittelte 
in herzlichen Worten den Dank aller Teil­
nehmer an die Organisatoren des Tref­
fens. ’

Die Diamantene Konfirmation des 
Ascher Geburtsjahrgangs 1930 war eine 
bewegende Veranstaltung mit einer wür­
digen Feier in der Pilgramsreuther Kir­
che. Dass wir sie erleben durften, vor al­
lem in unserer Muttersprache, ist ein be­
sonderer Anlass unserem Herrgott dank­
bar zu sein.
Gustl Ploß und Gustl Biedermann 

Unsere Toten
Frau Julie W in ter, geb. S inger + ’
Am  25. Mai 2004. nur wenige W o ­

chen vor ihrem 98. Geburtstag, ist nach 
einem arbeitsreichen , erfüllten  Leben 
im A ltershe im  von W olfhagen  unsere 
L a n d s m ä n n in  F rau  J u lie  J o h a n n a  
W inter, geb. Singer, —  N assengrubern  
und Asch ern  besser  bekannt als „ S in ­
ger Lu" — , sanft entschlafen.

Als achtes Kind von Emil Gustav S in ­
ger, aus G lauchau stam m end, und S o ­
phie Johanna, geb. Grim m, eine A sch e ­
rin, w ar sie die Jüngste  von drei B rü ­
dern und vier Schwestern. Getauft w u r ­
de sie in der evangelischen  D reifa lt ig ­
keitskirche in A sch  und dort auch 1920 
konfirmiert.

V om  E lternhaus als g läubige ev a n ­
gelische Christin geprägt, war sie eben ­
so wie ihre ganze Familie , im m er  der 
evangelischen Kirche in Nassengrub b e ­
sonders verbunden. Ihr Vater, D irekto-' “  ̂
der F irma K irch h o ff  / L inderm ann  aiV 
Forst, war Initiator  zur G ründung  des 
evangelischen  K irchenbauvere ins  der 
G em ein den  N assengrub. N euenbrand 
und H im m elre ich  im Jahr 1907. Die 
W eihe  des G otteshau ses  fand am 29. 
N ovem ber 1914 statt, das A ltartuch für 
die K irche w urde von ihrer Fam ilie  g e ­
st iftet  und von  den be iden  ältesten  
Schwestern  mit dem Spruch Röm. 8, 28 
„W ir  w issen  aber, dass denen, die Gott 
lieben, alle D inge  zum Besten dienen" 
in den Jahren  1912 bis 14 bestickt. D ie­
ser Spruch  w ar  auch für Julie W in ter ’s 
ganzes  L eben  r ich tu n gsw eisen d ! Ihr 
V ater  w urde  für seine großen  V erd ien ­
ste um die Kirche mit dem Hinweis „D as 
Gotteshaus zeugt für sein segensreiches 
Sch affen “ 1938 zum E h ren-K urator  er ­
nannt.

H aushalt  und G arten  ihrer Eltern 
fü hrte  sie schon  frühze it ig ,  Freude 
m achte  ihr, die K irche  mit B lum en aus 
ihrem  G arten  für die G ottesd ienste  zu 
schm ücken. G erne besuchte sie in Asch 
die v ersch ieden sten  V eran sta ltun gen

Von links: Rose und Hermann Richter, Heinz Wunderlich, Hedi Fleißner, Gustl 
Ploß, M argot W ittig (geb. Hofmann), Irm gard Breuer (geb. Detz), Herbert Künzel, 
Robert Adler, R ichard Künzel, Gertraud M üller-B lank (geb. Müller), Idl Lorenz (geb. 
Martin), Dora Günthert, M argit W agner (geb. Prell), E rnst Fischer, Gustl Biedermann. 
Es fehlen Otto M eßner und Gustav Hofmann.
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ten, in dem das Kino seine große Zeit
hatte und es noch kein Fernsehen gab.
Mit dem Gedicht „Lieblingswe(g)ch“ von
Elli Oho-Gräf erleben wir das westliche
Asch, Richtung Leupoldruh, Wasserlei-
tung, Knallhüttn und Schildern mit der
Gemarkung Tiefenbrunn. Wir durchque-
ren die Wiesen und Wälder mit einer der
schönsten Landschaften des Ascher Lan-
des. Edi Schindler mit seiner Gitarre ließ
dann „As Aschå Vuaglschöißn“ von Ri-
chard Stöfer, das seine Fortführung in den
Ascher Heimattreffen hat, wieder aufle-
ben. Zeitlich sechs Wochen früher, in der
zweiten Junihälfte war noch das Freihand-
schützenfest auf dem Tellpiatz (an der
Selber Straße gelegen). Für die musikali-
sche Umrahmung sorgte diesmal, wie
immer gekonnt, diesmal als Alleinunter-
halter, Gerd Engelmann. Als die Teilneh-
mer aufbrachen, war die übliche Auf-
bruchszeit längst überschritten.

Die nächsten Zusammenkünfte der
Rheingau-Taunus-Ascher sind am 8. Au-
gust (Wegen des Ascher Heimattreffens
eine Woche später), 5. September und 3.
Oktober. Beginn jeweils 15.00 Uhr. Gäste
sind wie immer herzlich willkommen.

Beindruckendes Treffen anlässlich
der Diamantenen Konfirmation

in Pilgramsreuth, also in unmittelbarer
Nähe unserer Vaterstadt, versammelten
sich 18 von ursprünglich 230 Konfirman-
dinnen und Konfirmanden, die am 11. 6.
1944 in Asch eingesegnet wurden. Für
jeden wurde ein Blatt erstellt mit einem
Bild unserer altehrwürdigen Ascher evan-
gelischen Kirche und mit dem jeweiligen
Bibelwort, das uns Pfarrer G. Albertí und
Pfarrer G. Lehmann auf unseren Lebens-
weg mitgegeben haben.

Die inzwischen 74-jährigen Damen und
Herren mit ihren Partnern und Freunden,
insgesamt etwa 50 Personen, trafen sich
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schon am Samstag, 5. Juni zum gemein-
samen Plausch in der Wirtschaft „Beim
Hans-Gorch“lLuding. Überraschungs-
gast war Bürgermeister Edgar Pöpel der
durch eine Pressenotiz von dem Ereignis
wusste und die Glückwünsche der Stadt
Rehau mit einem Präsent für jeden Teil-
nehmer überbrachte. Seine zu Herzen ge-
hende Ansprache wurde mit großem Ap-
plaus aufgenommen. Gustl Ploß bedank-
te sich im Namen aller Anwesenden für
die besondere Aufmerksamkeit und wür-
digte die lebendige Partnerschaft und
Sympathie die Edgar Pöpel uns Aschern
entgegenbringt. Außerdem wurden zwei
Jubelpaare _ llse und Gerhard Engel-
mann, sowie ldl und Anton Lorenz zu ihrer
Goldenen Hochzeit beglückwünscht.

Bei herrlichem Glockenklang und unter
den Klängen des Posaunenchors sind
am Sonntag, 6. Juni acht Pilgramsreuther
„Silberne“ und wir achtzehn „Diamante-
nen“ in die traditionsträchtige Dorfkirche
mit Pfarrer Martin Schwenk an der Spitze
einmarschiert. in seiner ergreifenden Pre-
digt erinnerte er an unsere zerstörte Drei-
faltigkeitskirche und er gedachte derer,
die nicht mehr unter uns sind. Er betonte,
dass wir es durch die Vertreibung un-
gleich schwerer als andere hatten. Hilf-
reich war für uns in der Fremde die in der
Heimat genossene gute Schulbildung.
Pfarrer Schwenk übergab jedem Jubel-
konfirmanden eine attraktive, sehr liebe-
voll gestaltete Urkunde.

Nach dem Festgottesdienst beim Mit-
tagessen konnten Gäste begrüßt werden.
An beiden Tagen nahmen teil die Ehe-
paare Gustav und Anneliese Markus, An-
ton und Marie Moser, sowie etliche Freun-
de der Jubilare, auch von der anderen
Konfession. Der stellvertretende Vorsit-
zende des Heimatverbandes Fritz Geipel
mit seiner Gattin gaben uns die Ehre. in
bewegenden Worten überbrachte er

Mi C0 We

Von links: Rose und Hermann Richter, Heinz Wunderlich, Hedi Flelßner, Gustl
Ploß, Margot Wittig (geb. Hofmann), Irmgard Breuer (geb. Detz), Herbert Künzel,
Robert Adler, Richard Künzel, Gertraud Müller-Blank (geb. Müller), ldl Lorenz (geb.
Marlin), Dora Günthert, Margit Wagner (geb. Prell), Ernst Fischer, Gustl Biedermann.
Es fehlen Otto Meßner und Gustav Hofmann.
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Glückwünsche und Grüße der Vorstand-
schaft des Heimatverbandes und meinte,
dass das Verhältnis zu den heutigen Be-
wohnern unserer Heimatstadt nicht zum
Besten sei. Über „geben“ und „nehmen“
bestünden unterschiedliche Auffassung-
en. Weiter gab er zu bedenken, dass der
„Ascher Rundbrief“, unser wichtigstes
geistiges Bindeglied, finanzielle Sorgen
habe. Auch bei Fritz Geipel bedankte sich
Gustl Ploß im Namen aller für sein Er-
scheinen und für die überbrachten Glück-
wünsche. Hermann Richter übermittelte
in herzlichen Worten den Dank aller Teil-
nehmer an die Organisatoren des Tref-
fens. `

Die Diamantene Konfirmation des
Ascher Geburtsjahrgangs 1930 war eine
bewegende Veranstaltung mit einer wür-
digen Feier in der Pilgramsreuther Kir-
che. Dass wir sie erleben durften, vor al-
lem in unserer Muttersprache, ist ein be-
sonderer Anlass unserem Herrgott dank-
bar zu sein.
Gustl Ploß und Gustl Biedermann

Unsere Toten '¬
Frau Julie Winter, geb. Singer†1'
Am 25. Mai 2004. nur wenige Wo-

chen vor ihrem 98. Geburtstag, ist nach
einem arbeitsreichen, erfüllten Leben
im Altersheim von Wolfhagen unsere
Landsmännin Frau Julie Johanna
Winter, geb. Singer, _ Nassengrubern
und Aschern besser bekannt als ,.Sin-
ger Lu“ _, sanft entschlafen.

Als achtes Kind von Emil Gustav Sin-
ger, aus Glauchau stammend. und So-
phie Johanna, geb. Grimm, eine Asche-
rin, war sie die Jüngste von drei Brü-
dern und vier Schwestern. Getauft wur-
de sie in der evangelischen Dreifaltig-
keitskirche in Asch und dort auch 1920
konfirmiert.

Vom Elternhaus als gläubige evan-
gelische Christin geprägt, war sie eben-
so wie ihre ganze Familie. immer der
evangelischen Kirche in Nassengrub be-
sonders verbunden. Ihr Vater. Direkto“""~.
der Firma Kirchhoff/ Lindermann aii-
Forst, war Initiator zur Gründung des
evangelischen Kirchenbauvereins der
Gemeinden Nassengrub, Neuenbrand
und Himmelreich im Jahr 1907. Die
Weihe des Gotteshauses fand am 29.
November 1914 statt, das Altartuch für
die Kirche wurde von ihrer Familie ge-
stiftet und von den beiden ältesten
Schwestern mit dem Spruch Röm. 8, 28
„Wir wissen aber. dass denen, die Gott
lieben, alle Dinge zum Besten dienen“
in den Jahren 1912 bis 14 bestickt. Die-
ser Spruch war auch für Julie Winter"s
ganzes Leben richtungsweisend! Ihr
Vater wurde für seine großen Verdien-
ste um die Kirche mit dem Hinweis „Das
Gotteshaus zeugt für sein segensreiches
Schaffen“ 1938 zum Ehren-Kurator er-
nannt

Haushalt und Garten ihrer Eltern
führte sie schon frühzeitig, Freude
machte ihr, die Kirche mit Blumen aus
ihrem Garten für die Gottesdienste zu
schmücken. Gerne besuchte sie in Asch
die verschiedensten Veranstaltungen



und pflegte  Freundschaften . Ihre M u t ­
ter brauchte die sch lim m e Zeit der V e r ­
tre ibung nicht m ehr erleben, sie starb 
1944. Den A usw eisungsbescheid  erhiel­
ten sie und ihr V ater  A n fan g  O ktober  
1946. Er wollte  zum A bsch ied  von se i­
nem L eben sw erk  am 2. O ktober  n o ch ­
mals seine geliebte  K irche  besuchen: 
ein gütiges Sch icksal ließ ihn. 89 - jäh ­
rig, vor der Kirche sterben! Die T rau er ­
feier in se iner  K irche  am 5. O ktober  
1946 mit ansch ließender  Bestattung  in 
der Fam iliengruft au f  dem N a sse n g ru ­
ber Gottesacker waren die letzten kirch­
lichen Amtshandlungen, der letzte deut­
sche evan ge lische  G ottesd ien st  fand 
bereits fü n f  Tage früher  statt.

Die V ertre ibun g  führte  Julie  W inter  
allein nach Hessen und später  w eiter 
durch viele Stationen, wo ihre G eschw i­
ster verstreut waren. Sie h a lf  gern wo 
es möglich  war, Arbeit  w ar  ihr nie eine 
L ast!

1953 heiratete  sie in W olfh agen  in 
eine m utterlose  Fam ilie  mit acht K in ­
dern ein, 1946 auch aus A sch  vertrie- 

Sie h a lf  mit, ein Behelfshe im  zum
chtigen Einfamilienhaus umzubauen, 

betreute  die h eranw ach sen de  K in der ­
schar, für fünf von ihnen r ichtete sie die 
Hochzeiten aus! Ihr Mann verstarb nach 
elfjähriger Ehe.

In den 20er  J a h ren  fand  sie bei 
Sp rach kursen  in Asch auch Z ugan g  zu 
Esperanto, das bald ihr Leben  b ere i ­
cherte. Bei Reisen  zu E s p era n to -K on ­
gressen lernte sie dam als die W elt  k en ­
nen. Als nun ihre St ie fk inder  e rw a ch ­
sen waren griff  sie dieses H obby w ieder 
au f  und besuchte  ab und an K ongresse 
und führte einen umfangreichen Schrift­
verkehr mit Gleichgesinnten und Freun­
den.

Zur alten H eim at und den neuen  B e­
w ohnern  ihres G ebu rtsh au ses  in der 
Egererstraße  hatte sie all die Jahre  
Verbindung. Nach der W ende nahm  sie 
gleich mit den Landsleuten Kontakt auf, 
die in Nassengrub begannen den Gottes-

’ ker w iederherzustellen  und die evan ­
gelische Kirche vor dem Verfall  zu re t ­
ten. Der Erhalt der H eim atk irche  war 
ihr ein H erzensanliegen! M it V o rsch lä ­
gen und Hinweisen , besonders mit g ro ­
ßem finanzie llen  E ngagem ent trug sie 
m aßgeb lich  bei, dass die Arbeiten  an 
Friedhof und Kirche zügig vorangingen. 
Es war für sie eine große Freude, aber 
auch G enugtuung, als sie 90 -jähr ig  bei 
der W ied ere in w eih un g  der resta u r ier ­
ten evangelischen Kirche in Nassengrub 
am 7. Septem ber 1996 mit N ichten und 
Neffen dabei sein und Herrn Pfarrer 
Kucera den Kirchenschlüssel übergeben 
konnte, den sie fast genau 50 Jahre v or ­
her, nach der T oten fe ier  für ihren V a ­
ter, von der versperrten K irchentür ab ­
gezogen und in die V ertre ib u n g  m itge ­
nom m en hatte.

Vor acht Jahren, nachdem  ihre Beine 
nicht mehr sicher laufen  w ollten  und 
sie au f  den Rollstuhl an gew iesen  war, 
zog sie in das A lten heim  von W o l fh a ­
gen. Bescheiden  und ansp ruchslos  wie 
sie war, lebte sie sich gut ein. Sie hielt 
w eiter  lebhaften  Brie fkontakt mit der

großen  V erw an d tsch a ft  und den vielen 
F reunden  aus der verlorenen  Heimat, 
arbeitete  im H eim beirat mit und nahm 
an den An geboten  des H eim es bis zum 
Schluss mit großem  Interesse teil.

Gott schenke ihr seinen ew igen  F rie ­
den. W alter Thorn

☆
W en n  auch die A sch er  R unde von 

N ürnberg ,  Fürth und U m geb u n g  zur 
Zeit völlig  inaktiv  ist, so greift dennoch 
Schicksal und Tod nach lieben Z u g eh ö ­
rigen. So beku n den  wir in ehrlicher 
M ittrauer  den unerw arteten  H eim gang 
von U rsula L u dw ig  aus E rlangen  am 
17. Ju n i des Ja h res  nach sch w erer  
K rankheit  im 75. Lebensjahr . Sie war 
die Gattin  von unserem  H eim atfreund 
u nd B e rg s ch u l -K a m e ra d e n  H elm ut,  
J a h rg an g  1922, der, wie bekannt,  am 
Oberen Anger gegenüber dem Schützen­
garten in der ,,E isenhandlung  Ludwig" 
d aheim  war.

D ie Trauerfe ier  fand am Dienstag, 
dem 22. Juni um 14.30 Uhr am E r la n ­
ger Z entra lfr iedhof  statt und A d o l f  und 
Elise Rogier  ließen es sich trotz K ra n ­
kenzustandes  nicht nehm en, der lie ­
ben sw erten  Freundin  dort die letzte 
Ehre zu geben und einen Nelkenstrauß 
an ihrem Sarg  n iederzulegen.

Dies Abschiednehm en galt auch nicht 
nur nam ens der Ascher  Runde, sondern 
g leichfalls  für die noch w enigen  K a m e ­
raden und ihren Frauen von der vorweg 
erw ähnten  Bergschu l-K am erad schaft ,  
die trotz der stark gelichteten  Reihen 
noch fest zusam m enhält .

Unsere  treue Ursula möge in Frieden 
ruhen: die A sch er  L andsleute  w erden  
ihrer stets ehrend gedenken.

A m  12. 4. 2004 verstarb in Sa lzburg  
nach kurzer  schw erer  K rankheit  Frau 
J ohanna G ressel. Sie en tstam m te  der 
bekannten  F abrikantenfam ilie  Fischer 
(F irm a Christ . F ischers Söhne) und 
w urde  am 3. 6. 1925 in A sch  geboren. 
M it ihren G eschw istern  w uchs sie in 
der „F isch e rs  V i l la “ an der A lleegasse  
au f  und besuchte  die Bergschule  und 
das A sch er  G ym nasium . Nach der V e r ­
tre ibung  fand H anni in Sa lzburg  eine 
zw eite  H eim at;  sie he ira te te  den 
R ech tsanw alt  Dr. G ustav  Gressel und 
bekam  zwei Söhne. N eben  ihrer F a m i­
lie galt ihr Interesse und ihre u nerm üd­
liche Arbeit  dem N aturschutz .  Frau 
Gressel erwarb sich hohes Ansehen und 
w urde über Ö sterre ichs G renzen  h in ­
aus als O rn itholog in  bekannt und ge ­
schätzt. Ja hre la ng  bekle idete  sie das 
A m t einer V izepräsidentin  der ,,Ö ster ­
re ich ischen  G esellschaft  für V o g e lk u n ­
de". Für ihr Engagem ent erhielt sie n a ­
tionale  und in ternationa le  A u sz e ich ­
nungen. 1981 überreichte ihr der Präsi­
dent des W orld  W ildlife  Fund, Prinz 
Philipp, in der br it ischen  Botschaft  in 
W ien  den  , ,A w ard  for C on servat ion  
M erit"  des W W F  International.  Als ih ­
ren größten Erfolg  betrachtete  es Frau 
Gressel,  dass sie 1991 gegen viele W i ­
d erstände die Errichtung des N a tu r ­
sch u tzg e b ie te s  „ H u n d s fe ld m o o r “ in 
O bertauern  bewirkte.

Zeitlebens nahm „d ie  Fischer Hanni" 
le idenschaft lichen  Anteil am Schicksal 
ihrer alten Heimat; ihren Ascher Lands­
leuten und besonders den Jugendfreun­
den blieb sie bis zum Tode treu v erbun ­
den.

Am  19. April  2004 begle itete  in S a lz ­
burg  eine große T rau ergem ein de  die 
Familie zur letzten R uhestätte der hoch 
geachteten Frau. Johanna Gressels cha­
raktervolle  P ersön lichkeit  wird allen, 
die sie kannten, unvergessen  bleiben.

M artha H aug

Wir gratulieren
90. G eb u rtstag : A m  19. 8. 2004 Herr 

Georg Jäger, Hölderlinstr. 2/403 in 45128 
Essen, früher  Asch, G oethegasse  7. —  
A m  8. 7. 2004 Frau Ella H önnl, geb. 
M üller, B enzstraße  2 in 84030 L an d s ­
hut, früher W ernersreuth , Salaberg.

87. G ebu rtstag : Am  13. 8. 2004 Herr 
A lfred  Thüring, B eck ers traß e  12 in 
82131 Gauting.

85. G ebu rtstag : A m  19. 8. 2004 Herr 
F ritz  K lier, Rehauer  Straße 33 in 95173 
Schönwald, früher Nassengrub bei Asch.

80. G ebu rtstag : Am  14. 8. 2004 Frau 
M arie Zbonkova , geb. Stowasser, Ab- 
roth 26 in CZ-35201 Cheb/As.

70. G ebu rtstag : A m  26. 8. 2004 Frau 
A n n eliese  von D orn, geb. W olfrum , Sat­
te lbergstraße  12 in 95111 R e h a u , f r ü ­
her N assengrub, H aus-N r. 113.

60. G ebu rtstag : Am  23. 8. 2004 Frau 
Erika K alisch , W e in b e rg r in g  40 in 
63505 Langenselbold .

40. G eburtstag : Am  5. 8. 2004 Herr 
M ichael H einrich, A lth ütte  in 71566 
A lthütte .

G oldene H och zeit: Am  5. 9. 2004 die 
Eheleute  W alter  und  H elga  J acob , geb. 
Künzel, H olteiweg  30 B in 70565 Stutt­
gart, früher N iederreuth bei Asch.

☆
N IE D E R R E U T H  gratuliert

92. G eburtstag : Frau H ildegard  Gläs- 
sel geb. H erdegen  (Ascherstraße).

82. G ebu rtstag : Frau  L otte S chliesser  
geb. Maisner. —  Frau Ella Siegfried  geb. 
Heinrich (Säuling-Panzer).

80. G ebu rtstag : Frau A n n i S ch losser  
geb. Zöfel (Biener).

75. G eb u rtsta g : Frau S ieglin d e H a rt­
m ann  geb. Hollerung.

An alle ungenannten  Jubilare  ergeht 
ebenfa lls  herzliche  Gratulation .

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, 
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re­
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein, Sek­
tion Asch, Postbank München Nr. 205 135 800, 
BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: 
Verein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto- 
Nr. 430 203 349 bei der Sparkasse Rehau, BLZ 
780 550 50.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, 
Sitz Rehau: Konto siehe Heimatverband des
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und pflegte Freundschaften. Ihre Mut-
ter brauchte die schlimme Zeit der Ver-
treibung nicht mehr erleben, sie starb
1944. Den Ausweisungsbescheid erhiel-
ten sie und ihr Vater Anfang Oktober
1946. Er wollte zum Abschied von sei-
nem Lebenswerk am 2. Oktober noch-
mals seine geliebte Kirche besuchen:
ein gütiges Schicksal ließ ihn. 89-jäh-
rig, vor der Kirche sterben! Die Trauer-
feier in seiner Kirche am 5. Oktober
1946 mit anschließender Bestattung in
der Familiengruft auf dem Nassengru-
ber Gottesacker waren die letzten kirch-
lichen Amtshandlungen, der letzte deut-
sche evangelische Gottesdienst fand
bereits fünf Tage früher statt.

Die Vertreibung führte Julie Winter
allein nach Hessen und später weiter
durch viele Stationen, wo ihre Geschwi-
ster verstreut waren. Sie half gern wo
es möglich war, Arbeit war ihr nie eine
Last!

1953 heiratete sie in Wolfhagen in
eine mutterlose Familie mit acht Kin-
dern ein. 1946 auch aus Asch vertrie-

/reıil Sie half mit, ein Behelfsheim zum
.chtigen Einfamilienhaus umzubauen,

betreute die heranwachsende Kinder-
schar, für fünf von ihnen richtete sie die
Hochzeiten aus! Ihr Mann verstarb nach
elfjähriger Ehe.

ln den 20er Jahren fand sie bei
Sprachkursen in Asch auch Zugang zu
Esperanto, das bald ihr Leben berei-
cherte. Bei Reisen zu Esperant0-K0n-
gressen lernte sie damals die Welt ken-
nen. Als nun ihre Stiefkinder erwach-
sen waren griff sie dieses Hobby wieder
auf und besuchte ab und an Kongresse
und führte einen umfangreichen Schrift-
verkehr mit Gleichgesinnten und Freun-
den.

Zur alten Heimat un.d den neuen Be-
wohnern ihres Geburtshauses in der
Egererstraße hatte sie all die Jahre
Verbindung. Nach der Wende nahm sie
gleich mit den Landsleuten Kontakt auf.
die in Nassengrub begannen den Gottes-

éker wiederherzustellen und die evan-
gelische Kirche vor dem Verfall zu ret-
ten. Der Erhalt der Heimatkirche war
ihr ein Herzensanliegen! Mit Vorschlä-
gen und Hinweisen. besonders mit gro-
ßem finanziellen Engagement. trug sie
maßgeblich bei, dass die Arbeiten an
Friedhof und Kirche zügig vorangingen.
Es war für sie eine große Freude, aber
auch Genugtuung, als sie 90-jährig bei
der Wiedereinweihung der restaurier-
ten evangelischen Kirche in Nassengrub
am 7. September 1996 mit Nichten und
Neffen dabei sein und Herrn Pfarrer
Kucera den Kirchenschlüssel übergeben
konnte. den sie fast genau 50 Jahre Vor-
her, nach der Totenfeier für ihren Va-
ter, von der versperrten Kirchentür ab-
gezogen und in die Vertreibung mitge-
nommen hatte.

Vor acht Jahren. nachdem ihre Beine
nicht mehr sicher laufen wollten und
sie auf den Rollstuhl angewiesen war,
zog sie in das Altenheim von Wolfha-
gen. Bescheiden und anspruchslos wie
sie war, lebte sie sich gut ein. Sie hielt
weiter lebhaften Briefkontakt mit der

großen Verwandtschaft und den vielen
Freunden aus der verlorenen Heimat,
arbeitete im Heimbeirat mit und nahm
an den Angeboten des Heimes bis zum
Schluss mit großem Interesse teil.

Gott schenke ihr seinen ewigen Frie-
den. Walter Thorn

tr
Wenn auch die Ascher Runde von

Nürnberg, Fürth und Umgebung zur
Zeit völlig inaktiv ist, so greift dennoch
Schicksal und Tod nach lieben Zugehö-
rigen. So bekunden wir in ehrlicher
Mittrauer den unerwarteten Heimgang
von Ursula Ludwig' aus Erlangen am
17. Juni des Jahres nach schwerer
Krankheit im 75. Lebensjahr. Sie war
die Gattin von unserem Heimatfreund
und Bergschul-Kameraden Helmut,
Jahrgang 1922, der, wie bekannt, am
Oberen Anger gegenüber dem Schützen-
garten in der „Eisenhandlung Ludwig"
daheim war.

Die Trauerfeier fand am Dienstag,
dem 22. Juni um 14.30 Uhr am Erlan-
ger Zentralfriedhof statt und Adolf und
Elise Rogier ließen es sich trotz Kran-
kenzustandes nicht nehmen, der lie-
benswerten Freundin dort die letzte
Ehre zu geben und einen Nelkenstrauß
an ihrem Sarg niederzulegen.

Dies Abschiednehmen galt auch nicht
nur namens der Ascher Runde, sondern
gleichfalls für die noch wenigen Kame-
raden und ihren Frauen von der vorweg
erwähnten Bergschul-Kameradschaft,
die trotz der stark gelichteten Reihen
noch fest zusammenhält.

Unsere treue Ursula möge in Frieden
ruhen: die Ascher Landsleute werden
ihrer stets ehrend gedenken.

'A'
Am 12. 4. 2004 verstarb in Salzburg

nach kurzer schwerer Krankheit Frau
Johanna Gressel. Sie entstammte der
bekannten Fabrikantenfamilie Fischer
(Firma Christ. Fischers Söhne) und
wurde am 3. 6. 1925 in Asch geboren.
Mit ihren Geschwistern wuchs sie in
der .,Fischers Villa“ an der Alleegasse
auf und besuchte die Bergschule und
das Ascher Gymnasium. Nach der Ver-
treibung fand Hanni in Salzburg eine
zweite Heimat; sie heiratete den
Rechtsanwalt Dr. Gustav Gressel und
bekam zwei Söhne. Neben ihrer Fami-
lie galt ihr Interesse und ihre unermüd-
liche Arbeit dem Naturschutz. Frau
Gressel. erwarb sich hohes Ansehen und
wurde über Osterreichs Grenzen hin-
aus als Ornithologin bekannt und ge-
schätzt. Jahrelang bekleidete das
Amt einer Vizepräsidentin der „Oster-
reichischen Gesellschaft für Vogelkun-
de“. Für ihr Engagement erhielt sie na-
tionale und internationale Auszeich-
nungen. 1981 überreichte ihr der Präsi-
dent des World Wildlife Fund, Prinz
Philipp, in der britischen Botschaft in
Wien den „Award for Conservation
Merit“ des WWF International. Als ih-
ren größten Erfolg betrachtete es Frau
Gressel, dass sie 1991 gegen viele Wi-
derstände die Errichtung des Natur-
schutzgebietes „Hundsfeldmoor“ in
Obertauern bewirkte.
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Zeitlebens nahm „die Fischer Hanni“
leidenschaftlichen Anteil am Schicksal
ihrer alten Heimat; ihren Ascher Lands-
leuten und besonders den Jugendfreun-
den blieb sie bis zum Tode treu verbun-
den.

Am 19. April 2004 begleitete in Salz-
burg eine große Trauergemeinde die
Familie zur letzten Ruhestätte der hoch
geachteten Frau. Johanna Gressels cha-
raktervolle Persönlichkeit wird allen,
die sie kannten, unvergessen bleiben.

Martlia Haug

Wir gratulieren
.90. Geburtstag: Am 19. 8. 2004 Herr

Georg' Jäger, Hölderlinstr. 2/403 in 45128
Essen, früher Asch, Goethegasse 7. _
Am 8. 7. 2004 Frau Ella Hönnl, geb.
Müller, Benzstraße 2 in 84030 Lands-
hut, früher Wernersreuth, Salaberg.

87. Geburtstag' Am 13. 8. 2004 Herr
Alfred Thiiring, Beckerstraße 12 in
82131 Gauting.

85. Geburtstag: Am 19. 8. 2004 Herr
Fritz Klier, Rehauer Straße 33 in 95173
Schönwald, früher Nassengrub bei Asch.

80. Geburtstag: Am 14. 8. 2004 Frau
Marie Zbonkova, geb. Stowasser, Ab-
roth 26 in CZ-35201 CheblAš.

70. Geburtstag: Am 26. 8. 2004 Frau
Anneliese von Dorn, geb. Wolfrum, Sat-
telbergstraße 12 in 95111 Rehau, frü-
her Nassengrub, Haus-Nr. 113.

60. Geburtstag: Am 23. 8. 2004 Frau
Erika Kalisch, Wei.nbergring 40 in
63505 Langenselbold.

40. Geburtstag: Am 5. 8. 2004 Herr
li./lichael Heinrich., Althütte in 71566
Althütte.

Goldene Hochzeit: Am 5. 9. 2004 die
Eheleute Walter und Helga Jacob, geb.
Künzel, Holteiweg 30 B in 70565 Stutt-
gart, früher Niederreuth bei Asch.

tr
NIED ERREUTH gratuliert

92. Geburtstag: Frau Hildegard Gläs-
sel geb. Herdegen (Ascherstraße).

82. Geburtstag: Frau Lotte Schliesser
geb. Maisner. _ Frau .Ella Siegfried geb.
Heinrich (Säuling-Panzer).

80. Geburtstag: Frau Anni Schlosser
geb. Zöfel (Biener).

75. Geburtstag: Frau Sieglinde Hart-
rnann geb. Hollerung.

An alle ungenannten Jubilare ergeht
ebenfalls herzliche Gratulation.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Helmatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau,
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re-
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein, Sek-
tion Asch, Postbank München Nr. 205 135 800,
BLZ 700100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer:
Verein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 430 203 349 bei der Sparkasse Rehau, BLZ
780 550 50.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz,
Sitz Rehau: Konto siehe Heimatverband des
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Für den Heimatverband des Kreises Asch
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Fischer von Elfriede Rathausky, Delmenhorst 20 
Euro — Heinz Leupold, Hof 25 Euro — Gertrud 
Schlaak, Nürnberg 200 Euro.
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Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz in 
Rehau: Dr. Rudhard Meixner, Hamburg 20 Euro
— Statt Grabblumen für Helmut Rogier, Hof von 
Richard und Rosemarie Rossbach 50 Euro. — Im 
Gedenken an meine Eltern Adolf und He. Müller 
(so auf dem Konto-Auszug vermerkt) von Lud­
wig und Helga Kneitinger, Abensberg 40 Euro.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in 
Neuberg: Im Gedenken an Frau Emmi Jäger, Hof 
von Otto und Elfriede Wießner, Hof 50 Euro.

Für die Ascher Hütte: Hilde Hederer, als 
Dank für die Glückwünsche zum Geburtstag 25 
Euro. — Hilde Hederer, im Gedenken an Herrn 
Günter Panzer, Fürth 25 Euro. — Richard und 
Helene Steinhäuser, Sigmarszell, als Dank für die 
Glückwünsche zum Geburtstag 25 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
3,— Euro spendeten: Gerhard Koppel, Rehau; 

Gerhard Wollner, Selbitz.

8,— Euro spendeten: Brunhilde Pellar, Roten­
burg; Gerhilde Winter, Hannover; HertaSaal, Günz- 
burg; Dipl.-Ing. Adolf Reinhold, Olching.

10,— Euro spendeten: Frau Wittmann, Mün­
chen; Christa Schroll, Oestrich-Winkel.

17,— Euro spendete: Richard Richter, Bad So­
den.

20,— Euro spendete: Anna Hinkelmann (ohne 
weiteren Angaben).

25,— Euro spendete: Gisa Netsch, Bindlach.
30,— Euro spendete: Anstatt Grabblumen in 

liebem Gedenken an Herrn Eduard Klaus, Asch, 
Kaplanberg, von Gerhild Euler, geb. Ploß.

50,— Euro spendete: Erika Martin, München.
100,— Euro spendete: Rogier Erben Helmut, 

Hof.
500,— Euro spendete: Im Gedenken an mei­

nen Bruder Helmut Rogier, Hof/Saale, früher 
Asch, Rogierstraße 29, von seiner Schwester 
Greti. _

Fürchte Dich nicht, denn ich habe 
Dich erlöst; ich habe Dich bei 
Deinem Namen gerufen, Du bist mein.

(Jesaja 43,1)
Unsere liebe Mutter, Oma und Uroma

Frau Milly Gerstnergeb. Schlegel
* 12 .11 .19 04  + 2 9 .6 .2 0 0 4  

ist kurz vor Vollendung ihres 100. Lebensjahres in Frieden 
entschlafen.

Altenheim St. Kilian, Hilders/Rhön 
früher Asch, Kegelgasse 21 (Tischlerei)

In stiller Trauer und Dankbarkeit:
Dr. Hermann Gerstnerm it Familie 
Dr. Ernst Gerstnerm it Familie

35396 Gießen, Philipp-Scheidemann-Straße 24 
35041 Marburg, Hubgraben 1
Die Trauerfeier fand am 5. Juli 2004 in Tann/Rhön statt.

P lötzlich und unerwartet, für uns alle unfassbar, mussten wir 
meine liebe Frau, wundervolle Mutti und Oma, Schwester und 
Schwägerin, Patin, Tante und Cousine

Frau Luise Herchenröder geb. Peter
* 16 .3 .193 0  t  16. 6 .2004 

mit großem Schmerz zu Grabe tragen.

In Liebe und Dankbarkeit:
Heinrich Herchenröder
mit Irmhildund Julian
Rudolf Peter mit Familie
Emilie Böhne geb. Peter mit Familie
Herbert Peter mit Familie
Gerti Jakobi geb. Peter mit Familie
und alle Angehörigen

Beisetzung und Seelenamt fanden am 19. Juni 2004 statt.

34311 Naumburg, Im Hain 13; früher Nassengrub, Egererstr. 60

Wir w issen aber, dass denen, d ie Gott lieben, 
alle D inge zum  B esten  dienen.

Röm. 8,28

Wir trauern um 
Frau 

Julie Winter
geb. Singer

geb. am 10. 7. 1906  gest. am  25. 5. 2004  
N assengrub-A sch  A ltenheim  W olfhagen

Im  N a m en  a lle r  A n g eh ö r ig e n  
J o h a n n a  W in ter

Ihrem  W unsche entsprechend  fan d  die U rnenbeisetzung  
am  23. Juni 2004  a u f dem  A lts tä d ter  F r ied h o f in 

E rlangen  statt.

Mein lieber Mann und unser guter Vater

Eduard Klaus
* 29. 8. 1913 in Asch + 17. 5. 2004 

hat uns für immer verlassen.

In Liebe und Dankbarkeit 
nahmen wir Abschied: 

Karoline Klaus 
Arwed Klaus mit Familie

Die Trauerfeier fand am 24. Mai 2004 in Pfullingen 
statt.

Für alle Anteilnahme herzlichen Dank.

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kulturbesitz, 

für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer bitte keines­
falls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten überweisen! Bitte 

benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenausweis” 
genannten Konten. Vielen Dank!
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Kreises Asch, Zusatz: „Für die Stiftung
Ascher Kulturbesitz“.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen-
bank München-Feldmoching, Konto-Nr. 40487, BLZ
70169465.

Für den Heimatverband des Kreises Asch
e. V.: lm Gedenken an Frau Hanni Gressel geb.
Fischer von Elfriede Rathausky, Delmenhorst 20
Euro _ Heinz Leupold, Hof 25 Euro - Gertrud
Schlaak, Nürnberg 200 Euro.

Dank für Geburtstagswiinsche und sonstige
Spenden: Herbert Ludwig, Kassel 10 Euro _
Jürg Ricklin, Zürich 15 Euro _ lda Marecek, Mün-
chen 25 Euro- Hildegard Ludwig, Eslarn 50 Euro
_ Helene Steinhauser, Sigmarszell 25 Euro _
Gerda Hübner, Durach 30 Euro _ Gisa Netsch,
Bindlach 25 Euro _ Elfriede Kirchhoff, Weilheim
50 Euro _ Ferdinand Künzel, Düsseldorf 30 Euro

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz in
Rehau: Dr. Rudhard Meixner, Hamburg 20 Euro
_ Statt Grabblumen für Helmut Rogier, Hof von
Richard und Rosemarie Rossbach 50 Euro. _ lm
Gedenken an meine Eltern Adolf und He. Müller
(so auf dem Konto-Auszug vermerkt) von Lud-
wig und Helga Kneitinger, Abensberg 40 Euro.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in
Neuberg: lm Gedenken an Frau Emmi Jäger, Hof
von Otto und Elfriede Wießner, Hof 50 Euro.

Für die Ascher Hütte: Hilde Hederer, als
Dank für die Glückwünsche zum Geburtstag 25
Euro. _ Hilde Hederer, im Gedenken an Herrn
Günter Panzer, Fürth 25 Euro. _ Richard und
Helene Steinhauser, Sigmarszell, als Dank für die
Glückwünsche zum Geburtstag 25 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
3,- Euro spendeten: Gerhard Köppel, Rehau;

Gerhard Wollner, Selbitz.

8,- Euro spendeten: Brunhilde Pellar, Roten-
burg; Gerhilde Winter, Hannover; Herta Saal, Günz-
burg; Dipl.-lng. Adolf Reinhold, Olching.

10,- Euro spendeten: Frau Wittmann, Mün-
chen; Christa Schroll, Oestrich-Winkel.

17,- Euro spendete: Richard Richter, Bad So-
den.

20,- Euro spendete: Anna Hinkelmann (ohne
weiteren Angaben).

25,- Euro spendete: Gisa Netsch, Bindlach.
30,- Euro spendete' Anstatt Grabblumen in

liebem Gedenken an Herrn Eduard Klaus, Asch,
Kaplanberg, von Gerhild Euler, geb. Ploß.

50,- Euro spendete: Erika Martin, München.
100,- Euro spendete: Rogler Erben Helmut,

Hof.
500,- Euro spendete: lm Gedenken an mei-

nen Bruder Helmut Rogler, Hof/Saale, früher
Asch, Roglerstraße 29, von seiner Schwester
Greti. _.,_ Karl Wölfel, Hof 50 Euro.

Fiirchte Dich nicht, denn ich habe
Dich erlöst; ich habe Dich bei
Deinem Namen gerufen, Du bist rnein.

(Jesaja 43,1)
Unsere liebe Mutter, Oma und Uroma

Frau Milly Gerstner geb. Schlegel
*12.11.1904 †29.6.2004

ist kurz vor Vollendung ihres 100. Lebensjahres in Frieden
entschlafen.
Altenheim St. Kilian, Hilders/Rhön
früher Asch, Kegelgasse 21 (Tischlerei)

ln stiller Trauer und Dankbarkeit:
Dr. Hermann Gerstner mit Familie
Dr. Ernst Gerstner mit Familie

35396 Gießen, Philipp-Scheidemann-Straße 24
35041 Marburg, Hubgraben 1
Die Trauerfeier fand am 5. Juli 2004 in Tann/Rhön statt.

Wir wissen aber, dass denen, die Gott lieben,
alle Dinge zum Besten dienen.

Ro' rn. 8,28

Wir trauern um
Frau

Julie Winter
geb. Singer

geb. am 10. 7. 1.906' gest. am 25. 5. 2004
Nassengrub-Asch Altenheim. Wolfhagen

Im Namen aller Angehörigen
Johanna Winter

Ihrem Wunsche entsprechend fand die Urnen beisetzung
am 23. Juni 2004 auf dem Altstošdter Friedhofin

Erlangen statt.

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kulturbesitz,
für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer bitte keines-
falls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten überweisen! Bitte
benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenausweis”
genannten Konten. Vielen Dank!

Plötzlich und unerwartet, für uns alle unfassbar, mussten wir
meine liebe Frau, wundervolle Mutti und Oma, Schwester und
Schwägerin, Patin, Tante und Cousine

Frau Luise Herchenröder geb. Peter
*16.3.1930 †16.6.2004

rnit großem Schmerz zu Grabe tragen.

In Liebe und Dankbarkeit:
Heinrich Herchenröder
mit Irmhild und Julian
Rudolf Peter mit Familie
Emilie Böhne geb. Peter mit Familie
Herbert Peter mit Familie
Gerti Jakobi geb. Peter mit Familie
und alle Angehörigen

Beisetzung und Seelenamt fanden am 19. Juni 2004 statt.
34311 Naumburg, lm Hain 13; früher Nassengrub, Egererstr. 60

A1;

Mein lieber Mann und unser guter Vater
Eduard Klaus

* 29. 8. 1913 in Asch † 17. 5.2004
hat uns für immer verlassen.

ln Liebe und Dankbarkeit
nahmen wir Abschied:
Karoline Klaus
Arwed Klaus mit Familie

Die Trauerfeier fand am 24. Mai 2004 in Pfullingen
statt.
Für alle Anteilnahme herzlichen Dank.
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